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Vorwort 



Ich übergebe hieniit den Freunden der Geologie Russ- 
lands zwei Abhandlungen 9 die wohl einiger einleitenden 
Worte bedürfen. 

Die erste bringt eine geologische Beschreibung der noch 
wenig bekannten Ostküste des Kaspischen Meeres von Man- 
gischlak, und die zweite liefert eine palaeontologische Schil- 
derung von Alaska und den aleutischen, noch vor kurzem 
zu Russland gehörigen Inseln, die wegen ilirer Reihcnviü- 
kane schon langst die Aufmerksamkeit der Geologen auf 
sich zogen. 

Zu beiden Abhandlungen hat der Ik^rgingenieur Staats- 
rath Peter Doroschin, einer meiner frühem ausgezeich- 
neten Zuh'örer, die Veranlassung gegeben. Er hatte nSmlich 
i. J. 1869, im Auftrage der Handelsgesellschafl Kaukasus 
und Mercur, die Halbinsel Mangischlak besucht, um die 
dortigen Braunkohlenlager einer genauen Untersuchung 
zu unterwerfen und übergab mir gleich nach seiner Rück- 
kehr von da, gegen das Ende des J. 1869, die von ihm ge- 
sammelten fossilen Muscheln und Ammoniten. Sie dienten 
mir zur Bestimmung der dort bis dahin völlig unbekannten 
Juraschichten und zur ausführlichen Schilderung der sehr 
entwickelten Neocom-, Gault- und Senonbildungen, wie ich 
sie hier zuerst den Paläontologen in Wort und Bild vorführe 
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Die zweite Abhandlung ist ebenfalls die Fracht einer 
geologischen Reise des H. Doroschin, die aber einer viel 
altern Zeit angehört. Er hatte die Reise nachSitcha im Auf- 
trage des russischen Finanzministeriums und der hiesi- 
gen nordamerikanischen Handelscompagnie in den Jahren 
1847—52 gemacht und die von ihm gesammelten fossilen 
Pflanzen und Thierreste unserem ausgezeichneten Paläonto- 
logen Dr. Christian Pander i. J. 1853 zum Beschreiben 
übergeben. Pander bestimmte die Formation von AlSska 
und d^ aleutischen Inseln theils als Jura, theils als Tertiftr 
und Hess die fossilen Muscheln und'Ammoniten auf Kosten 
des H. Doroschin lithographiren, lieferte aber mittler- 
weile keine Beschreibung der Tafeln. 

H. Goeppert in Breslau hatte zu gleicher Zeit die 
schwierige Bestimmung der fossilen Pflanzen gegeben, ohne 
jedoch ihre ausführliche Beschreibung zu liefern. 

So verging ein Jahr nach dem andern und die vielen 
unter Pander*s Aufsicht angefertigten lithognq;)hirten Ta- 
feln blieben — unbeschrieben, bis zu seinem im Jahre 1865 
ganz unerwartet erfolgtem Tode. 

Da liess endlich in H. Doro8chin*s Abwesenhdt, des 
Wartens mflde, der Lithograph die Steinzeichnungen at^ 
schleifen, um die vielen Steine zu andern Arbdten zu be- 
nutzen. 

Erst L J. 1870, flbemahm ich, bei H. Doroschin's Btlck- 
kehr von seiner Reise nach Mangischlak, von ihm ersucht, 
die Beendigung dieser vieljshrigen Arbeit, sah nkich abw 
genOthigt, dieselbe von vorn anzufangen und demnach die 
fossilen lliierKste gefiauer zu bestimmen. Ich erkannte 
in ihnen weder Jura-, noch Tertiftrbildungen, sondern Neo- 
oom und Turon. Auch muaste ich die Fossilien von neuem 
zeichnen lassen, m^ nach den in wenigen Probeexen]|>lar 
len mir vorliegenden, abgedrockten Steinzeichnungen, da 
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die Originalexemplare der Ammoniton und nelomniten, und 
selbst vieler Muscheln in Pander's Nsichlassc nicht mehr 
aufzufinden waren. 

Dies ist auch die Ursache, dass nicht alle Arten gehörig 
bestimmt sein mögen, worin ich die Geologen um Nach- 
sicht bitten muss und zwar um so inehr, als ich nach der 
50-jahrigen Feier meines Doctorats diese neue Arbeit in 
vorgerflcktem Alter flbemahm, gleichsam als Nachfeier 
meines Jubiläums, und mn sie als tief gefühlten Ausdruck 
meines Dankes fflr so freundliche Glflckwflnsche aus Nah 
und Fern meinen Freunden und Gönnern darzubringen. 
Möge diese für meine Augen nicht leichte Arbeit zeigen, 
dass ich mich ohne Rückhalt, mit jedem Pulsschlage der 
weiten cosmischen Eeise nähere, aus der noch Niemand 
wiedergekehrt ist und die Schiller, sein Seher-Auge zum 
ew'gen Sonnenschein erhebend, mit steigender Begeisterung 
besingt: 

Einen Naehen seh' ich schwanken, 
Aber ach! der Fährmann fehlt; 
Frisch hinein und ohne Wanken, 
Seine Segel sind beseelt. 

Dil musst glanben, Du musst wn^on. 
Denn die Götter leihn kein Pfand ; 
Nur ein Wunder kann Dich tragen, 
In das schöne Wunderland! 



St. Pctcrsborg, den 20. Februar lft71. 
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Die Kreide- und Jurafonnation 

der 

HtlUnsel Maiglsellak. 



Während meines Periplus des Kaspischen Meeres bemühte 
ich mich vor allem, die OstkOstc des Meeres kennen zu lernen, 
die bis daiiin nur von S. G. Gmelin in wissenschaftlicher Hin- 
sicht besucht worden war. Ich landete auf der Halbinsel Man- 
gischlak i. J. 1825 und stieg am 25. Junius bei Tjub-KaraganM 
ans Land, wo der beste Hafen, der schönste Ankergrund am 
ganzen Meere ist und meine dreimastige Korvette, vor allen Stür- 
men geschätzt, bei einer Tiefe von 6 Faden ganz ruhig vor Anker 
liegen konnte. Ich fuhr in einem grossen Boote mit 30 bewaff- 
)ieten Matrosen und 2 Falconets ans Ufer. Die ersten Tage be- 
suchte ich, von den Matrosen begleitet, das nächste, sehr hohe 
Ufer, das hier aus einem sehr weichen musclielführenden Kalk- 
stein der neuesten Tertiärzeit besteht, und meine Excursionen 
liefen ohne Gefahr ab. Den dritten Tag kam ich jedoch bei einer 
etwas weitern Excursion in eine sehr bedenkliche Lage. Meine 



]) S. meioe Reise auf dem Kaspischen Meere und in den Kaukasus. Stntt- 
gart und Tübingen 1834. Theil I. Abth. 1 pag. 50, wo jedoch der Landungsplatz 
in der Bucht von T^nb-Karagan nach der russischen Aussprache Tükkaragan ge- 
nannt wird; er heisst in der Sprache der dortigen Truchmenen Tjub-Karagan, 
d.h. der Hügel des schwarzen Bluts, weil in alten Zeiten hier ein blutiges 
Treffen zwischen Kirgisen und Truchmenen stattgefunden haben soll. 

1 
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Frau , die mit mir die Gefahr der ganzen Reise auf dem stfirmi- 
schen Meere theilte, war ohne Zweifel die erste Europäerin; die 
die nnwirthbare Ostküste betrat, um einige Tnichmenerinnen in 
ihren Kibitken (Zelten) zu besuchen und ihre häush'che Einrich- 
tung näher kennen zu lernen. Sie wünschte aus Interesse für 
das Neue, das sich ihr überall darbot, auch das Land selbst in 
Augenschein zu nehmen und entschloss sich , die Excursion auf 
einem chivensischen Rosse mitzumachen. Eine Escorte von 30 
Matrosen, Ton einem Midshipman^) gef&hrt, begleitete uns und 
wir traten unsere naturhistorische Ausflucht an. Zuerst ging es 
einige Werst in einer weiten Schlucht ostwärts, und dann kamen 
wir an den Fuss einer tertiären Bergkette, die sich weit nach 
Osten ins Land hineinzog. Wir bemerkten plötzlich auf den 
Höhen überall eine Menge Kirgisen und Truchmenen theils auf 
Kameelen, theils zu Pferde, die sich bald zu Hunderten versam- 
melten. Sie hatten nämlich schon von unserem Einlaufen in den 
Hafen von Tjub-Karagan Kunde erhalten, da unsere Ankunft zu 
Schiffe mit dem herkömmlichen Salutiren aus einer Kanone be- 
gleitet war. Als wir eben die Anhöhe besteigen wollten, schick- 
ten die Truchmenen einen der Ihrigen zu Pferde zu uns, um 
von uns zu erfahren, in welcher Absicht wir ihr Land besuchen 
wollten. Unser Dolmetscher, ein Tatar aus Kasan, erklärte ihm 
den Zweck meiner Reise und — während dieser langen Unter- 
redung war unserem jungen uns escortirenden Schiffslieutenant 
die Geduld ausgegangen; er ging näher zum Truchmenen heran, 
um mit ihm in Unterredung zu treten. Das Pferd des Truch- 
menen machte zufällig eine leichte Wendung; der Truchmene 
wollte es durch seinen Säbel zur Ruhe bringen und ohne die 
Klinge zu entblössen, versetzte er dem Pferde eineä leichten 
Schlag. Der Lieutenant meinte, der Truchmene wolle sein 
Schwert ziehen, um auf ihn einzuhauen, und schoss, um ihm 
darin zuvorzukommen, sein Pistol auf ihn ab. Glücklicherweise 



1) Die rassische Marine nennt den Lieutenant der Flotte Midschnuui, eine 
Benennung, die aas dem englischen Worte Midshipman entstanden ist. 



traf den Truchmenen die Kugel nicht, und da wir eine grosse Be- 
wegung unter den Kirgisen und Truchmenen auf den Höhen be- 
merkten, so liess ich ohne\\ieiteres unsem Rfickmarsch antreten 
und war auch glücklich genug, der Gefangenschaft und einer un- 
fr.eiwilligen Reise nach Chiva zu entgehen. Dies höchst unan- 
genehme Ereigniss hielt mich jedoch von allen weitern Excur- 
sionen ins Innere des Landes ab und liess mich nicht bis zu den 
Kreidebergen vordringen, die nach der damaligen einzig guten 
Kolotkin'scl^en Karte sich weiter südwärts als ein Kreidevor- 
gebirge hinziehen. 

Dagegen war es erst i. J. 1869 dem Berg-Ingenieur Peter 
Doroschin, einem meiner früheren fleissigen Zuhörer im Berg- 
institut, vorbehalten, die von mir und nach mir von andern Geo- 
logeb nur spärlich gemachten Untersuchungen weiter fortzu- 
fahren und uns ein klares Bild über diese so wenig bekannte 
Küste von Mangischlak zu geben. Aber auch seine Unter- 
suchungen waren mit vieler Ge&hr verbunden , wie er darüber 
in seinem so eben erschienenen Berichte ') mittheilt. 

H. Doroschin war am 5. Juni 1869 im Hafen von Tjub- 
Karagan beim Fort Alexandrowsk ^) gelandet, um die vom Obri- 
sten Iwanin i. J. 1846 entdeckten und von II. Antipoff i. J. 
1852 in Angriff genommenen dortigen Braunkohlenlager näher 
zu untersuchen. Damals sollte grade das Land der dem russischen 
Scepter unterworfenen Kirgisen eine neue Organisation erhalten, 
und dies Volk der Orenburg'schen Steppe, das sich keinen Gesetzen 
zu fügen liebt, widersetzte sich auch jetzt der neuen Ordnung, und 
so entstand ein Aufruhr, der sich bald bis zur Emba verbreitete. 

Die Ürenburg'schc Verwaltung liess jedoch diese Maassregel 
noch nicht auf die südlichen Kirgisen, die zum Adajew'schen 
Stamme gehören und die Halbinsel Mangischlak bewohnen, in 



1) AopouiHHi», reojorHHecKiü saMtncH o noiyocrpoet MaBremjaKt ui 
Topubiü HiypnaÄ-h. Kh. I. C. IIeTep6ypri>. 1871. 

2) Üies Fort, vordem Pctrowsk gcnaobt, existirtc zu meiner Zeit noch nicht 
und wurde viel später erbaut und noch später vom Mertwoi Kultuk nach Tjib- 
Karagan Qbergcfilhrt. 
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AufiftbuDg kommen, und so blieben diese vorläufig ruhig, und 
H. Doroschin unternahm daher auf eigene Gefahr bei einer 
neuen Landung im Hafen von Saari-tasch, und dann noch weiter 
ostwärts, vom Meerbusen von Mangischlak aus, seine Expedi- 
tion, von 15 Arbeitern begleitet, ins Innere der Halbinsel. Es 
verging jedoch kein halbes Jahr, so erhielt der Kommandant 
des Fort Alexandrowsk die Nachricht , dass demungeachtet Un- 
ruhen unter den Adajewzen ausgebrochen seien und dass sie 
gegen das Fort, in dem sich nur 200 Kasaken befanden, in 
grosser Menge anrOckten. Es war n&mlich ein Obrist mit 35 Ka- 
saken aus Orenburg zu ihnen gesandt, um den Tribut einzusam- 
meln , aber zugleich auch um den Kirgisen anzuzeigen , dass sie 
keine Sultane, sondern nur Hundert- und Tausendmftnner aus 
ihrer Mitte als ihre Chefs wählen sollten. Die Kasaken mit dem 
Obrist wurden nach langer Gegenwehr von den Adigewzen um- 
ringt, niedergemetzelt und ihre Schädel scalpirt, nach Chiva ge- 
schickt. Die Festung ward belagert, eingeschlossen und erst neue 
Truppen aus Daghestan befreiten sie vor der gänzlichen Zerstö- 
rung und lieferten den Kirgisen eine blutige Schlacht. 

Diese Unsicherheit war die Ursache, dass H. Doroschin 
schon nach 8 Wochen seine Schürfarbeiten auf die Braunkohlen 
einstellte und nach Petersburg zurückkehrte. Er hatte jedoch 
eine Menge fossiler Thierreste aus der Kreideformation mitge- 
bracht und die Juraformation entdeckt , die dort das Braun- 
kohlenhiger einschliesst. Ich hatte gleich nach H. Doroschin 's 
Rfickkehr ihm, nach Ansicht der fossilen Thierreste, in der zweiten 
Hälfte des J. 1869 meine Annahme der Juraformation mitgetheilt, 
und so war sie ohne mein Mitwissen in das Bulletin der hiesigen 
Akademie der Wissenschaften übergegangen^), hatte sich da 
aber nicht auf paläontologische Bestimmung der Thierreste ge- 
stfltzt, sondern sich nur auf die gleichen Entfernungen 
der Braun kohlenlager von Mangischlak nach den Braun- 
koblenflOzen amllek, nachTkwibul inimeretien und nachMasan- 
deran in Persien berufen. 



1) BoU de PAcad. dei Sc. de St Petersb. 1870. T.XIY. 
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H. DoroBchin machte seine Excursion anfangs vom Meer- 
basen Ssari-tasch (i. e. gelber. Stein) and dann höher ostwärts 
vom Meerbasen Mangischlak aus, wo sein Segelschiff vor Anker 
lag, and von wo er die Schlacht hinaufging, in der hier ein Salz- 
bach von einem ehemaligen Weideplatze Bisch -Aschtschi fliesst 
and wo sich die sogenannte Pforte Kamyk Kapy befindet, die 
hier durch die enge Schlacht and darch die steilen Höhen des 
Aktau und Emdytaa, zweier an einander gränzender Kreidehoch* 
ebenen, gebildet wird. Der Hafen ist hier ganz offen, fängt bei 
dem westwärts vorspringenden Vorgebirge Tjüb-karagan an und 
breitet sich ostwärts bis zu einer andern weit vorspringenden 
Landspitze aas, hinter der der Meerbusen von Mangischhik 
liegt. Noch weiter ostwärts zeigt sich unter demselben Breiten- 
grade der Meerbusen Kotschak, der seinerseits von einer zweiten 
grossen Halbinsel Busatschi , und ostwärts von dem Meerbusen 
Karassu, begränzt wird. Das östliche Ufer des schmalen, tief in 
die Kflste einschneidenden Karassu (i. e. Schwarzwasser) wird 
von der sich hier steil erhebenden Hochebene Ust-urt gebildet, 
auf der vordem das Fort Neu-Alexandrowsk erbaut war, aber 
jetzt ganz verlassen ist, da in seiner Nabe nirgends ein Trink- 
wasser zu finden war und kein Baum Wurzel fassen wollte. 

Daher ward das neue Fort Alexandrowsk nach Tjub-karagan 
fibergeführt, wo gutes Trinkwasser gefunden wird und der feuchte 
Boden dem Wachsen von Weinreben, von Maalbeer-, Bim-, 
Aepfel- und anderen Bäumen förderlich ist; es ward in seiner 
Nähe allmälig ein Garten angelegt, etwa 15 Werft nach Osten 
vom Fort, auf einer Anhöhe, die durch ein breites Thal von der 
östlichen Hochebene der Halbinsel Mangischlak geschieden 
wird. Auch das Militair baute sich liier in kleinen Häusern 
an, die das Ansehen eines russischen Dorfes erhielten und 
nun — durch den üeberfall der Kirgisen i. J. 1870 völlig zer- 
stört sind. 

Das Fort Alej^androwsk hat südwärts ebenfalls einen grossen 
Gemflsegarten und Kornfelder, in deren Nähe Trachmenen woh- 
nen. Es liegt etwa 26 Faden über dem Niveau des Kaspi- 
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sehen Meeres und noch hoher, etwa 73 Faden Aber dem Meere, 
hegt ein dort erbauter Lenchtthorm , um die Einfahrt in den 
Hafen Ton Tjnb-karagan zu erleichtem. Von da bis znm Vor- 
gebirge Tjub-karagan werden in grader nördlicher Richtung 
etwa 14 Werste gerechnet. Das Ufer erhebt sich auch hier 
ganz steil und besteht aus dem fiberall vorherrschenden Ter- 
tiärkalk, der zur neueren Küstenlandbilduiig gehört. Das Ufer 
erhebt sich allmäbg in terrassenartigen Absätzen vom Hafen 
nordwärts bis auf die Höhe von 73 Faden, von wo sich in 
östlicher Richtung der Meerbusen Ssari-Tasch hinzieht und 
H. Doroschin von dem am Ufer gelegenen Brunnen seine Ex- 
cursion ins Innere des Landes antrat. Das flache Ufer besteht 
da aus demselben Kalkstein der neuesten Tertiärzeit, und 3 Werst 
vom Ufer erhebt sich der Berg Ungosä, etwa 50 Faden hoch; 
ein Weg fährt Aber den hohen Berg und theilt ihn in 2 ungleiche 
Hälften, die aus weisser Kreide bestehen und nach oben von 
einem feinen Chloritssande bedeckt werden, in weichen Gryphaea 
aviculoides m., Spondylus truncatus Lam., Sp. hippuritarum 
d'Orb. , Pecten Espaillaci d'Orb. und selbst ein Nummulites su- 
pracretaceus vorkommt, der wie der Numm. cretaceus Fr aas 
ausEgypten beweist, dass der Nummulitenkalk nicht zumEocän, 
sondern zur obem Kreide gehört. Eine andere, tiefere Schicht, 
ein Kreidemergel, enthält eine Menge Haizähne, vorzfiglich Oto- 
dus appendiculatus Ag., obliquus Ag., Odontaspis subulata Ag., 
Oxyrhina Mantelli Ag. und andere, ausserdem auch einzelne 
Fischknochen und Wirbel des Spinax major Ag. Noch weiter 
wird Placoscyphia nodosa m. in grosser Menge bemerkt; aber 
westwärts wird der Kreidemergel von dem Tertiärkalke mit 
Mactra caragana und caspia überlagert und nimmt mithin die 
grösste Höhe des Hfigels ein , bis zu welcher sich der Berg Un- 
gosä erstreckt. Das Niveau des Meeres sank von da an allmälig, 
bis zum jetzigen Wasserstande, der bedeutend niedriger ist, als 
das Niveau des schwarzen Meeres. Der im Süden des Mangisch- 
lak'schen Meerbusens befindliche Landstrich der Halbinsel Man- 
gischhik liegt etwa unter dem 44 "" 30' utid 44"" 20' nördlicher 



Breite und unter dem 51 "" 20' und 51'' 80' östlicher L&nge 
von Greenwich. 

Am Berge Ungosä in östlicher Richtung fibigt vom Meeres- 
ufer eine Schlucht an , die sich in südlicher Richtung mehrere 
Werst weit hinzieht und von einem Salzwasser fahrenden Bache 
durchzogen wird; diese Schlucht endigt an einem Brunnen, an 
dem gleichzeitig der Ausgang der Schlucht bemerkt wird, die 
hier Kumyk kapy. d. h. das Thor des Sandhügels, heisst. Die 
Schlucht theilt die Kreideebene in 2, am Meeresufer steil auf- 
steigende Hochebenen, die östliche heisst Emdytau und die west- 
liche Aktau, der weisse Berg, der so wie der Emdytau aus weisser 
Kreide besteht. 

Beide Kreidehochebenen sind durch die Schlucht, in der das 
Flüsschen oder der Salzbach fliesst, von einander geschieden. Die 
Schlucht selbst läuft in eine Tiefebene aus, die sich als breites 
Thal von W nach hinzieht und aus Neocom und darunter 
liegenden Juraschichten besteht. 

Die Kreideschichten des Aktau senken sich allmälig nach 
dem Meere hin und erheben sich ostwärts in die Hochebene, die 
auch hier eine senkrechte Kreidewand bildet. Am Fusse des 
Aktau zeigen sich die Gault-, Neocom- und Juraschichten in west- 
licher Neigung und nehmen die weite Tiefebene ein, vorzüglich da, 
wo in den Juraschichten die eben so geneigten Braunkohlenlager 
bemerkt werden. Weiterhin südwärts werden sie vom aufge- 
schwemmten Lande bedeckt, unter dem die Juraschichten das- 
selbe Fallen nach W zeigen und neben sich ostwärts die steil 
anstehenden Schichten des Thonschiefers darstellen, die mit viel 

4 

mächtigeren Sandsteinschichten wechsellagern. Sie bilden den 
kleinen Karatau, eine Borgkette, die sich von W nach hinzieht 
und, wie H. Doroschin bemerkt, keine fossilen Thierreste enthält, 
wenn nicht etwa Fucusarten in ihnen vorkommen sollten. In 
dieser Hinsicht würde sich hier der Liaskalk der Krim wieder- 
holen, der ebenfalls aus steil sich erhebendem Thonschiefer besteht 
und nebenbei sehr schräg wegfallende Jura- und Kreideschichten 
zeigt. 
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DerTboDSchiefer des kleinen Karatan bildet auf der Halbinsel 
Mangiscblak eine sich etwa bis zn 600 Fuss erhebende Berg- 
kette, die sich, wie bemerkt, von W. nach 0. hinzieht nnd an 
ihrem Fnsse dieselben Jura- nnd untern Kreideschichten, ostwärts . 
schräg abfallend, iseigt. Sie erheben sich weiter ostwärts immer 
höher nnd bilden so eine zweite Kreidekette, die parallel mit 
dem kleinen Karatan von W nach sich hinzieht und der sfld liehe 
Aktan heisst, wahrend der andere der nördliche genannt wird 
nnd etwa 700 Fnss ansteigt. Der grosse Karatau (erhebt sich zu 
2400 Fnss, während der Usturt nur 1200 F. hoch sein soll. 

Beide Aktau bestehen aus derselben weissen Kreide, die vom 
chloritreichen Kreideroergel überlagert wird; sie enthält eine 
Menge fossiler Thierreste, Cidaris vesiculosa Goldf. , Ananchytes 
ovatus Lam.,.Rhynchonella jUcatilis Sow., Xautihis Deslonj;;- 
champseanus d'Orb., Belemnites mucronatus Lam. und viele an- 
dere. Diese und ähnliche fossilen Thierreste linden sich nicht 
nur auf der Hochebene um Ufor des Meerbusens von Mangiscb- 
lak, sondern auch da, wo sich der südliche Aktau weiter west- 
wärts bis zum Brunnen Usun-Kudnk hinzieht und etwas höher 
ansteigt, um zweien salzigen Bergbächen den Ursprung zu geben, 
die sich weiter unten in der oben erwühnton Schlucht vereinigen 
und einen grössern Salzbach bilden, der hier an eine ehemals, 
bewohnte Stelle Bisch-aschtschi gelangt und sich mit einem andern 
Bergbache vereiniget, der von Osten herkommt, und zwar von da, wo 
der Brunnen DoUopä, am nördlichen Fusse dos kleinen Karatau liegt. 

Der kleine Karatau erhebt sich zwischon beiden Aktau mit 
etwas westlichem Einfallen ziemlich steil und besteht aus Schich- 
ten eines grauen Thonschiefers und eines grauen, selir harten 
Sandsteins, die mit einander abwechseln. Kr ist ohne alle Thier- 
reste, scheint aber Bruchstücke von Algen zu enthalten und da- 
durch dem Lias der Krim an Alter gleich zu stehen. 

An seinem Fusse liegen ganz deutliche Juraschichten, die 
westwärts dasselbe schräge Einfallen des Thonschiefers zeigen 
und als jttngere Schichten angesehen werden können ; sie sind 
reich an Fossilien, die auf die untern Oxfordschichten hinweisen 
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und daher aasser Ostrea explanata und falciformis Goldf. aach 
Ammonites biplex Sow. und Parkinsonii Sow. eDthaltcn. Die 
fossilen Thicrreste befinden sich in einehn braunen Tlion, in dem 
sich Braunkohlenflötzc finden, die eine MiLchtigkeit von 6—40 
und mehr Zoll zeigen und sich öfter wiederliolen. Die Braun- 
kohle selbst ist schwarz, ghinzlos, ungemein hrttchig, schiefrigund 
daher leicht spaltbar; sie enthält hin und wioder einzelne lanzett- 
liche mit einem Mittehierven verselicno , schmale und etwas ge- 
bogene Fiedern, die einen Zoll lang sind und einem (')cadites 
angehört zu haben scheinen; die Art kommt dem Cyradites 
Brongniarti Roem. am nflchsten und lässt die Kohle als Cyca- 
deenkolile annehmen. 

Weiter westwärts erhebt sich am Salzwasser f&hrenden 
Bach(* ein Hügel, der, 3 Faden hoch, ein Braunkohl tMiflötz von 
44 Zoll Mächtigkeit zeigt, das unter einenf Winkel von 12'' 45' 
nach NW. fällt, ganz wie die »ndern Thonschichten mit den fos* 
silen Muscheln, die ebenfalls zum Jura gehören und im Hangen- 
den einen weichen Sandstein mit Kohlenschmitzen zeigen. 

Der kleine Karatau erhebt sich ohne Zweifel höher, als die 
etwas westwärts abfallenden Schichten des Aktau und zwischen 
ihm und den Thonscliiefcrschichten zeigt sich die grosse Krd- 
Senkung, die aus den Juraschichten und den mit ihnen gleich 
schräg gesenkten untern Kreideschichten bestellt. Da, wo die 
Juraschichten sich mit schrägem Einfallen an die Thonschiefer- 
schichten des kleinen Karatau anlehnen, liegen die gleich ge- 
senkten untern Kreideschichten weiter nordwärts unter deaobem 
Kreideschichten des nördlichen Aktau, der sich steil erhebt und 
in viel geringerer schriiger Neigung seiner Schichten zum Meere 
abfällt. 

So wie die braunen Jurascliicliten nach ihren VcTsUnnerun- 
gen meist aus den mittlem und untern Oxfordschiehten und der 
Aktau aus weissen Kreideschichten mit Beleninitella niucronata 
bestehen, so enthalten die zwischen beiden anstehenden unteren 
Kreideschichten fossile Thierreste, die grösstenthcils auf ein un- 
teres Ncocom, vorzfiglich aber aufGault hinweisen, deren gegen- 
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aeitige Anflagemog jedoch nur hin und wieder tod H. Doro- 
schin in anstehenden Schichten beobachtet worden ist. 

Es finden sich auch unter den GeröUen sehr verschiedene 6e* 
biigsmassen, die auf verschiedene Schichten hinweisen, die hier 
Aber einander gelagert sein mflssen. 

Zuerst erw&hne ich eines feinen Chloritsandes mit den vielen 
Spondylus^ und Pectenarten der obern Kreide, aber auch mit ein- 
zefaien Nununuliten, wie N. snpracretaceus, der tiefer in einen 
festem Sandstein ttbergeht, in dem Ammonites varians und Belem- 
nitella mucronata vorkommt und zur Senonkreide gehört. Andere 
Stocke zeigen einen brftunlichen Sandstein mit Ammonites con- 
sobrinus und anderen Ammoniten und Muscheln, den ich für Gault 
halte; er wird allm&lig grau und enthalt etwas grössere Quarzkörner 
oder Kieselgeschiebe und bildet so ein Neocom; in ihm finden 
sich Ostrea Couloni, Exogyra aquila, CucuUaea fibrosa, Cardium 
Voltzii und andere Arten. 

Noch andere Stflcke bestehen aus einem derben GrQnsande, 
der sehr feinkörnig und kalkhaltig ist, da er mit Sauren braust; 
in ihm finden sich Perna Ricordiana und Forbesi, von denen 
die letztere auch in einem gelblichen Kalkmergel vorkommt« 

Noch andere Gesteine scheinen aus einem eisenschüssigen, 
sehr dichten Kalksteine mit Ammonites Guersanti d'Orb. und 
Beudanti Brongn. zu bestehen und zum Gault zu gehören; er 
enthalt auch Amm.Jnterruptus Brongn. und M^yoriauus d'Orb. 
und stellt sich so als obcru Gault dar. 

Ausserdem findet sich ein dem Hilsthon ähnliches Conglo* 
merat, das sehr cisenschflssig ist und dem Neocomconglomerat 
von Kursk gleicht, nur ist seine Lagerung nicht bekannt; viel- 
leicht ist es wirklich ein Hilsconglomerat, wie es in Hannover 
vorkommt. In ihm finden sich Trigonia aliformis, Gcrvilliaan- 
ceps d'Orb., Cyprina rostrata Pitt., Astarte formosa d'Orb. und 
andere Arten. 

Endlich findet sich ein sehr W( icher grauer Thon mit Nu- 
cula Jaccardi Pict., der zum Gault oder Neocom von St. Croix 
bei Genf gehört, und mit ihm kommen faustgrosse Geschiebe 
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emes sehr harten grflnlich-graueD KalksteiiiB mit Unter Maschd- 
Bchalen von Inoeeramus neocomiensis d'Orb. vor, die sich wie aUe 
andern oben genannten Gebirgsmassen in der Nfthe des kleinen 
Karatau bis zur Vereinigung des oben erwihnten Salzbaches 
in der Tiefe der Schlucht mit einem andern Bacho finden , der 
vom Dollopä am Fusse des kleinen Karatau, d. h. von nach W, 
strOmt. 

Nach dieser kurzen Andeutung der Schichten des Jura und 
der Kreide will ich nunmehr die fossilen Tlüerresto einzeln auf- 
fahren und bei jedem bemerken , in welcher Gebirgsmasse sie 
sich finden und /u welcher Schicht sie muthmaasslich gehören. 
Ich nehme beiläufig eine Jurasrhicht mit Ammouites Parkinsonii 
und den Braunkohlen, eine Neocomschicht mit Ammouites con- 
sobrinus, eine Gaultschicht mit Ammouites interruptus, eine Tu- 
ronkreide mit Inoeeramus angulosus und eine Senonkreide mit 
Belemnitella mucronata und Ananchy tes ovatus an , zu der ich 
noch eine obere Chloritkreide mit dem Nummulites supracreta- 
ceus rechne. Ich will jedoch nicht leugnen, dass ich bei Be- 
schreibung dieser oft schlecht und unvollständig erhaltenen Fos- 
silreste einige derselben zu einer Schicht gezogen habe, in die 
sie nicht gehören könnten: ich habe mich dabei nach der ähn- 
lichen Gebirgsmasse gerichtet, in der sie mir vorlagen und nicht 
nach der Auflagerung, die mir zuweilen unbekannt war. 



Spezielle Beschreibung. 

Jortschichteii. 

Dio Juraschichten finden sich in der Tiefe einer Schlucht 
oder eines Thalgehänges im Nordwesten des kleinen Karatau 
(russ. Karatautschik). Das Ufer des Kaspischen Meeres erhebt 
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immer steiler und bildet so auf der Halbinsel 
Mangischlak eine Hochebene, die nicht weit vom Ufer im Sfiden 
des Meerbusens Ssaritasch einzelne Kuppen, Ungosä genannt, 
darsteUt, und weiter östlich im Süden der beiden Bnsen Man* 
gischlak nnd Kotschak in die Hochebenen Karakowak, Ssa- 
raschwa nnd Bfllfiktan ansteigt. Die kleinen Kuppen UngosA be- 
stehen aus einem Aber der weissen Kreide liegenden losen GrOn- 
sande mit Nummuliten und vielen Fischz&hnen der Kreide, die 
unter dem Grflnsande ansteht, und die Hochebene, in die sich 
der Karakowak, der Ssaraschwa und der BfllQktau verlieren, 
führt an andern SteUen die besondem Namen des nördlichen 
Aktau und des Emdytau; beide bilden aus der weissen Kreide 
zwei sich weithinziehende Hochebenen, diedurcheinetiefeSchlucht 
getrennt sind, in der ein Salzbach fliesst, der von 3 andern Salz- 
bSchen gebildet wird. Der westliche kommt vom Brunnen Usun- 
Kuduk, der östliche vom Brunnen Dollopä und der südliche 
vom Brunnen Apasir, am Fusse des kleinen Karatau. AUe drei 
Salzbfiche fliessen in tiefen Schluchten und vereinigen sich im 
Osten der Juraschichten in einer Gegend, die von den Truch- 
menen Bisch -aschtschi genannt wird, zu einem Bache, der in 
der Schlucht zwischen dem nördlichen Aktaq und dem Emdytau 
zum Kaspischen Meere abfliesst. Der Anfang der Schlucht in 
der Nähe eines andern Brunnens führt den Namen der Pforte 
Kumak-Kapy. Hier also in der Thalsohle an der Yereinigungs- 
steUe der Salzbäche, in der Niedrigung, die Bisch -Aschtschi 
heisst , befindet sich , im braunen Jurakaike , das Braunkohlen- 
flötz, das mithin im Nordwesten am Fusse des kleinen Karatau 
liegt. Ein eisenschüssiger Kalkstein bildet das Liegende der 
Braunkohlenflötze und ein feinschiefriger Sandstein das Hangende. 
Die Schichten fallen in den vielen Schürfen, die hier angelegt 
sind, bald nach Norden, bald nach Westen und Süden, unter ver- 
schiedenen kleineu, etwa 15° erreichenden Winkeln. Sie ziehen 
sich am Fusse des kleinen Karatau hin und nehmen theils die 
Schlucht zwischen ihm und dem südlichen Aktau, theils auch eine 
andere niedrige Gegend ein, die sich bis zum Brunnen Usun- 
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Kadak hinzieht, in der der kleine Salzbach fliesst, dessen oben 
gedacht ward. 

Während der kleine Karatau sich Aber den sOdlichen and 
nördlichen Aktau erhebt und an seinem Fasse im Norden and 
Süden die Sohle der Schlucht von den Kohlenflötzen der Jara- 
schichten eingenommen wird, erhebt sich der kleine Karatau weiter 
ostwärts immer mehr und geht so in den grossen Karatau Aber, 
der sich da, durch eine tiefe Schlacht getrennt, an die viel nied- 
rigere Hochebene des Usturts anlehnt. 

Der kleine Karatau besteht ans eben so schief einfallenden 
Schichten eines schwarzen Kalksteins und eines festen, dichten 
Sandsteins, wie die Juraschichten des Kohlenlagers und ist als 
eine Liasbildung anzusehen, die nach dem Erkalten der damaligen 
hohen Temperatur des Erdinnem erhärtete und sich dadurch von 
den ihn späterhin bedeckenden kohlenführenden Juraschichten 
unterschied. Diese waren der Absatz eines vorweltlichen 
Meeres in der Nähe einer Insel, auf der Cycadeeu Wälder sehr 
verbreitet waren. Als hier der kleine Karatau mit seinen Lias- 
und Juraschichten einsank, und sich das Aralo-Kaspisclie Meeres- 
becken bildete , — so wie ebenfalls das Becken dos schwarzen 
Meeres durch den Einsturz des Lias- und Jurakalks der Jaila- 
kette in der Krim hervorging , — lebten im damaligen Meere 
einzelne Ju^afische, Ammoniten, zweischalige Muscheln und 
Ringel wfirmer, deren Reste sich jetzt auf der Halbinsel Man- 
gischlak in jenen Schichten wiederfinden. 

Von Fischen sind es vorzfiglich die Zähne einer Oxyrhina 
carinata, die der Oxyrh. paradoxa aus dem Jura von Filgatc 
auffallend gleicht, ferner die beiden in Europa sehr verbreiteten 
Juracephalopoden , der Ammonites biplcx und Parkinsonii, end- 
lich von Muscheln Astarte pulla und zonata, Avicula echinata 
/Imd inflata, Trigonia clavellata var. signata und Parkinsonii, 6er- 
villia acuta, Exogyra virgula var. angustata und falciformis, 
Ostrea explanata und acuminata, und von Ringelwürmeiii Serpula 
tetragona, gordialis und flaccida, sowie von Brachiopoden Rhyn- 
chonella concinna und Terebratula biplicata, die sich hier finden. 
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Sqnciilidleciie. 

Oxyrhina. 

1. Art. Oxjfrhina carinata m, 

Taf. I. Fig. 1. der Zahn von der inneren Fläche; 2. von der 
Äusseren Fläche; 3. von der Seite gesehen. 

Der etwas seitwärts gebogene Zahn ist dreieckig mit ver- 
dickter breiter Grundfläche, die, allmälig sich verschmälemd, 
nach oben in eine Spitze ausläuft; beide Ränder des Zahns sind 
scharf schneidend und die Seitenflächen an der verdickten Grund- 
fläche stark gefaltet; die Längsfalten gehen nur bis zur Mitte 
der Seitenflächen , deren innere flach und die äussere mit einem 
stumpfen Kiele versehen ist. 

Die Art findet sich im Jurakalk am Fusse des kleinen Kara- 
tau, da, wo sich die 3 Salzbäche mit einander vereinigen und 
den Abflttss zum Meere bilden. 

Der Zahn ist 6 Lin. lang, die abgebrochene Spitze nicht mit- 
l^erechnet, die Breite an der Grundfläche ist 7 Lin. und die Dicke 
des Zahns in der Mitte 27^ Lin. 

Der Zahn gleicht ungemein derOxyrhina paradoxaAg.') aus 
dem Jurakalke von Filgate, aus welchem Agassiz eine neue 
Gattung Meristodon zu bilden^) vorschlug; die Wurzel ist näm- 
lich von dem Email des Zahns völlig getrennt und nur leicht zu- 
sammengewachsen, was weder in den Zähnen des ihm sehr nahe 
stehenden Hybodus, noch in den Oxyrhincn bemerkt wird. 

Der Zahn der Oxyrhina carinata unterscheidet sich jedoch 
von der Oxyrh. paradoxa durch den stumpfen Kiel, der von der 
"Wurzel aufsteigt und über die Mitte der gewölbten Seitenfläche 
sich bis zur Spitze erstreckt, und durch die Falten, die nur neben 
der Grundfläche bemerkt werden und sich nicht bis zur Spitze 
erstrecken, wie dies in der Oxyrh. paradoxa der Fall ist. 



1) Poissons fossiles I.e. III. pag.28G. PI. 36. Fig. 55 -56. 

2) Leihaea rossica 1. c. II. Periode moyeone. pag. 1234. 
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Die Wurzel scheint dem ZsAkue von Mangischlak zu fehlen 
und das Email im Inneni hohl zu seia; es wäre daher wohl 
passend, aus dem Zahne eine eigene Gattung zu bilden, da er nicht 
zu Hybodus gebracht werden kann, denn ihm fehlen die beiden 
Seitenhöcker oder die Nebenzähnc an der Wurzel des Zahns. 

jlL.mmoiiitidaie. 

Ammonites. 

2. Art. Amnionites biplex Sow. 

Taf. I. Fig. 4 von der Seite, 5 von oben auf die zweite Windung 

gesehen. 

Min.conch. pag.332. PI. 293. Fig.l — 2. Ammon.decipiensSow. 
I.e. pag.333. PI. 294. Fig. 2. (Agass. üebers.) 

Von beiden Bruchstücken , die mir vorliegen , zeigt das eine 
die letzte, völlig ausgewachsene Windung (Taf. I. Fig. 4), und im 
Abgüsse seine vorhergehende Windung (Taf. I. Fig. 5). Dies 
Bruchstück zeichnet sich durch seine Grösse und durch dicke, 
einfache Rippen aus, die weit von einander abstehen, nahe am 
zugerundeten Rücken etwas knotenartig anschwellen und sich so 
endigen. Der Abguss des vorletzten Umganges ist viel kleiner und 
zeigt den zugerundeten Rücken mit den etwas vorwärts geneig- 
ten Rippen der Windung. 

Die Art findet sich im mittlem und untern Oolitli, vorzüg- 
lich im Eisenoolith Englands, Würtemborgs und Russlands, im 
braunen Jura in Polen. Dio hier abgebildeten Stücke sind in der 
Nähe des kleinen Karatau im Kohlonflötze gefunden worden, wo 
sich in der Tiefe des Thaies zwei kleine Sal^bächc mit einander 
vereinigen: der eine kommt von der Höbe des Üsun-Kuduk, d.h. 
von Westen, der andere vom Brunnen Dollopä, d. h. von Osten. 
Das Bruchstück ist ganz verkiest, von den Seiten zusammenge- 
drückt und bildet die letzte Windung, die in diesem Bruchstücke 
4 Rippen zeigt; die Höhe des Umganges beträgt über 3 Zoll, die 
Rippen sind 2V2Z0II lang und nach oben, wo sie in einen Knoten 
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anschwellen, 7 Lin. breit; ihre gegenseitige Kntfernung beträgt 
8 Lin. Das Innere der Windung ist ganz mit eisenschassigen 
Knollen angefüllt und bildet ein Eisenconglomerat. Das zweite 
Bruchstack ist grösser , die letzte Windung mit 12 Rippen, die 
nur 2 Zoll 4 Lin. lang und 5 Lin. dick sind. Sie hören auf, ehe 
sie den Rflcken erreichen; die untern Ränder der Windung sind 
sehr scharf, beide stehen etwa 1 1 Linien von einander ab und 
zeigen den Abdruck der Rippen der folgenden Windung in der 
Vertiefung des Nabelrandes. Die Fig. 5 der Taf. I zeigt den Ab- 
guss eines Theiles der vorletzten Windung mit 22 Rippen. Der 
Nabel hat* die Breite von 3*/, Zoll, während die Breite des Am- 
moniten selbst etwa 8 Zoll beträgt. DieOeffnuug hat am (ü runde 
die Brette von 1 Zoll 6 Lin., und die Höhe beträgt 2 Zoll 5 Lin. 
Die Schale desAmmoniten ist völlig verschwunden, undoineiscm- 
schüssiger Sandstein erfOllt das Innere desselben. 

Professor Zeuschner, dessen fflr die Wissenschaft so thä- 
tiges Leben vor kurzem ein so trauriges Knde genommen hat, 
sandte mir aus dem weissen Jnra von Zawodzie bei Czenstochow 
einen Anim. biplex ß Quenst., dessen Breite 10 Zoll und dessen 
Dicke 2 Zoll 4 Lin. beträgt, und dessen letzte Windung mit 8 
sehr dicken, knotenartigen Rippen versehen ist. Die letzten 
fünf Rippen, also die vordersten, bilden schmale Rippen, grade 
wie in dem Exemplare von Mangischlak, während die vorher- 
gehende Windung sehr schmale zweitheilige Rippen z(*igt, wie 
auf diesem Exemplare. 

Der Ammon. biplex aus dem Jura von Kolomna ist eben so 
verkiest, wie das andere ßruchstttck von Mangischlak. 

Der Ammon. deripiens Sow. aus dem Kimmeridgä-Thon hat 
die grösste Aehnlichkeit mit dem Amm. biplex von Mangischlak, 
so dass ich das Bruchstück, das bei Sowerby Taf. 294. Fig. 2 
von der letzten grossen Windung abgebildet ist, nicht von dem 
hier abgebildeten Exemplare unterscheiden kann. 

Auch der Amm. peramplus Gei n. aus der Kreide gleicht in sei- 
nem letzten grossen Umgange dem Amm. biplex, wenn dort auf 
Mangischlak überhaupt die obere Kreide zu erwarten wäre. 
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:t. Art. Amman. Parkmsann Saw. 
Taf. I. Fig. fi von der Seite, 7 vom ROcken gesehen. 
Min. conch. l c. pag. 344. PI. 307. 

DasBruchstOck dieses Amnioniteu ist als das eines der vor- 
hergehenden letzten Windungen leicht erkennbar an den schrSge 
aufsteigenden Kippen, die sich, ehe sie den liflcken erreichen, 
theilen und auf der Mitte des Rflckens einen furchenartigeu, 
freien Zwischenraum zwischen sich lassen. 

Das Bruchstack fand sich unfern der Vereinigung der oben 
erwähnten kleinen Salzbäche am Fusse des kleinen Karatau, und 
zwar da, wo der Salzbach in die Tiefe des Thaies herabfliesst. 

Die Gebirgsinasse besteht aus einem eisenschOssigen Sand* 
stein, der, wie die des oben erwähnten Anim. biplex, zum braunen 
Jura oder Conibrasli gehört; die Art findet sich in Polen bei 
Konopisko im untern Oolith und in England im Lias; sie kommt 
auch im Kaukasus und in der Krim im untern Oolith vor. 

Die Kennzeichen der Art sind zahlreiche, nahe stehende und 
schräge nach vorn aufsteigende Kippen, die sich kurz vor dem 
zugerundeten Kücken theilen und sich da endigen, ohneflbordon 
Kttcken hinwegzugehen; die Kflckenfurche ist nur schmal und 
kaum vertieft zu nennen. 

Das Bruchstück ist etwa über einen Zoll hoch und an der 
(rrundflilche etwas wenigi^r breit; die beiden Seitenränder sind 
stumpf, nicht so scharf schneidend, als im Amm. biplex, und 
zeigen in der Tiefe den Abdruck der von einander wenig abste- 
henden, zweitheiligen Kippen. 

Astartidae. 

4. Art. Astmiepulla Itofm, 
Taf. II. Fig. 5. 
Roemer, Deutsch. Oolithgeb. Bd. I. pag. 113. Taf VI. Fig. 27. 
Die kleine dicke Schale ist fast dreieckig- kreisförmig und 



•> 
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eben so breit als hoch; die Wirbel sind dem Vorderrande ge- 
nähert, and die Oberfläche hat 6 und meiir sich hoch erhebende 
Rippen. 

Die Art fand sich mit einigen andern gleich zu nennenden 
Muscheln in einem sehr eisenschüssigen Kalksteine unfern der 
Vereinigung der beiden Salzbäche am Fusse des kleinen Kam- 
tau, im untern Oolith zugleich mit Amm. Parkinsoni, grade 
wie in Polen bei Czenstochow , bei Stettin in Gerollen und an 
andern Orten von Deutschland. 

Die concentrischen Rippen der Oberfläche sind sehr stark im 
Verhältniss zur Kleinheit der Muschel : sie findet sich in einem 
braunen stark aufbrausenden Kalksteine, der aus lauter kleinen 
Trümmern zweischaliger Muscheln und ans Serpula totragona 
besteht. 

5. Art. Astarte zonata m. 
Tab. IL Fig. 8 in natürlicher Grösse 

Testa ovata, plana, vertice euguo ad latus iuflexo, superflcie 
zonata. 

Die Art findet sich im braunen Jurakalke unfern des kleinen 
Karatau, bei der Vereinigung der zwei Sabbäche. 

Die mittelmässfg grosse Muschel istquer-eifOrmig, flach, mit 
kleinem, nur wenig seitwärts gebogenem Wirbel; das kleine 
Mondchen ist wenig vertieft, das Schildchen grade und schmal, 
die Oberfläche mit vielen concentrischen Anwachsringen versehen, 
von denen einige stark hervorragen und Z(men bilden; g«; wohn- 
lich sind 3 Zonen besser zu erkennen, als die andern, die auf 
der glatten Oberfläche immer mehr und mehr verschwinden. 

Die Muschel ist meist flach, zuweihni etwas gewölbt, was 
durch einen schwachen Druck des untern Handels nach innen ent- 
standen zu sein scheint. Dieser U<and ist kreisförmig, die Seiten- 
ränder sind convex und bilden vom einen stumpf vorragen- 
den Bogen; der vordere Rand ist kOrzer als der hintere, der 
etwas mehr hervorragt. Die Muschel ist Ober dem Wirbel ge- 
messen 10 Lin. hoch, die Breite beträgt etwa 1 Zoll 1 Lin. oder 
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mehr; ich Ix^sitze nur 2 unvollständige Kc^halen, die nicht sichere 
Maasso ^'obon; die gesrhlosst^ien Schalen sind etwa 5 Lin. dick. 

ÄYicnlidae. 

6. Art. AviciUa cchinata Smith. 
Tab. 11. Fifi^. 4 in natürlicher Grösse. 
Sowerby Min.conchol. I.e. ji. 288. Tab. 24:1. 

Die inittelmässig grosse Muschel ist sehr ungleichschalig, 
die eine Schale sehr gewölbt, die andere flach; jene ist strahlig 
gestreift oder fein gerippt, diese fast glatt, und nur der untere 
Iland mit einigen kurzen Rippen versehen; die Kippen haben 
kleine stachelartige Yorsprflnge und sind in ihren Zwischen- 
räumen kaum merklich fein quergestreift. 

Die Art findet sich im braunen Jurasandstein mit vielen an- 
deni Muscheltrfimmeni, in der Nähe des kleinen Karatau, sowie 
im Combrash von Chippenham in Wiltshire von l'Jigland. 

Die Muchel hat ungleiche Ohren, auf der gewölbten Schale 
ist das kleine Ohr dreieckig, das grössere Ohr elienfalls drei- 
eckig, aber ohne; unteren Ausschnitt. Der Wirbel ragt nur wenig 
vor, die Oberfläche ist fein gerippt, die Kippen fangen schon am 
AVirb<>'l au und setzen sich strahlcnfiirmig bis zum unteni Kaiide 
fort: ihre Zwischenräume sind von einem viel fein(*ni und kur- 
zem Uippchen eingenommen und vergrössern di(; Zahl der Haupt- 
rippen. l)i<*s(* haben hin und wieder kleine Knötchen, die sich 
bei gut erhaltener Oberfläche in klc*inr Spitzeln fortsetzten und 
daher ihren Artsnanu;n rechtfertigen. Die Zwisch(iiräume schei- 
nen quergestreift zu sein, die sehr feinen Streifen sind nur mit 
<I<T Loup(* sichtbar. 

Die flache Unterschale ist nur wenig gewölbt und meistglatt, 
jedoch nach dem Unterrande werden, in etwas grossem Indivi- 
duen, kurze Strahlen oder Kippen bemerkt, die glatte Zwischen- 
räume zeigen, und daher ohne Zwischenrippen sind. 

Die grössten Kxemplare d(;r Muschel haben eine liänge von 
7 Lin. und eine Rreite von G Lin. ; es gicbt aber auch viel kleinere. 

2* 



<ft^^- 
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7. Art. Avicula inflata m. 

Taf. n. Fig. 1 iiatfirliche Grösse, 2 — 3 vergrössert. 

Testa sabtriangolaris, costata, supera inflata, convexissima, infera 
planior, costis sensim evanidis, vertice ntroque prominnlo. 

Die kleine, fast dreieckige Muschelschale ist deutlieh gerippt, 
die Strahlenrippen gehen bis zum stark vorragenden Wirbel ; die 
kleinere , viel flachere Schale ist ebenfalls , aber nur undeutlich 
gerippt; diese Schale ist fast kreisförmig rund, nach der einen 
Seite stark abgestutzt; die viel weiter abstehenden Rippen werden 
dnrch concentrische, sehr genftherte Anwachsringe durchschnitten . 
Die kleinen Muscheln erf&llen in grosser Anzahl einen eisen- 
schflssigen Sandstein am kleinen Earatau und liegen mit den flachen 
und gewölbten Schalen dicht gedr&ngt neben einander. Ich hielt 
sie anfangs f&r die andere vorhergehende Art, und bin auch jetzt 
nicht völlig überzeugt, ob es nicht kleine Exemplare der Avicula 
echinata Smith sind. Sie sind jedoch in der Oberschale viel stär- 
ker gewölbt und so stark aufgebläht, dass sie fast kuglig er* 
scheinen; sie liegen in ganzen Schichten beisammen und sind 
meist 3 Lin. breit und eben so lang; die grosse Schale erhebt 
sich kuglig gewölbt ; die Ohren sind nur klein und undeutlich ; 
ebenso sind die Rippen der kleinen Schale nur fein und die Zwi- 
schenräume ohne Nebenrippen; ihre Zahl beläuft sich auf 6 — 7. 
Die gewölbte Schale besitzt Zwischenrippchen, ist meist schief- 
liegend und die Rippen selbst sind viel zahlreicher. 

Myophorineae. 

8. Art. Trigonia signata Ag. 

Tab. III. Fig. 1 die rechte Schale in natflrl. Grösse, 2 das Schloss 

derselben. . 

Agassiz, Myac^es pag. 18. PI. 3. Fig. 8. 
TrigODia (Lyriodon) ckveUata Park. Bronn Leth. geogn. tll. 
pig. 245. Tab. 20. Fig. 5. 
Die ftst dreieckige grosse Muschel hat etwa 12—14 nach 
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Torn gebogene, knotige und mit einander parallele Seitenrippen, 
die durch viel breitere Zwischenrftnme getrennt sind; sie werden 
nach dem Rücken hin dnrch die Diagonalkante verbanden, von 
der nach oben sehr feine, dicht gedrängte Anwachsstreifen zur 
Schlossflftche hinhinfen, die in der Nfthe des obem Randes die 
schuppigen Querrippen bilden. 

Die weit verbreitete Art findet sich am kleinen Karatau in 
der Nfthe des Brannkohlenhigers, sowie in den mittleren Jura- 
schichten der Schweiz, Wflrtembergs und vieler anderer Lftnder. 

Die dicke Muschel hat nur sehr kleine, kaum vorspringende 
Wirbel, die etwas rflckw&rts gebogen sind, und dicke, breite Rip- 
pen, die vorzüglich auf der vordem Hftlfte in kleine spitze Knoten 



vorspringen; die beiden ein Dreieck bildenden und 
Iftngsgefurchten Schlosszfthne sind durch einen dreieckigen Wulst 
von einander getrennt. Die neben dem obem Muschelrande 
schräge verlaufende Rippe zeigt viel grössere Schuppen neben 
dem Wirbel, als weiter von da am schmalen flinterende. Die 
Vorderseite der Muschel ist zugerandet und springt nach unten 
etwas vor. Ihre Höhe betragt, fiber dem Wirbel gemessen, fast 
2 ZoU und ihre Breite 2 Zoll 6 Lin. 

Diese Art ist nur eine Abart der Trigonia clavellata Park, 
aus dem braunen Jura und daher vereinigt sie Bronn ^) mit die- 
ser; die mittlem und letzten Knotenreihen liegen schief nach 
hinten. 

9. Art. Trigonia Parhinsami Ag. 
Agassiz Myac^es pag. 26. PI. 10. Fig. 6. 

Die grosse Muschel ist dreieckig, vom sehr verdickt und 
bauchig zugerundet, hinten in eine zugespitzte Flftche auslaufend, 
die aus dem vereinigten hintern und untem Rande besteht; die 
Oberfläche ist mit knotigen, nach vom gebogenen Rippen geziert. 

Die Art findet sich im eisenschflssigen Jurakalke am kleinen 



1) Leth. geogn. 1. c. 1861—52. Bd. 4. pag. 244. 
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Kantao ond auch im Portlandkalk tod Besan^on and selbst im 
untern Aptien *) de la perte da Rh6ne. 

Die Mosehel ist stark aufgebläht, mit etwa 12 ans grossen 
mnden Knoten bestehenden Rippen geziert, die concav nach vom 
gebogen sind; die vordere breite Fläche hat etwa 7 Rippenreihen, 
die grade sind und kleinere Knoten enthalten. Die Diagonale 
zeigt ebenfisUs kleine Rippen, und die Schlossrandfläche ist durch 
einen qoerlanfenden femschnppigen Kiel in zwei Nebenflächen 
getheilt, die aas sehr feinen schief laufenden Anwachsstreifen be- 
stehen. 

Die Muschel ist etwas grosser, als die von Agassiz abge- 
bildete; sie ist 2 Zoll 10 Lin. an dem untern Rande breit und 
Aber dem Wirbel 1 Zoll 6 Lin. hoch, die Dicke beider geschlos- 
senen Schalen beträgt 1 Zoll 8 Lin. Die Oberfläche ist von 
einem feinporigeiu, leicht mit Säuren aufbrausenden, eisenschas- 
sigen Kalksteine stark verhOUt, so dass die äussern Ornamente 
nicht gut bemerkt werden. 

10. Art GerviUia aciäa S(nc. off. 
Taf.n. Fig.6— 7. 
Sowerby 1. c. pag. 533. PL 510. Fig. 6. 

Die spitz zulanfendeMuschel ist lanzetftrmig, schief, schmal, 
ZQsammeqgedrfickt und änsserlich nach dem untern Rande hin 
verdickt und zugerundet, nach oben verschmälert. 

Die Art findet sich in demselben braunen Jurakalk am klei- 
nen Karatau, neben dem Braunkohlenlager; in England ist sie 
bei CoUyweston im Grossoolith gefunden worden. 

Ich besitze nur ein Bruchstfick des vordem zugespitzten 
Endes der Muschel, von der Länge 1 Zolls 8 Lin. und der Höhe 
von 9 lin. Der Schlossrand zeigt 5 ungleich von einander ab- 
stehende, länglich viereckige Schlossgruben; unter den vordem 
ist das zugespitzte Ende der Muschel mit einer Längsrinne ver- 



1) Nach Pictet (MMrUm poor la PalAontofie raiaae. Aptien. PI. 12. Fig.l), 
wftre Trif. daedalea Park, dieselbe Art 
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sehen, und unter den hintom Zahngruben leigt das allmilig brei- 
tere Ende eine grosse Vertiefong^ die den Körper des Thieres 
aafiiahm und umschloss. Der Schlossrand ist verdickt und nach 
aussen zugerundet, der untere Rand allmilig verschmilert und 
scharf schneidend. 

Da die Muschel nicht voUstindig eriialten ist, so wage ich 
nicht, sie als eigene Art anfroflihren; sie unterscheidet sich 
nicht nur durch ihre Grösse , sondern auch vonOe^ch dadurch 
von der Oervillia acuta Sow., dass sie viel dicker ist, als diese, 
die als sehr dflnn angegeben 



Ostreideae. 

11. Art. Exoffyra angusUda Lam. 1802. 

Taf. II. Fig. 1 1 von dem vordem Rande, Fig, 1 2 auf den hintern 

Rand gesehen. 

Bronn Leth. geogn. I.e. IL pag.202. PI. XVUL Fig. 15. 
Exogyra virgulaVoltz und Goldfuss Petre&cta6erm.II.p.33. 

PI. 86. Fig. 3. 
Lethaea ross. Lc. II. pag. 397. 

Die kleine Muschel ist verlängert nierenförmig, die grössere 
Schale stark gewölbt, meist fein strahlig gestreift, aber auch 
völlig glatt, mit kleiner AnheftungsSftche an dem seitlich vorste- 
henden Wirbel; eine Lingsfurche trennt die hintere Hälfte der 
Muschel von der stark gewölbten, viel breitem vordem Hälfte. 

Die glatte Abänderang dieser Art findet sich im 'braunen 
Jura unfern des kleinen Karatau, sowie im Porüandkalke der 
polnischen Provinzen bei Korytnitza und im Portland-Kalke und 
Kimmeridge-Thon von Enghwd, Frankreich und Deutschland. 

Ich kenne nur die gewölbte grössere Schale, die kleinere 
flache Schale hat sich bisher auf der Halbinsel Mangischlack 
nicht gefunden, die Art fehlt auch im Jurakalke des europäischen 
Russlands. Die Muschel, die sich in einem einzigen und zwar 
glatten ExempUre auf Mangischlack gefunden hat, ist 1 Zoll lang 
und 7 lin. breit. 



— 24 — 

12. Art Exo^yra faldfamis QoUlf. 
Taf IL Fig. 9 von innen, in natOrl. Grösse. 
GoldfQss Petref. Germ. Lc. PI. 80. Fig. 4. 

Die sichelförmige Muschel ist verdickt, breiter als hoch, ond 
lauft in zwei zogespitcte Enden aus, in das stumpfe vordere 
Sehlosaeade und in das etwas spitzere Hinterende, das wie die 
ganze Schale ans vielen Schichten besteht, wodurch dies Ende 
lütig encheint; die tiefe eilBnnig- runde Muskelgrube liegt in 
der Mitte der Schale, dem ausgeschnittenen Rande genfthert. 

Die Art findet sich im untern Jura der Halbinsel Mangisdi- 
lack, unfern des kleinen Karatau, so wie im untern Jura von 
Baiem. 

Die aus vielen feinen Schichten bestehende Muschel ist siehe)- 
oder halbmondfSBrmig gebogen und stark verdickt; sie ist quer 
fixend, an der Oberfliche unregelmässig gestreift oder gefurcht, 
wegen der concentrischen Anwachsschichten, die am untern 
Rande am deutlichsten hervortreteu; die Muschel ist am vordem 
Ende stark Verdickt und geht da in den stark auswärts geneigten 
Wirbel Aber, der, quer concentrisch gestreift, sich in ein langes, 
ganz am Vorderrande der Muschel liegendes, schmales Ende ver- 
läuft, &st den ganzen Vorderrand bildet und da in eine Spitze 
vorspringt, die sich jedoch weniger erhebt, als das hmtere, viel 
länger ausgezogene und eben&lls zugespitzte Ende. Die innere 
Fläche der Muschel ist fiist ganz gkttt und nur durch den tiefen 
Muskelemdruck unterbrochen. Die Muskelschale ist Aber 3 Zoll 
breit und in der Mitte £ist 2 Zoll lang. 

13. Art Orirea aciminata Sw. 
Min. conch. 1. c. pag. 82. PL 135. Fig. 2—3. 

Die dttnne, flache, längliche Schale ist seitwärts eingebogeui 
die Unterschale etwas gewölbt, die obere deckelartige ganz flach, 
beide smd sehr blättrig, die Oberfläche ist daher concentrisch 
geschuppt; der Wirbel ist etwas zugeqiitzt, die Bandgrube in 
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der Mitte des Wirbels in das zngevpitxte Ende Terltafend; beide 
Endspitzen stehen von einander ab. 

Die Art findet sieh im brannen Jnrakalke des Kohlenlagers 
in der Nfthe des kl. Karatan; In Mittd- nnd Süd-Eoi^and im nntem 
Oolith, bei Bath, aber auch in den mames vesonliennes des Jora, 
in der Schweiz in der Walkererde des Porrentmy n. a. a. 0. 

Die Muschel kommt auf Mangischlack bald länglich nnd stark 
eingebogen, bald breit oder halbkreisförmig vor, die obere Schale 
ist immer flach, der Mnskeleindmck rund oder linglich, er liegt 
der ausgebuchten Seite nfther, als der convexen, das Wirbelende 
läuft stark gebogen in eine stumpfe umgebogene Spitze aus, und 
eine halbmondförmige Vertiefung läuft in der Mitte der innem 
Seite von einem Ende zum andern hin. Ihr entspricht eine ähn- 
liche laondfömige Vertiefung in der untern etwas gewölbten und 
festsitzenden Schale. 

Die grösseren Exemplare zeigen die concentrischen Wachs- 
thumsschichten dachziegelförmig erhoben. Sie sind oft 2 Zoll 
8 Lin. breit, während die kleinem Exemplare nur 2 Zoll breit, 
aber 2 Zoll 7 Lin. hing sind; indess giebts auch Exemplare, die 
nur 1 Zoll 6 lin. breit und 3 Zoll 6 Lin. lang sind. Sie sind im 
Ganzen sehr blättrig, wie dies hauptsächlich am ausgebuchten 
Bande beobachtet wird. 

Sie gleicht am meisten der Ostrea hippopodium Nils.^) aus 
der Kreide, nur ist diese nicht länglich nnd stark ausgebuchtet, 
auch läuft der Wirbel nicht grade in eine umgebogene Spitze aus. 

14. Art. (kibrea expUmata Qddf. 

Taf. IL Fig. 10 von innen, in natfirl. Grösse. 

Goldfuss Petref. Germ. 1. c. PI. 80. Fig. 

Die grosse, sehr dicke Muschel ist fast rund, etwas drei- 
eckig, mit erhabenen, aus sehr feinen, zahlreichen Schichten be- 
stehenden Bändern, deren glatte innerste Schicht nach innen 
hoch vorspringt und dadurch eine flach vertiefte Höhlung bildet, 



1) Petrificata soecana 1. c. pag. 30. Tab. VII. Fig. 1. 
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iD der der Moskeleindruck nach der linken Seite genähert als 
nmde Vertiefong erscheint; dieBandgrnbe ist stark vertieft, con- 
eentrisch gestreift, schmal verlängert nnd etwas nach der rech- 
ten Seite omgebogen. 

Die Art findet sich im braunen Jura beim kleinen Karatan, 
vorzflglich auf dem Wege von Bisch- Aschtschi nach Dollopä, mit 
den meisten oben erwähnten Muscheln, ebenso anch im eisen 
schfissigen untern Oolith von Baiem und WOrtemberg; sie scheint 
auch in viel dOnnem Schalen im Neocom von Mangischlack vor- 
zukommen. 

Die ganz flache Muschelschale ist an der Oberfläche ungleich 
vertieft und besteht nach dem untern zugerundeten Rande hin 
aus vielen dachziegelförmigen Schichten; der Muskeleindruck 
q>ringt zuweilen mit seinen Rändern stark vor und ist vollkom- 
men rund. 

Die Breite der Muschel ist fast 4 Zoll, ihre Länge oder Höhe 
beträgt etwas mehr , was von dem mehr oder weniger vorsprin- 
genden Wirbel abhängt. 

Die Schale, vorzflglich die grössere von Goldfuss abgebil- 
dete, gleicht ungemein derOstreahippopodiumNils., die jedoch 
aus der weissen Kreide stammt. 



Braeliiopoda. 

Terebratnlidae. 

Terebratula. 

15. Art. Terfhratula hiplicata Sm. 

\ conch. I.e. I. pag. 201. PI. 90. 
Bronn Leth. geogn. I.e. IV. pag. 174. 

Die eiförmige Muschel aus der Abtbeilung der Sinuatae ist 
bald länglich fünfeckig, bald einfoch eiförmig, mit 2 Falten am 
untern Rande; sie ist am breitesten in der Mitte und wird nach 
dem Wirbel allmälig spitzer. 
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Die Art findet sich in einem grauen Jurasande, unfern des 
kleinen Karatau, kommt aber auch anderswo im Neocom vor. 

Die beiden Falten sind nur wenig bemerkbar; die grösste 
Breite der Muschel ist in der Mitte; sie betrftgt 8 Lin., die 
Länge 1 Zoll 1 Lin. und die Dicke beider geschlossenen Schalen 
6 Lin. 

Bhynchonellidae. 

Rhynchonella. 

16. Art. BhynchoneHa cöncinna Sotv. 
Min. conch. 1. c. IL pag. 37. PI. 83. Fig. 6. 

Die gefaltete, breitgezogene Muschel aus der Abtheilung der 
Condnneae hat zahlreiche Rippen, die ziemlich scharf sind 
und fast ohne Unterbrechung auf einander folgen und gleich 
stark erscheinen. 

Die Art findet sich im eisenschfissigen Saude unfern des klei- 
nen Karatau, ebenso im Unteroolith von England. 

Sie ist etwa 7 Lin. breit, und die feinen Rippen sind zahlreich, 
30 der Zahl nach , sehr genähert und durch schmale Zwischen- 
räume getrennt; die Bucht ist halbkreisförmig, die Rippen setzen 
in gleicher «Stärke Aber die Mitte der Schalen fort, und die 
Wulst ist gar nicht bemerkbar. 

Annulata tabieolae. 

17. Art. Serpida tdragana Goldf. 
Taf. II. Fig. 15 natOrl Grösse, 16 im Durchschnitte. 

Die kleine Röhre ist etwas seitwärts gebogen, scharf vier- 
eckig und an den 4 Seiten mit einer Längsfiirche versehen , die 
in der Mitte der Seiten ihre Länge hält; die Seiten selbst sind 
glatt. 

Die Art findet sich im braunen Jurakalk in der Nähe des klei- 
nen Karatau, ganz so wie im deutschen braunen Jura. 

Die viereckige Röhre nimmt allmälig an Dicke ab und ver- 
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läoft in ein hinteres dOnneres Ende; der Darehschnitt ist Yier- 
eckig, mit ninder HOhlnng. 

Aach die Serpnla Tertebralis Sow. ans dem Bradfordcüay in 
England mit abg«äiindeteii, nicht scharfen Seiten und einer klei- 
nen, zngenmdeten MnndOlfiiang scheint in demselben Kalksteine 
vonakommen. 

18. Art 8en^ flaecida 8Mäh. 

Taf. n. Fig. 14. 
Goldfnss Petref. Oerm. 1. c. pag. 232. Tab. 69. Fig. 7. 

Die ziemlich dicke und quergestreifte Bohre ist hin und her 
gebogen oder schlangenftrmig in einer Ebene eingerollt. 

Die Art findet sich im braunen Jurakalk in der Nahe des 
kleinen Karatau und weiter ostwärts auf Ostrea explanata auf- 
sitzend, und nach Ooldfuss bei Streitberg im mittlem Jura; 
sonst ist sie auch in der Kreide häufig. 

Die Serpula ist eine Linie dick , cylindrisch und schlängelt 
sich nach allen Richtungen, wodurch sie kleine Knäule bildet. 

19. Art. Serpnla gardkiis OMf. 
Taf. n. Fig. 13 in natflrl. Grßsse. 

Goldfuss Petref. Oerm. 1. c. pag. 232. Tab. 69. Fig. 8. 

Die Art ist viel feiner als die vorhergehende, und viel mehr 
gewunden, so dass sie unaufhörlich sich umbiegt und kleine spi- 
ralförmig aufgewundene Knäule bildet. 

Die Art findet sich mit Serp. flaccida auf derselben Auster, 
im braunen Jurakalk, unfern des kleinen Karatau. 

Die kleine, etwa % Linie dicke vielfach in einander geschlun« 
gene Röhre ist sehr lang und vollkommen cylindrisch; sie kommt 
eben so gut im Jura als in der Kreide vor: Quenstedt bildet 
sie aus dem weissen Jura von Nattheim ab '). 

1) Qoensiedt (Jura pag. 898) beschreibt Serpula gordialii Ooldf. aus dem 
braiiDeB Jura imd bildet die Serp. flaccida Schloth. Tab. 24. Fig. 16 als eine 
jorjcre Form ab. 

1) Jora pag. 776. PI. 95. Fig. 88. 
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VergleicheD wir die fossilen Tbicrreste des Jara von Man- 
gischlack mit denen anderer Gegenden Rnsslands, so finden wir 
ganz ähnliche Schichten im braunen Jnra des Kaukasus und in 
der Krim ; auch im Gouvernement Twer und in Polen kommt der- 
selbe Jura mit Ammonites biplex und Parkinson! vor, die Tri- 
gonia clavellata, var. signata Ag. ist viel häufiger in Russland, 
in der Krim bei Sudagh, bei Petrowkojc unfern Isjum, femer an 
den Flttssen Oka und Undja, so wie in Polen bei Malagoscz und 
Dombrowka; Ostrea explanata und Exogyra virgula var. attenuata 
Voltz haben sich nur im untern Jura gefunden und fehlten bis- 
her dem europäischen Russland ganz und gar, bis auf Korytnitza 
in Polen , wo die letztere vorkommt ; sie ist auch im Jura dos 
Kaukasus vorgekommen und zwar in ihrer typischen langstrecki- 
gen Form. 

Wir werden demnach nicht sehr irren, wenn wir in Man- 
gischlack den braunen Jura Deutschlands, die Eisenoolithc und 
Eisenthone oder den Oxfordthon Englands annehmen und in 
ihnen die Braunkohlenlager zwischen dOnncn Sandstein- und 
Kalkschichten auftreten lassen. Das Liegende der Juraschichten 
ist ein stark gesenkter kieseliger Thonschiefer , der mit einem 
noch viel härtern Sandstein wechscilagert, wie in der Krim, wo 
er sich eben so steil erhebt und die Koppen der Jaila, so wie in 
Mangischlack die Kette des Karatau bildet, die hier wie dort 
dem Lias entspricht und in der Krim nur Fucoiden enthält. 
Aehnlichc Juraschichten mit fossilen Pflanzen und vorzüglich 
Famkräutern finden sich im Kohlenbecken des Donetz und in 
Daghestan, wo Taeniopteris, Alethopteris, Equiseten und Cyca- 
deen vorkommen und auf eine Cycadeenkohle hinweisen , wie sie 
auch auf Mangischlak ansteht. Ein ähnliches Kohlenbecken mit 
denselben Farnkräutern ist vor kurzem an der Angara sfldlich 
von Irkutzk von H. Czechanowski entdeckt worden. 
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9lctMB-, ApI- ni GultsAieltei. 

Das Neocom, die Apt- und die Gaaltschicht sind nor nach 
den in ihnen vorkommenden fossilen Thierresten zu bestimmen. 
Die offenbar unter einander verschiedenen Gebirgsmassen weisen 
theils auf einen hellgelben Neocomsand , theils auf einen eisen- 
schfissigen sehr harten , dichten Kalkstein, theils endlich auf ein 
hilsthonartiges Eisenconglomerat hin, die alle mit Fossilresten 
des Neocoms und Gaults erflUh sind. 

Die untern Kreideschichten sind nämlich am Fusse des klei- 
nen Karatau den Juraschichten angelagert und zeigen gleich 
ihnen ein wenig gesenktes Einfallen nach S.S.W, oder S.W., 
meist unter 20 ^ 

Diese Schichten Überlagerten in der Urzeit die Jnraablage- 
rangen, so wie diese die eben so schräge einfallenden Liasschich- 
ten des kleinen Karatau; sie alle sanken beim Erkalten der Erd- 
kugel in die Tiefe hinab und flUlen jetzt die Schluchten aus, die 
sich dadurch zwischen dem kleinen Karatau, dem sQdlichen und 
nördlichen Aktau und dem Emdytau bildeten. Die Hochebenen der 
beiden Aktau und des Emdytau bestehen nämlich aus der weissen 
Kreide und zeigen einen viel geringern Einfallswinkel, da, wo sie 
die Gaultschichten überbgem , als Zeichen , dass sie sich später 
niederschlugen. 

Die fossilen Thierreste finden sich nicht nur in den eben er- 
wähnten Schichten selbst, sondern meist auch lose am Ufer der 
ausgetrockneten Salzbäche, die im Frflhjahr ein Salzwaver in 
die Thalsohle hinabführen, wo sich die 3 oben erwähnten Salz- 
bäche vereinigen. 

Im Xeocom finden sich von Cephalopoden : Ammonites con- 
sobrinus, Leopoldinus, Mayorianus, ferner Toxoceras Royeria- 
num und Crioceras Astierianum, von Muscheln Venus Cornue- 
liana, Cardium Voltzii, Lucina vermicularis, Astarte Beaumonti, 
Cardita planissima, Thracia neocomiensis, Aucella PaUasi, Ger- 
viUia anceps, Requienia Lonsdalei u. v. a. A. 
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Aus der Aptschicht sind nur Perna Forbesi, Trigonia ali- 
formis , Mactra MontmoUini , Exogyra aqaila und einige andere 
Fossilien bekannt, die sich anch im Ganlt finden. 

Dagegen ist der Gault sehr reich an fossilen Cephalopoden 
und Mnscheln, es kommen in ihm vor: Ammonites splendens, 
intermptus, anritns, Belemnites minimus, Globiconcha margi- 
nata, Diplodonta gurgites, Cyprinaervyensis, Trigonia Constantii, 
Nucnla Jaccardi, CacuUaea fibrosa, Inoceranns Salomonis und 
concentricns , Hinnites concentricns, Exogyra aqaila, Ostrea ar- 
dnennensis u.v.a. A. 

Als Resultat dieser Schilderung geht wohl unbezweifelt her- 
vor, dass diese Neocom- und Gaultbildungen die meiste Aehnlich- 
keit mit der Fauna der untern Kreide des mittebneerischen 
Beckens Sfld-Frankreichs, und der Gegend von St. Croix bei Genf 
besitzen, und auf ein ähnliches Klima hinweisen, das damals 
dort und hier bestanden hatte , zu einer Zeit , in der sich erst 
Neocom und dann Gault niederschlug und auf den Inseln Piniteu 
wuchsen, deren Stimme als Treibholz umhertrieb und von Bohr- 
wflrmem (Teredo socialis) angebohrt ward. 



Oeplialopoda» 

Ammonitidae« 

20. Art. Ammanites ikmscbrinus cPOrb. 
Terr. cret. pag. 147. PI. 47. 

Die schön erhaltene grosse Schale zeichnet sich durch ziem- 
lich grosse, verflachte und zweitheilige Rippen aus, die über den 
zugerundeten Rücken laufen; die Umgänge bedecken fast % der 
vorhergehenden Umgänge, und der Nabel ist mittelmässig gross. 

Die Art findet sich in einem hellgelben mit Säure stark brau- 
senden Neocomkalk in der Nähe des Braunkohlenlagers bei Bisch- 
Aschtschi, amFusse des kleinen Karatan, sie ist im französischen 
Neocom sehr häufig. 
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Die Schnecke ist 5 und mehr Zoll hoch und der letzte Um- 
gang 1 Vs Zoll breit; die 3 Linien dicken Rippen sind verflacht 
und je näher der MnndOffhimg, desto breiter, weniger ^nander 
gentiiert nnd meist einfach. Die Seiten sind kaum gewölbt, vor- 
zflg^ch in Siteren Individuen; die jOngeren haben flache Seiten 
und sind sehr schmal, wodurch sie dem Ammonites macilentus 
d'Orb. ') aus dem französischen Neocom auffallend gleichen , den 
ich auch fftr eine jüngere Varietät des Amm. consobrinus halten 
möchte, um so mehr, als seine Umgänge in der Jugend einander 
weniger bedecken als im Alter. 

21. Art. Ammonites Bendanti d'Orb. 
Terr.cra. I.e. pag.278. PI. 33. Fig. 1—3. 

Der Rficken ist scharf schneidig und die Seitenflächen tein 
quergestreift, die Streifen dicht gedrängt; der Nabel sehr klein 
und steil abfallend. 

Die Art findet sich unfern des kleinen Karatau in einem 
dichten, harten eisenschOssigen Kalke, der zum Gault gehört. 

Ein Bruchstück vom Brunnen Usun-Kuduk ist von besonderer 
Grösse, der letzte Umgang, der sich allein erhalten hat, ist 2 Zoll 
6 Lin. hoch, und die Oeffnung pfeilförmig verlängert; seine Breite 
an der Gniuflfläche etwa 1 Zoll und der Nabel etwa 10 Lin.; die 
Schale ist s^r dünn, fein gestreift, aber ohne die weit abstehen- 
den, jedoch nur wenig hervortretenden Rippen der französischen 
Art. Die Art hat einige Aehnlichkeit mit dem Amm. clypeifor- 
mis d'Orb. aus dem Neocom, der sich jedoch durch einen viel 
schärferen Rücken von Amm. Beudanti unterscheidet. 

22. Art. AmmMÜes Gu^santi d'Orb. 
Terr. cr§t. 1. c. pag. 230. PL 67. 

Die mittelmässig grosse Schale ist von den Seiten zusammen- 
gedrückt, am Nabel mit kleinen, wenig deutlichen Knoten ver- 
sehen, von denen einfache oder zweitheilige Rippen entspringen 



1) Terr. orR 1. c. PI. 42. Fig 3-4. 
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and sich am Rücken in grössere Knoten verlieren, wiUirend ein- 
zelne Rippen einfach endigen. 

Die Art findet sich in einem Abziehen braonen Gaolt in der 
NiUie des kleinen Karatan und ist auch im GrOnsande von Genf 
sehr häufig ')• 

23. Art. Aminonites splendeffs'Sow. 

Min. conch. 1 c.pag. 155. PI. 103. Fig. 1—3. 
d'Orbigny, Terr. cr6t. 1. c. PI. 63. 

Die stark zasammengedrfickte Schale hat flache Seiten, die 
mit genäherten, nach vom etwas gebognen Rippen geziert sind 
und in wenig deutliche Knoten auslaufen, wo sie an den Seiten 
des etwas vertieften Rfickens endigen; der Rflcken ist seiner 
ganzen Länge nach von dieser flach vertieften Rinne einge- 
nommen. 

Die Art findet sich im oisenschOssigen Hils-Conglomerat, der 
dem Gault entspricht, in der Nähe des kleinen Karatan, so wie 
bei Folkstone in England im eigentlichen Gault und auch in 
Frankreich in derselben Formation. 

Der letzte Umgang ist in dem Bruchstflcke von 1 Zoll 10 
Lin. hoch und die Oefihung an der Grundfläche fest 1 Zoll breit; 
sie verschmälert sich bis auf 4 Lin. nach dem Rflcken hin. 

24. Art. Ämmomtes Leopoldium cPOrb. off. 
Terr. cr6t. pag. 141. PI. 22. 

Diesen Ammoniten kenne ich nur in einem Bruchstücke des 
letzten Umganges , der von den Seiten ganz flach und glatt ist 
und nach oben sich allmälig verschmälemd in einen zugerun- 
deten Rflcken ausläuft, während die Grundfläche der Mund- 
öffhung breit ist. 



1) Picict, Urea vert de Ceuivc 1. r. pag «2 PI V Fig. 7. 
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Art findet sieb in einem sehr festen, dichten Ncocom- 

m der Nl^be des kleinen Karatan, so wie in derselben 

D in Frankreich. 

9Ahe des letzten Umganges betrigt an 2 Zoll, sein 
stumpfer Bflcken ist etwa 9 — 10 Linien breit, die Breite der 
Grondfliche der Mflndnng betrtgt 1 Zoll 6 Lin. Die Art onter^ 
scheidet sich nnr dnrch einen breitem Rflcken vom Amm. Beo- 
danti. Die perlmnttergllnzende Schale scheint feine Rippen ge- 
habt zn haben und sich dadurch vom Amm. Leopoldinns zn 
unterscheiden. 

25. Art. Ammmtes mtermptm Bmg. 
d'Orbigny, Terr. cr6t. 1. c. pag. 21 L PL 81. 

Der Ammonit ist ziemlich niedergedrflckt und an den Seiten mit 
scharfen, nach Tom gebogenen Rippen versehen, zwischen denen 
hin und wieder sich einzelne Zwischenrippen einschieben; ^e 
Bippen stossen auf dem Bflcken nahe an einander, ohne sich zu 
vereinigen. 

Die Art findet sich in einem Bruchstflcke der letzten Win- 
dung im dichten Gault in der Nfthe des kleinen Karatau, auch 
in Frankreich, England, in der Schweiz in derselben Formation. 

Die Höhe des letzten Umganges ist 1 Zcdl 2 Lin.,* seine 
Breite an der Grundfläche 1 Zoll 4 Lin. und am Rflcken 1 Zoll, 
so dass sie sich nach oben hin um 4 Lin. verschmilert und im 
Querdurchschnitt ein Fflnfeck bildet 

26. Art. Anmamtes BmneHamis Pid. ^ 
Paltoot. Suisae 1. e. pag. W. PI. 4. Fig. 6. 

Der von den Seiten zosammengedrflckte Ammonit hat an dem 
scharfen Nahtrande dämlich grosse Knoten, die sich in 2—3' 
Rippen theilen; die etwas gegen den Rflcken verdickten Rippen 
gdien Aber diesen hinweg oder endigen joderseits am Rflcken 
and lassen diesen frei, indem sich 2 verdickte Rippen am Rflcken 
zu einem nndentlichen Knoten vereinigen. 
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Die Art findet sich in einem eisenschflssigen Kalksteine, der 
zum Ganlt gehört, in der Nähe des kleinen Kaimtan ; aber anch 
im OrDnsande von Saxonet unfern Genf. 

Das Brachstock von Mangischlak ist 1 Zoll 8 lin. hoch, 
die Oeflhung an der Grnndflftche etwas breiter, 1 Zoll 4 Lin., 
sie verschmtlert sich bis anf 5 Un. nach dem Rflcken hin; der 
Nabel ist fiyit 1 Zoll 6 Lin. breit und sehr flach. 

27. Art. Ammtmäea Matforianus (P(ki. 
Terr. cr§t. 1. c. pag. 267. PI. 79. 

Der kleine Ammonit ist znsammengedrQckt, sehr fein quer- 
gestreift, die Streifen stehen dicht gedrängt, gehen Aber den 
schmalen, aber zugerandeten Rflcken berfiber; die sichelfitrmigen 
Streifen haben in ihren Zwischenräumen noch feinere, aber 
ebenso sichelförmig gebogene Streifen und von Zeit zu Zeit eine 
solche ebenso gebogene Querfnrche, als Andeutung der vorher- 
gehenden Mundöfihung. 

Die Art findet sich in einem schwarzen Neocomkalkc in der 
Nähe des kleinen Karatau und in Frankreich in derselben For- 
mation. 

Der Ammonit von Bfangischlak ist nur halb so gross, als die 
französische Art; er fand sich nur in einem kleinen Bruch- 
stflcke, das nur 7 Lin. hing ist, die Mundöfihung selbst ist 
etwa 3 Lin. breit Die feinen Rippen sind einfach und gleichen 
daher den Rippen des Amm. Mayorianus d^Orb. aus dem Neocom 
Frankreichs, der auch bei Kutais iiT Imeretien vorkommt. 

28. Art. Ammonites auritus Saw. 

Min. conch. 1. c. pag. 183. PL 134. 
d'Orbigny, Terr. cr^t 1. c. pag. 227. PI. 65. 

Der etwas kleinere Ammonit unterscheidet sich vorzflglich 
durch zusammengedruckte Knoten, die an der Orundfläche fast 
zusammenfliessen und 2—3 Rippen absenden; diese entstehen 
von kleinen Nahtknoten und steigen zu den Rückenknoteu hinauf. 
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Die Art findet sich im dichten grauen Ganltkalkc des kleinen 
Karatan nnd sonst auch im Gaolt von England, Frankreich nnd 
der Schweiz. 

Der letzte Umgang ist 1 Zoll 6 Lin. hoch und an der Grand- 
fliehe etwa 7r-8 Zoll breit; die Oeffnnng ist lang gezogen und 
Terschmilert sich etwas nach oben, wo die Knoten wie 2 kleine 
Homer flb^r ihm hervorstehen. Uebrigens stehen die zusammen« 
gedrflckten Knoten abwechselnd. 

Die venetianischen Alpen, vorzflglich die von den Italienern 
sogenannte Biancone in den Sette communi, ist eben so reich an 
Gephalopoden und fast an denselben Arten; in ihnen kommen 
vor: Ammonites Astierianus, Grasianus, verschiedene Arten von 
Crioceras und Ancyloceras nnd so zieht sich dies Becken bis 
nach Genf hinab, wo eine Ahnliche Fauna auftritt 

29. Art. Toxoceraa BayerimUm d^Orh. 

Taf. III. Fig. 0. die Umgänge von oben, Fig. 7 von der Seite 

Fig. 8 im Durchschnitte gesehen. 

Terr. crtt. 1. c, pag. 481. PI. 118. Fig. 7-^11. 



bogenförmige Schale gleicht einem Antilopenhome; sie 
nimmt allmftlig an Dicke zu und ist mit ringförmigen Quer- 
wtllsten, die nach dem Rflcken hin 2 Knoten besitzen, versehen 
und durch eine feinere Querwulst ohne Knoten von einander 
getrennt; zwei andere 'Knoten befinden sich an den Seiten. 

Die Art findet sich in einem sehr kleinen Bruchstocke im 
brftunlichen sandigen Neocomkalke amFusse des kleinen Karatau 
bei der Vereinigung zweier kleinen Salzbftche, ganz so wie im 
Neocom von Frankreich. 

Der Querdurchschnitt ist fast 6-eckig, da die 6 Knoten die 
Ecken bilden; die grOssten Knoten sind die obersten, von denen 
2 auf dem Rflcken und 2 andre an den Seiten neben dem Rflcken 
bemerkt werden; die untersten Knoten sind sehr klein. Das 
Bruchstflck ist 5 Lin. breit und etwas höher. 
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Änitroceras armatum Sow/) au8 dem oborn GrOmando der 
ist wohl dieselbe Art. 



30. Art. CmceroB A^ieriatmm d^Orb. 
Taf. III. Fig. 9. von der Seite, Fig. 8. im Darchscbnitt. 

Tcrr. cra. 1. c. pag. 468. PI. 115 bis Fig. 3—5. 

Pictet et Campiche Terr. cr^t. de Saintc-Croix p. 27. PI 45. 
Fig. 1—3. 

Die gleich einem Widderhoru spiral eingerollte Schale nimmt 
au Dicke schnell zu ; die ObeMäcbe ist mit gedrängt stehenden, 
feinen Qaerstreifen versehen, die zum zugerundeten Rücken 
grade hinaufsteigen. 

Die Art findet sich im Neocomkalke am Fusse des kleinen Kan^ 
tau, da wo in der N&he die Braunkohleuflötze anstehen, so wie im 
Neocom und im mittlem Gault von Frankreich und der Schweiz. 

Die Schale macht einen vollständigen Bogen in den einzelnen 
Umgängen, die; weit von einander abstehen. Der Durchschnitt 
ist nicht ganz kreisrund, sondern an der Grundfläche breiter, 
nach dem Kücken hin verschmälert, so dass die Art in dieser 
Hinsicht von der französischen etwas abweicht. Die Streifen auf 
der untern Fläche sind viel feiner, als an den Seiten, wo sie all- 
mälig dicker werden und in kleine Kippen übergehen, die ohne 
Unterbrechung ül>er den schmalen Kücken hinüberlaufen. 

Bolomnitidao. 

Belomnites. 

31. Art. Bdemnites minimus List. d'Orh. 
Terr. cr6t. 1. c. PI. 5. Fig. 3—9. 

Der kleine Belemnit ist kegelförmig zugespitzt, mit einer 
kleinen Oeffhung an der stumpfen Spitze; er ist fast eiförmig im 
Durchschnitt und zeigt da die dunkle innere Schicht. 



1) Pictüt et Campichc, Terr. cr6t de Saintc-Croix 1. c. PI. 48. Fig. 1—6. 
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Die Art findet sich im gelbbraunen Gaoltsandsteine am 
kleinen Karatan, ancli an andern Orten des europ&iachen Biiss- 
lands und Frankreichs. 

Die BnichstOcke sind 1 Zoll 4 Lin. lang und nach einer 
Seite 4 lin. breit, nach der andern eine halbe Linie breiter. 
Das stumpfe Ende ist mit einer Ombe versehen, in der ein 
kleiner Keil gesessen zn haben scheint, wie in der Spitze der 
Belemnitella mucronata, deren Oberfliche wegen der aüilreichen 
Oeftsseindrttcke ebenfalls dieser Art gleicht, obgleich die Ein- 
drücke nur mit der Lonpe erkannt werden. 



G^asteropodflL 

Aetaeonidae. 

32. Art. Gkbicancka wuurgmata d'Ori. 
Taf. in. Fig. 4. von der Oefihmig ans gesehen, 5. vom Rftcken 



Terr. cr6t. 1. c. PL 167, Fig. 8—9. 

Die kleine Schneckenschale ist eiförmig, die 2 oder 3 ersten 
UmgSoge sind sehr klein, der letzte sehr gross nnd baochig; er 
ist fein qaergestreift and der vordere Rand verdickt ond um- 
geschhigen. 

Die Art findet sich in einem feinkörnigen Neocomsandstein 
in der Nfthe des kleinen Karatan, anch in Frankreich. 

Die Grosse betrügt in der HOhe 6 Un., in der Breite oder 
Dicke 3 Lin. Die beiden ersten Umgänge sind kanm 1 Lin. hoch 
nnd der letzte, sehr bauchige, hat eine HOhe. von 4% Lin. Die 
Oeflhung hat nicht ganz die Länge der Schnecke und 
Falte am Stallchen. Die Oberfläche ist dicht gestreift, dieSl 
an der Grundfläche sind dicker als die höher gelegenen, di< 
der Oeftiung hin noch mehr an Stärke abnehmen. 
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PholadlnecM^ 

TeTedo. 

33. Art. Teredo 9acialis m. 



66. ATI. lereao 9ociMts m. 
Lcthaea rossica, Periode moyenne IL pag. 796. PL 27. Fig. 17. 

Die cylindriache Kalkröhre ist nach obeo verdickt, kuglig 
angeschwollen nnd nach nnten in ein viel schmäleres Ende ver- 
längert 

Die Art findet sich im eisenschflssigen Oanlt am Fnsse des 
kleinen Karatan in HohsstOcken, die nach allen Seiten von den 
gesellig lebenden BohrwOrmem durchbohrt sind, das Hob scheint 
zum. Cnpressinoxylam ncrainicnm sn gehören; eben so findet 
sich das fossile Holz bei Kursk. 

Die Kalkröhre ist 1 Zoll lang, hin and her gebogen ond 
das obere knglige Ende 4 Lin. dick. 




Yenns. 

34. Art. FenM Oomneliana d^Orb. 
Terr. cr£t. \. c. pag. 436. PL 383. Fig. 10—13. 



Die kleine, ziemlich dicke Mnschel ist quer verlangen, 
vom etwas verschmälert nnd zugernndet, hinten breiter and 
länger, als vom nnd etwas eckig, die Wirbel sind an^ebläht und 
ragen wenig vor, das Mondchen ist tief. 

Die Art findet sich im gelblich braunen Neocomks[Ik am 
Fasse des kleinen Karatan unfern der Vereinigung zweier kleinen 
Salzbäche, so wie in Frankreich bei MaroUes im Aubedeparte- 
ment. 

Die Muschel hat nur die halbe Grösse der französischen 
Art, sie ist 8 Linien breit, 6 Linien hoch und bei geschlossenen 
Schalen 5 Linien dick, aber als Steinkcm ihr völlig gleich. 
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Oai^diaieefi« 

Cardinm. 

35. Art. Cardium VoUzii ttOrh. 
Tcrr. crtt. 1. c. pag. 21. PI. 241. 

Ich kenne nur einen Steiukem, der die allgemeine Form der 
kleinen Exemplare zeigt; die Wirbel stehen weit vor, sind ver- 
dickt nnd gegen einander gewandt; die beiden Ränder, der hin- 
tere und vordere, sind ungleich an Gestalt 

Die Art findet sich im eisenschflssigen Neocom am Fusse 
des kleinen Karatau und in Frankreich im untern Neocom bei 
MaroUes im Aubedepartement. 

Der Ueme Steinkem zeigt keine Strahlrippen und ist Aber 
1 Zoll breit und fast eben so hoch; die Dicke der geschlossenen 
Schalen als Steinkem beträgt 9 Lin.- 



36. Art. Cardium Baiidinianum d^Orb. 

Tcrr. crtt. 1. c. pag. 25. PI. 242. Kg. 7—11. 

Die kleine, nur in einer Schale aufgefundene Muschel ist 
rund, aufgebläht und gerippt, die Rippen sind fein, alle gleich 
dick, scharfeckig und durch eben so feine Zwischenräume ge- 
trennt; die concentrischen, fast schuppigen Anwachsstreifen sind 
einander genähert. 

Die Art findet sich im eisenschOssigen Gaulte am Fusse des 
kleinen Karatau, so wie im Aubedepartement von Frankreich. 

Die Muschel ist 6 Lin. breit und eben so hoch; der Wirbel 
ist klein, springt wenig vor und nimmt die Mitte des Schloss- 
rande» ein. 
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1 ^iteuiicbus 

Lueioa. 

37. Art. Lucina Curnueiiana d'lhb. 

Torr. cret. l. c. pag. 116. PL 281. Fig. 3—5. 
Lucina pisum l^\ü. ist dieselbe Art. 

Die geschlossenen Schalen sind zusammcngcdrttckt, eiförmig 
zugerundet, ungleichseitig, das Hintcrende ist verkürzt und zu- 
gcrundet, das Vorderende verlängert und ebenfalls zugerundet; 
die Wirbel stehen weit vor, das Mondchen ist schmal und in die 
Länge gezogen. 

Die Art findet sich in einem conglomeratartigen Gault am 
Fusse des kleinen Karatau, da wo sich die beiden kleinen Salz- 
bäche vereinigen, so wie im Neocom des Departement derllaute- 
Mame von Frankreich. 

Die Muschel ist 11 Lin. breit und fast eben so hoch, Aber 
dem Wirbel gemessen; der Steinkern ist vollkommen glatt und 
gleicht ganz und gar der Abbildung d'Orbigny's von der Lucina 
pisum Fitt., die er ebenfalls mit ihr vereinigt. 

37. Art. Lucina vermiadaris Pid. et Camp. 
Torr. cr6t. de Sainte-Croix 1. c. pag. 286. PI. 122. Fig. 6. 

Die kleine Muschel ist fast kreisförmig, der dicke Wirbel 
springt stark vor und ist nach vom geneigt; sie ist ziemUch 
dick, nur ein wenig zusammengedrückt, etwas länger als breit; 
der Vorderrand ist kurz, zugerundet und das Mondchen vertieft; 
der Ilintorrand ist etwas länger, breiter und mit einer Falte ver- 
sehen, die dem obern Ende parallel geht; die Oberfläche zeigt 
viele feine, regelmässige, coucentrische Streifen. 

Die Art findet sich im eisenschüssigen Neocom am Fasse 
des kleinen Karatau und unfern Genf bei Sainte-Croix. 

Die Breite des Steinkerns ist 10 Lin., die Höhe eben so viel 
und die Dicke 5 Lin. ; sie ist etwas kleiner als die Art aus dem 
Valangien von Saintc-Croix. 
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39 Art. Lucina arduenfienm d^Orlh 
Torr. crtt. I. c. pag. 120. PI. 283. Fig. 8—10. 

Die flach-kaglige Muschel ist etwas anc^eichseitig, der Vor« 
derrand ist verkQrzt and zngerundet, der hintere etwas aus- 
gebreitet und verl&ngert. 

IHe Art findet sieh im eisenschflssigen Gault am Fusse des 
kleinen Kamtan und in derselben Schicht der Ardennen. 



Die Muschel ist 7 lin. breit, fast 8 Lin. hoch und Aber 5 
Lin. dick. Die stark verdickte Schale und der wenig vorsprin- 
gende, nach vom flbergebogene Wirbel unterscheidet die Muschel 
von andern ihr verwandten Arten. 



Diplodonte. 

40. Art. Dqdodmita gurgites Pkt d Camp. 
Taf. IV. Fig. 20—21. 

Terr. crit. 1. c. pag 434. PL 296. Fig. 10. 



Die kleine Muschel ist glatt, fast kreisförmig, nur etwas 
als lang, der Vorderrand ist kOrser als der Hinterrand, 
der breiter und langer ist; die kleinen Wirbel ragen wenig vor, 
der Manteleindruck ist an den Rändern breit und sehr bemerkbar. 

Die Art findet sich im Gault am Fusse des kleinen Karatau 
und an der perte du Rhone. 

Die Muschel gehört zu den seltenen Kreidearten, ist 9 Lin. 
breit, 7 Ldn. hoch und der Steinkem 3Vt Lin. dick; das Mond- 
chen ist lang und tief, die Bandgrube schmal und verlängert. Die 
Oberflache leigt nur einige undeutliche concentrische Streifen; 
der vordere Muskeleindruck ist verlfingert-bimförmig, der hin- 
tere eher kreisf&rmig als eiförmig. Die Art von Genf gleicht ihr 
sehr, nur ist sie etwas kleiner. 
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Oyehidiiioao; 

Cyprina. 

41. Art. C^rpniia en^iwis Lejfm. cf'tM 
Tcrr. cr6t. 1. c. pag. 102. PI. 274. 

Die mittelmässig grosse Muscbd ist eiförmig verlängert, der 
Vordemind ist stark verkürzt, ausgebreitet und zugerundet, der 
Ilinterrand verschmälert, verlängert und schief nach hinten ab- 
fallend, die kleinen Wirbel sind ganz nach vom flbergebogen und 
haben unter sich ein sehr kleines Moudcheu; die hinge Band- 
grube ist gross und tief. 

Die Art findet sich am Fussc des kleinen Karatan im Gault, 
so wie in Frankreich an vielen Stellen des Departements der 
Meuse. 

Die Muschel ist nicht halb so gross, als die französische Art, 
aber gleicht ihr so sehr, dass an ihrer Identität nicht gezweifelt 
werden kann. Sie ist 1 Zoll 6 Lin. breit, 1 Zoll 1 Un. hoch, 
aber dem Wirbel gemessen, und im Stcinkem 8 Lin. dick; die 
Bandgrube ist 11 Linien lang, nimmt also fast den ganzen 
IlQcken ein. 

Astarte. 

42. Art Astarte Beamnonti Leym. d^Orb. 
Tcrr. crfit. 1. c. pag. 60. PI. 260. Fig. 1—4. 

Die grosse Muschel ist sehr dickschalig, vom zugerundet, 
breit, aber wenig vorspringend, hinten stark verlängert und 
bogenförmig abfallend ; die Oberfläche ist stark concentrisch ge- 
furcht und der Unterrand glatt. 

Die Art findet sich im Neocom am Fusse des kleinen Kara- 
tau, da wo sich die Salzbächc vereinigen, eben so auch und fast 
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Ton derselbeu Grtese im Departement der Meose und der Haute- 
Marne. 

Die Muschel ist Aber 2 Zoll breit und etwa 1 Zoll 10 Lin. 
hoch; die kleinen nach vom gebogenen Wirbel liegen ganz am 
Vorderrande, wAhrend der Sehlossrand nach hinten bogenfitnnig 
abftllt Der Unterrand ist glatt, ein Hauptunterschied von der 
Astarte transversa LeymJ). 

43. Art. ÄBtartt mAsMata Leym d^Ovh. 
Terr. ertt. 1. c. pag. 67. PI. 263. Fig. 5—8. 



Die Muschel ist fiist kreisförmig, zusammengedyflckt und hat 
einen stark vorragenden spitzen Wirbel, die Oberfläche ist con- 
centrisch gestreift und gefurcht, und beide Rftnder sind zugerun- 
det; das Mondchen ist schmal und der Mantelrand gbtt. 

Die Art findet sich in Neocom, in der Nähe des kleinen Ka- 
ratau und im Aube-Departement von Frankreich bei MaroUes. 

Die Muschel ist etwas grösser, als die französische Art; sie 
ist 1 ZoU breit und 11 Lin. hoch. Aber dem spitz vorspringen 
den Wirbel gemessen; nebenbei liegt eintf zweite Schale, die 
sehr regelmissige concentrische Streifen und etwas breitere 
Furchen hat, wodurch sie von der französischen Art abweicht. 

44. Art. Ästark fmma Fittan d'Orb. . 
Terr. crtt. 1. c pag. 65 PI. 262..Fig. 10—12. 

Die verlftngert- dreieckige Muschel ist wenig zusammen- 
gedruckt,, quergerippt, die Rippen sind concentrisch, erhaben 
und sogar auf deiA Steinkern deutlich; der Vorderrand ist breit 
zugerundet, wenig vorspringend, der Hinterrand verschmftlert 
und stark verlängert, nach oben abgestutzt und schrfig abfallend. 

Die Art findet sich im eisenschflssigen Gault am Fusse des 
kleinen Karatali, bei der Vereinigung der Salzbftche, so wie im 



1) d'Orbifcny terr.crit. l.c piM(. 61 n.261. 
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Neocom von Frankreich bei Briennc im Aube-Dcpurtefflcnt, 
anch in England. 

Die Muschel ist viel breiter als hoch, wenig zusammen- 
gedruckt, die Wirbel liegen dem breitem Yorderrande viel 
n&her, als dem schmalem, verlingerten Hinterrande, das Mond- 
chen ist vertieft, die Mnskeleindrflcke auf dem Steinkeme sind 
sehr gross und zwischen ihnen läuft der schmale Manteleindrack 
dem Unterraade parallel« Die stark vortretenden concentrischen 
Anwachsschichten erscheinen selbst auf dem Steinkeme als Quer- 
rippen, vorzflglich dem Unterraade zunächst, der scharf vor- 
springt und fest geschlossen ist. \ 

Der Steinkera ist 1 Zoll 7 Lui. breit und Aber dem Wirbel 
gemessen 1 Zoll 6 Un. hoch; seine Dicke beträgt 10 Lin.; das 
Exemplar ist mithin fast doppelt so gross, als die französische 
Art, die mit der Schale selbst versehen ist, während das Exem- 
plar von Mangischhick ein Steinkera und vieUeicht als neu anzu- 
sehen ist. 

» 

Onrdltidae. 

Gardita. 

' 45. Art. CardUa ( Venericardia) |i{ofitsatma m. 
Taf. lY. Fig. 12 in natOrl. GrOsse. 

Tcsta ovato-elongata, compressa, antice dilatata, rotnndata, po- 
stice elongato-attenuata, superficie radiato-costata, eostis 
planiSy latiusculis, interstitiis angustissimis. 

Die sehr zusammengedrQckte Muschel ist viel breiter als 
lang; die flachen Rippen sind von concentrischen Anwachsstreifen 
durchschnitten und daher wie mit undeutlichen flachen Knoten 
besetzt, die Zwischenräume zwischen den Rippen sind sehr 
schmal und fein. Dadurch unterscheidet sie sich von andern 
Arten. Die unvollständig erhaltene rechte Schale ist Aber dem 
Wirbel 10 Lin. hoch, aber ihre Breite nicht bekannt. 

Die Art findet sich im braungelben Neocom am Fusse des 
kleinen Karatau. 
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BCnetjmeotM3. 

Mactn. 

45. Art. Madra MantmoUnU ISd. d Bm. 
Tkf. y. Fig. 4 TOD der Seite, 5. von oben gesehen. 

Terr. «|itien de la perte doRbdne et des environs de SaintrCroix. 
Gen&Te 1858. pag. 70. PI. 7. Flg. 8. 

Die Moschel ist dreieckig, aufgebläht nnd geschlossen, sie 
ist Ikst gleichseitig und fast eben so breit als lang; der breite 
Vorderrand ist unter dem Wirbel vertiefti der sehr stark vor- 
springt nnd etwas nach vom gebogen ist; der Hinterrand ist 
etwas länger, als der Yorderrand ; der Unterrand ist leicht bogen- 
förmig. 

Die Art findet sich im eisenschflssigen Oanit am Fasse des 
kleinen Karatan und ini untern Apt an der perte du IUi6nc in 
der Nähe von Sainte-Croix, liegt mithin unter dem Oault 

Vom Wirbel gehen nach vom und hinten die scharfen obcm 
Ränder ab, von denen der hintere bis an's Ende scharf bleibt, der 
vordere aber sich frflher verliert; durch diese scharfen Ränder 
entstehen swei bedeutende Yertieftragen, eine vordere und eine 
hintere. Die SchlosedUme sind unbekannti da es nur ein Bteinkera 
ist, der sich auf Mangisrhlafik nnd auch bei Sainte-Croix findet; der 
Manteleindrack geht dem untern Rande parallel. Pictet sieht 
darin eine Ifactra, nnd ich stimme ihm vollkommen bei, sie 
findet sich in einer andern Art auch in der tertiären Schicht auf 
Maqgiachlak. 

Die Mactra Montmellini ist 1 Zoll 7 Ltn. bteit, Aber dem 
Wirbel 1 Zoll 6 Lin. hoch und etwa 10 Lin. dick, bei ge- 
schkwsenen Schalen. 
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Thiiete. 

47. Art. Thracia neocomieiuis d'Orb. tp. Pitt. H Vamp. 

Tcrr. cr6t. do Sainte-Groiz 1. e. pag. 115. Tl. 108. Fig. 3^4. 
d'Orbigny, terr. crit 1. c. pi«. 382. PL 872. Fig. 



Die Teriingcrt- eiförmige Haschel i&t zusammengodrOckt, 
ongleicluieitig, der Vorderrand ist llngor als der Ilinterrand und 
zagerandet, der Hinterrand viel Icflrzeri abgestutzt und zosam- 
mengedrOckt. 

Die Art findet sich im gelblieh grauen Neocomsande in der 
Nfthe des kleinen Karataa, so wie im mittlem Neoeom von Hau- 
terive bei Genf, im Neocom-Becken von Paris, anch im Anbc- 
departement bei MaroUcs. 

Die Breite der Mnschel betrfgt 1 Zoll 3 Lin., die Höbe 7 
Lin. nnd die Dicke beider glatten Schalen 5 Lin. 

D^Orbigny hat sie als Periploma anfgef&hrt, da sich beide 
Gattnngen nur wenig unterscheiden; die letzte steht der Anatina 
noch nllher, nur klaffen die Schalen vom etwas weniger und der 
vordere Muskeleindmck ist llnger als in der Anatina. 

]M[yopliorliia43. 

Trigonia. 

48. Triqmia difcrmi» Park. d^Orb. 
Terr. cr6t. 1. c. pag. 143. PL 291. Fig. 1—3. 

Die Muschel ist nach hinten verlängert und verschmUlert 
sich da sehr stark; sie ist fast dreieckig, die Rippen sind mit 
kleinen Knoten besetzt; der Schlossrand ist nach vom sehr hoch. 

Die Art findet sich im Gault am Fnssc des kleinen Karatau, 
so wie in England, Frankreich, in der Schweiz, wo sie in der 
Aptschicht der perte du Rhdne vorkommt. 

Ich kenne nur ein unvollständiges Exemplar, das etwa 1 Zoll 
2 liin. hoch und 1 Zoll 6 Lin. breit und daher fast dreieckig ist. 
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49. Art Trigania ümstantii d'Orh. 

Torr, crtt. I. c. pag. 140. PL 291. Fig. 4—6. 

Die Muschel ist fast viereckig, am ontcni Rande zugerundet, 
nach hinten in ein kurzes, breites Ende verlängert; die wenig 
zahlreichen, nach vom convexen Rippen sind mit kleinen Knöt- 
chen besetzt und lassen breite Zwischenräume zwischen sich. 

Die Art findet sich im Gault mit Eisenknollen am Fusse des 
kleinen Karatau, da wo sich die kleinen Salzbfiche vereinigen; 
auch im Oanlt des Pariser Beckens. 

Die Muschel ist vorn wenig verdickt oder aufgebläht und geht 
nach hinten in ein breites Ende Ober. Das unvollständige Exem- 
plar ist etwa 1 Zoll 6 Lin. breit und gegen 1 Zoll hoch. 



!Niieialldae» 

Nncnlii. 

50. Art. Nwmla Jaccardi Pid. ä Camp. 



Terr. cr^. de Sainte-Croix 1. c. pag. 415. PI. 120. Fig. 14. 

Die unvöllstindig erhaltene Muschel ist fiist dreieckig, etwas 
aufbläht und mit zahlreichen, strahligen, feinen Rippen geziert, 
die von feinen Anwachsstreifen durchschnitten werden, der Vor- 
dorrHid ist etwas winklige zngemndet und ragt weniger vor, als 
der HiDtemody der sieh nieht so stark verlängert 

Die Art findet sich in einem blauen Thone, der zum Gault 
zu geboren scheint, am Fusse des kleinen Karatau, ganz wie in 
einem Thone des OanUs von Morteau bei Sainte-Croix. 

Die Muschel ist 8 Un. breit und 5 Lin. hoch, also etwas 
weniger breit, ab die typische Art. 
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Coenllaea. 

51. Art. Cnrullaea (Area) fS^rasa Sow. sp. 
CncHllaefi (Area) filnbra GoMf. d'Orh. 

Terr. cra. 1. c. pag. 212. PL 312. 

Die qaerverläDgerte, stark aaff;c*blähte Muschol ist fast vier- 
eckig, mit sehr feineii, gedrängt st<^hondeii, strahligon Rippon, 
vorzfiglich am vordem Ende; die Wirbel stehen vor, sind von 
einander entfernt, und von ihnen zieht sich Ober die Uinterseite 
der Muschel ein starker, stumpfer Kiel an den hintern untern 
Rand. 

Die Art findet sich in einem grauen conglomeratartigen Gault 
am Fusse des kleinen Karatau, bei der Vereinigung der Ueinen 
Salzbfiche, so wie an vielen Ort<Mi in Russland, in Frankreich im 
Gault, aber auch in Apt von St* Croix bei Genf. 

Die Muschel ist 1 Zoll 2 Lin. broit, 10 Lin. hoch, und beide 
geschlossenen Schalen sind 8 Lin. dick; sie sind meist glatt, nur 
am Vorderende fein gestreift, die Streifen strahlig. 



A.vioulidlao« 

Gervillia. 

52. Art. Geroülia anct'ps Iksh. iVOrh. 

Terr. cret. 1. c. pag. 482. PI. 394. 

Die verlängerte, etwas breite Muschel ist am Vorderende 
zugespitzt nnd mit einem spitzwinkligen Flügel versehen, wäh- 
rend sie sich nach hinten zugerundet endigt; die Oberfläche ist 
gUtt, die beiden Schalen ungleich , die rechte gewölbt. 
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Die Art findet sich iin eisenschflssigen Gaalt am Fasse des 
kleinen Karatau, ganz so wie im Hils von Hannover und im Neo- 
com von Marolles im Aube Departement. 

Die rechte gewölbte Schale ist über 1 Zoll hoch, aber nur im 
Bruchstücke erhalten. 

Perna. 

53. Art. Perna Bkordcana d^Orh. 
Taf. IV. Fig. 1 3 in natürl. Grösse, von innen gesehen. 

Terr. cret. 1. c. pag. 494. PI. 399. Fig. 1—3. 
Pictii et Camp, Terr. cret. des envivons de St* Croix. 1. c. pag.' 
93. PI. 157. Fig. 1. 

Die gr(»sse dicke Schale ist stark verlängert und daher viel 
schmäler als lang; sie ist halbkreisfi>rmig mit ausgeschnittenem 
vordem Rande; der grade Schlossrand springt in einen spitzen 
Wirbel vor, unter dem ein sehr vertiefter und stark verdickter 
Ausschnitt bemerkt wird, der an der Aussenseite der Schale 
zugerundet ist und sich weit über die Hälfte der Schale nach 
unten erstreckt; die langen Wirbel stehen von einander ab. Der 
Muskeleindruck ist weit länger als breit, über 2 Zoll lang und 
1 Zoll breit. 

Die Art findet sich im gelblich grauen Neocom-Kalkstein am 
Fusse des kleinen Karjttau, da wo sich die kleinen Salzbäche 
vereinigen, in der Nähe des Kohlenlagers, so wie im mittlem 
Neocom von Villers-le-lac von Sf Croix und unfern Auxerre im 
Yonne-Departement. 

Die Länge der Muschel beträgt 5 Zoll 6 Lin., ihre Breite 
etwa 4 Zoll; die Dicke der Muschel ist unter dem Wirbel am 
bedeutendsten, sie beträgt da 1 Zoll 2 Lin«, während sie sich 
nach dem Hinterrande bis auf 4 Lin. verringert. Der Vorderrand 
tritt unter dem tiefen Ausschnitte nur wenig vor; die Anwachs- 
streifen sind sehr ungleich und senkrecht nach oben gewandt, 
so dass sie keine horizontal-concentrischen Ringe bilden, wie in 
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I'erna dilatata. Einzelm; Schalenstfickc* der Kpideruiis, die sich 
auf der Muschel erhaltc^n haben , sind nach dem untiM'u Kande 
IV2 Lin. dick. Die 9 Uand^ibeii sind etwa 9 Lin. hiich und 
durch schmale Zwischen$:nibeii {getrennt und gleiclieii der bei 
Choroscliowo vorkommcndeii Art M aus dem Neocimi weit mehr 
als der Tema cretacea Köm.') aus demtirftiisamlc vonltohmen. 
Diese zeichnet sich jedoch durch die ti<*fcii luilhkreisfunni^en 
Ausschnitte aus, die im Vorderrande unt<'r dem Wirbel und am 
Hinterrande unter den Hand^ruben b<Mnerkt werden, wsllirend 
die Band{iruben eben so f^ross und weni^ zahlreich sind und die 
Dicke der Schalen gleichfalls aus vielen Qbereinanderlie^*iideu 
Schichten besteht. 

54. Art. Pfrnn tltlatatn in. 
Taf. lY. Fig. 14 in natfirl. Gross«»; die HandgrutMni von innen. 

Testa magna plana, teniiis, dilatata, sub parvo cardine pro- 
funde exsecta mar^ineque antico infra per(|uain prosiliente, rotun- 
dato, margine cardinali 1 5 fossulis ligamcnti brevibus instructo. 

Die Art findet sich ijn untern Grünsando, der zur Aptschicht 
gehört, am Fusse des kleinen Karatau, b(M der Vereinigung der 
kleinen Salzbäche. 

Die grosse, flache und dünne Muschel ist breiter als hoch, 
der Wirbel springt wenig vor und unter ihr ist ein tiefcT Aus- 
schnitt; der zugerundete Vordorraiid springt unten weit vor; der 
Unter- utidilinterrand bild(Mi einen Halbkreis und der Oberrand 
ist fast grade und lie(!t dicht an dem gegeniilHT liegend(»n Rande 
der andern Schale an; beide wenig vorspringende Wirbel liegen 
dicht an einander. 

Die Muschel ist 5 Zoll 5 hin. lang und Zoll breit, die 
Dicke ist nach hinten 5 Lin., am Wirbel H Lin.; der Muskel- 
eindruck ist eher rund als länglich ; die Bandgi üben sind 5 Lin. 
lang und 2 Lin. breit, die Zwischenräume etwas w(miger breit. 



1) Lethaea rosaira, P^riodo moyrnne, 1 r. pai?. 4?»8. IM. 2H. Kig. 2. 

2) Uömor KtvmXv von Holinien \ c. V\ '.\2. Vi}^ lH-20. 
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Dor Au85(cbnitt reicht bis zur llAlftr der Muschel, und der dicke 
Rand der Schale ist nach innen {(ebop'n und zugenindet, der 
Ausschnitt beider Schalen ist vertieft und steht nicht n«ich aussen 
vor, wie in der Pema Germani Pia. et (^amp.^ in der die beiden 
Vorderrftnder dicht an einander liegen und eine zuf^erundete 
Krliöhuuf;, bei geschlossenen Schalen, statt einer Vertiefung, 
bilden. Dies ist ein Hauptnnt^rschied von dieser Neocomart von 
St" Croix, die sonst in ihrer Breite ihr sehr nahe steht und eben 
soIcIh^ horizontal-concentrischc Anwachsstreifen zeigt, wie die 
Tema dilatata aus dem Apt. Die Anwachsringe treten schuppig 
hervor, und die Dicke der Kpidermalschicht ist nur 1 Lin. 

55. Art. Perna Forhesi Pid. et Camp. 

Terr. crit. de Sf Croix 1. c. pag. 99. PI. 159. Fig. 1—3. 

Die Muschel ist flach, stark zusammengedrflckt, vorzfiglich 
am hintern Rande, der ganz dflnn und grade ist; der Vorderrand 
ist stark verdickt und nimmt von da immer mehr nach hinten 
an Dicke ab; der Sclilossrand ist ganz graile und mit 18—20 
Bandgruben versehen, die nach dem hintern Rande grösser wer- 
den; der Muskeleindruck ist länglich-eiförmig, sehr tief und liegt 
unter dem Schlossrande, dicht am Vorderende. 

Die Oberfläche ist in gut erhaltenen Exemplaren mit 2 Rip- 
pen geziert, die am verdickten vordem Winkel des Schlossrandes 
anfangen und nach unten ans einander gehen; die eine Rippe läuft 
am Vorderrande entlang, die andere geht, stark verdickt, zum 
spitzen Unterende hin. Dadurch entstehen zwei spitze Enden, 
die dritte wird vom hintern Schlossrande gebildet. 

Die Muschel ist auf Mangischlack nur als BruchstOck des 
obem und vordem Randes der linken Schale gefunden worden ; 
sie ist am obem Rande d Zoll lang und zeigt 1 7 Bandgruben, 
die 5 Lin. lang und 2 Lin. breit sind; sie stehen 1 Lin. von ein- 
ander ab. Der Vorderrand unter dem Wirbel ist 7 Lin. dick 

« 

und nimmt nach hinten plötzlich an Dicke ab. Die Muschel 
gleicht sehr der Pema MMdi d'Orh. 
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Aoeella. 

56. Art. Auirlla I'aUasii Keifs. 

Taf. IV. Fif(. 10. die grössere Schale, 1 1 die kleinen* von aussen 

ge8«*hen. 

Petschora-lleise I. c. pag. 2U9. PI. 16. Fig. 1 -6. 

Die kleine Maschel ist ungleirhschalig, die grösw^n* Schale 
stark gewölbt und lang; sie geht in einen verlängerten, Hfiirul- 
förmig unig<;bogenen und abgerundeten Wirbel Ober, w&lircnd 
die kleinere Schale ganz flach und fast kreisförmig ist; ihr Wir- 
bel ist stark nach aussen gebogen und schmal; die Anwachs- 
streifen sind concentrisch, 

Die Art findet sich in einem gelblich brann<Mi dichten Neocom* 
kalke, der nur aus diesen conglomeratartig /.usanimengehänften 
Muscheln besteht, in der Nähe des Kohlenlagers am Fusse d<^s 
kltunen Karatau. 

Die MuH<:hel ist 7 liin. lang, 6 hin. breit und die kleinere 
ganz flache Muschel ist fast kreisrund. Sie unterscheidet sich 
'nur wenig von der Aucella mosquensis, die ihrer Seits grosse 
Verwandtschaft mit den Inoceramen wie mit Inoccr. concentricus 
Park, aus dem (lault von Kngland hat, vor/üglicli mit dt*n jun- 
gem Individuen*); noch mehr gleicht ihr auch Inocer. Coquau- 
dianus d'Orb. '), aus dem französischen Gault(\ 

InocoramoB. 

57. Art. IvJüCtramiis nvo('i)mimsi8 iCihrb. 

Terr. cret. I. c. pag. 503. PI. 403. Fig. I —2. 

Die mittelmässig grosse, meist kleine, quer- und stark-g(^fal- 
tete Sf^hale ist unghnchschalig, die mm Schule weit mehr ge- 
wölbt als die andere, die fast flach ist; die Falten sind sehr un- 
gleich, die ersten erheben sich höher und sind durch viel weitere 



1) D'Orbigny terr. crit 1. c. PI. 404 FIfc. :<— r>. 

2) D'Orbigny torr. cr6i. I. c. PI. 408. V\g. 6-6. 
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conccntrischo Farchcn von eümiider gctr<mDt, als die untern, die 
weit mehr genftbert sind. 

Die Art findet sich in einem Neocomkalkstein in der Nähe 
der sogenannten Pforte Knmak Kapy, da wo der kleine Salzbach 
aus der Gegend von Hisch- Aschtschy zum Mcero fliesst; in Frank- 
reich in den sOdlichen Departements derYonne undllaute-Marne, 
' auch bei St* Croix. 

Die Muschel liegt von verschiedener Grösse in Menge in 
einem fanstgrossen Geschiebe, die kleinen Exem|)lare sind 7 Lin. 
breit und eben so hoch ; die grossem noch einmal so gross : sie 
sind stumpf-viereckig und der obere Rand bild<*t mit dem vordem 
einen fast rechten Winkel, die beiden andern R&nder machen 
einen Halbkreis. Die eine Schale ist viel gewölbter als die andere; 
auf d<T gewölbten Schale erstreckt «ich eine schräge kielartige 
Erhöhung vom Wirbel über die Mitte der Dherfläche bis zum 
hintern und untern Ilande. Der Inoc. latus Manl. aus der (Jhlorit- 
kreide unterscheidest sich durch einen sehr stumpfen Winkel am 
Schlossrande. 

58. Art. Inoceratum Salomoni dCOrb. Taf III. Fig. H>— 17. 

Pictet Terr. cr6t. de Sf Croix 1. c.pag. lOJi. PI. IGO, Fig. 5— 8. 

Die kleine quere Muschel ist gleichschalig, die Schale gleich 
gewölbt und concentrisch gestreift undgefurclit; die Wirbel sind 
etwas umgebogen und der Vorderrand untcT ihm ausgebuchtet; 
eine schräge flache Vertiefung erstreckt sich vom Wirbel bis 
zum untern Rande , wo dadurch ein kleiner Ausschnitt (sinus) 

entsteht. 

Die Art findet sich im Gault in der Nälie des kleinen Karatau 
und auch im untern (iault von St' Croix, au der Terte du Rhone. 

Die Muschel ist II Lin. breit und 10 Lin. hoch; der Wirbel 
sitzt ganz am Vorderende des Schlossrandes und ist nach innen 
zum gegeuOberliegendeii gebogen, der Vorderrand ist unter dem 
Wirbel ansgebuchtet und bildet eine mondchenförmige Vertiefung, 
das Hinterende endigt am Schlossrande mit einem stumpfen Win- 
k«'l lind ist schmäler als das Vorderende. Die Rippen und Für- 
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chcii ftind angleich und sehr zahlreich, mauchc Kip|Hni M'Jioinon 
wie hohl und bilden an der Oberflftrhe ohie kanalurtif^e Vortiefun^. 
D'Orbipny ver{;leicht die Art mit Inocer. concontrirus , von 
dem sie sich durch den wenig deutlichen Ausschnitt um unteni 
lUnd<^ unterscheidet; sie gleicht viel mehr dem Inocer. regula- 
ris, nur hat dieser eine andere Form und ist auch ohne den 
Ausschnitt 

59. Art. InociramtLH canccMlrk-us Park. 

Sowerby Min. conch. pag. 202. IM. 305. 

Die massig grosse <»der sehr grosse Schale ist ungleichklap- 
pig, ungleichseitig, di(^ Oberfläche mit sehr gedrängt st<*bendeii, 
zahlreichen und regelmässigen concentrischen llip|N>n geziert. 

Die Art findet sich im rothliraunen Ounlt mit KisenknoUen 
am Fusse des kleinen Karatau und (nach (POrhiguy) iils eharak- 
teristische Art überall im Gault von Kscragnolles, an d(T p«Ttr 
du Uhöne, in den Ardennen, auch in England bei Folkstone und 
an der Wolga im ohvrw Neoeom. 

Die Art kommt im (iault von Mangisrhiack nur in Bruch- 
stücken vor, als Abdruck der Schale, mit sehr regelniässigt^n, 
c<mcentrischen feinen Kippen, die eher Streifen als Kippen zu 
nennen sind. 

!• €^ €• t I li €*> ffi €% 

Hiniiiü^B Defr. 

Die Muschel ist in der Jugend frei und gleich einem l^*rt<*n 
mit wellcinförmigen Kipi^en; späterhin wächst das Thier, und dio 
Schale wird 8(^hr unregelmässig. Dvr grade /ahnlose Schlossran<l 
verlängert sich nach aussen in einen breiten schiefen Absatz, wie 
im Spondylus; die Handgrube ist selimal und verlängert; der 
Muskeleindruck sehr gross, rund und dem Manteleindruck ge- 
nähert. Die Gattung findet sich in der Kn*ide- und Mollassen- 
formation.und lebt noch jetzt. 



1) Terr. cr6i. 1. c. pag. 507. 
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60. Art. Hinnües Doroschini m. 

Taf. V. Fig. 1. von aussen, 2 von innen gesehen. 

Testa transversa incrassata versns verticem, irregularis, la- 
mellosa, margine inferiore attennato, snperficie nodalis fossulis- 
qne inaequaliier exarata. 

Die Art findet sich im Gault von DoUopä, in der Nfthe des 
kleinen Karatan, 

Die am Wirbel sehr dicke, blättrige Schale wird nach 
dem untern Rande hin plötzlich dünner und endigt da scharf; 
die Oberfläche zeigt sehr unregeluiässige Höcker und Längsfur- 
chen, von denen die tiefete vom Wirbel schief zum untern Rande 
verläuft und die zahlreichen Anwachsblätter durchschneidet, die 
am untern Rande der Muschel vorzfiglich deutlich hervortreten 
und wellenförmig verlaufen, wie im Spondylus; nach dem Wir- 
bel hin verschwinden die Blätter und werden da dick und immer 
dicker, so dass der Wirbelrand verdeckt erscheint. 

Die Muschel ist unvollständig und verdient nur ihrer Sel- 
tenheit wegen hier aufgeführt zu werden; sie ist Ober dem Wir- 
bel gemessen 1 Zoll 9 Lin. hoch und war gewiss 3 Zoll breit, 
doch fehlt die eine Hälfte der Muschel; die Dicke am Wirbel 
beträgt 8 Lin. Der Muskeleindruck ist mittelständig und sehr 
gross. 

61. Art. Hinnit^ amcentricus m. 

Taf. V. Fig. 3. 

Testa maxima, orbicularis, supera concava, infera complana- 
ta, eoncentrice costata, costis rotundatis, inaequalibus, ad mar- 
ginem inferiorem conspicuis, inferiora versus planis ac strata 
incremeati squamosa potius quam costas exstnientibus. 

Die Art findet sich im Gault am Fusse des kleinen Karatau. 

Die grosse kreisfifrmige Muschel unterscheidet sich von allen 
Hinnitet*Arten; sie ist concentrisch gerippt und sehr feinstrahlig, 
die andern sind dagegen dickstrahHg gerippt und in den Zwischen- 
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räumen fein gestreift. Die Hinniten sind auch dadurch ausge- 
zeichnet, dass die innere Perlmutterschicht sich mit dem Mantel 
zurückzieht, und dass die &ussere Kalkschicht allein flbrig bleibt, 
wie das im Hinnites concentricus besonders deutlich ist, wo die 
beiden Schalen , die aus zahlreichen dicht über einander liegen- 
den Schichten bestehen, mit einander im weichen Zustande so 
sehr verwachsen, dass sogar keine Spur des gegenseitigen Ver- 
wachsens bemerkt wird, wie dies die Fig. 3 zeigt, in der die 
dunkle Schicht die untere, die hellere die obere Schale bedeutet; 
dies geschieht im Alter, wenn die Muschel sich mit der flachen 
Schale befestigt. 

Ueberhaupt sind die jungen Hinniten von Pecten gar nicht 
zu unter:»rheiden; sie befestigen sich in einem gewissen Alter 
mit der Unterschale und bedürfen dann nicht mehr des Bvssus, 
Während die Pecten-Arten ihr ganzes Leben lang mit demByssus 
am Felsen festsitzen. Die Hinniten verschliessen im Alter ihre 
Schale so fest, das^ sie darin den Austern gleichen; sie wachsen 
alsdann auch ganz unregelmässig fort, wie die Austern, so dass 
sie schon dadurch von den Pecten und Spondylus abweichen. 

Der Hinnetes concentricus gleicht am meisten dem Hinnites 
StuderiPict.et Roux') aus demGault vonSt*Croix,der ebenso 
fein strahlige, dicht gedrängte Streifen besitzt, die vorzflglich auf 
der flachen Schale deutlich sind, während die concave Schale nur 
^robe weit abstehende Rippen besitzt, die von concentrischen 
Furchen gekreuzt werden. Die breite, kreisförmige, flache Unter- 
schale besteht ebenso aus sehr zahlreichen, sehr feinen. Ober 
einander liegenden Schichten, die feinstrahlig gestreift sind und 
von erhabnen conc(»ntrischen Anwachsringen gekreuzt werden. 
Die lireite des Uruchstfickes am untern Rande beträgt Qber 5 
Zoll, und ihre Lunge ist unbekannt. 

Der von mir in meiner Lethaea beschriebene Pecten Leymeri 
d'Orb. aus dem Valangien von St* Croix wird von H. Pictet 
ebenfalls als Hinnites angesehen und Hiun. Renevieri genannt. 



1) rietet et Ronx 1. r. PI. 179. Fig. 4 a. b. 
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L i m i d a e. 

Lima. 
62. Art. Lima Royeriana ffOrb. äff. 

Ten. crtt. I. c. pag. 527. PI. 414. Fig. 5—8. 

Die eiförmige qaere Muschel ist strahlig gerippt, die Rippen 
zugemndet und durch gleich breite Zwischenräume von einander 
getrennt, die Tordem und hintern Rippen verlieren sich allmä- 
lich und nur die mittlem sind sichtbar. 

Die Art findet sich im eisenschflssigen sandigen Gault am 
Fusse des kleinen Karatau und im Neocom des Departements 
Yancluse in Frankreich. 

Die Muschel hat sehr kleine Flfigel, ist etwa 8 Lin. breit 
und etwas weniger hoch; es ist aber nur ein Steinkei^i und da- 
her unsicher bestimmt. 

Ostraeeae. 

Exogyra. 
63. Art. Exogyra aguäa cFOrb. 

Ten. cra. 1. c. pag. 706. PI. 470. 

Die schwcfre, sehr dicke Muschel ist stark verlängert, drei- 
eckig, etwas gebogen und die Unterschale mit einem scharfen 
Bockenkiele, der Schlossrand ist stark nach vorn gebogen und 
wellig gestreift; die Oberschale ist viel kleiner. 

Die Art findet sich im eisenschflssigen Gault auf dem Wege 
von Biach-Aschtschy nach dem Brunnen DoUopa, am Fusse des 
Karatau, aber auch in der Krim uqd Frankreich im Apt des De- 
partements Yaucluse. 

Die Muschel ist an 5 Zoll breit und Aber 2 ZoU hoch; die 
Oberschale ist kleiner und flacher als die Unterschale, besteht' 
aber aus ähnliehen Blättern, wie diese. Es giebt auch ganz flache, 



— 59 — 

kreisfiirmige OberscIialoD , am Fusse des kleinen Karatau, die 4 
Zoll G Ijin. breit und eben so lang sind. 

Exogyra ('onloni ist dieselbe Art, die iinNeoconi von Frank- 
reirli, also nicht im Apt vorkommt und die, wie es scheint, nur 
deshalb von d'Orbigny besonders benannt ward. Sie findet sich 
auch im sandigen Neocom am Fusse des kleinen Karatau, wo sie 
viel feiner und dfinner ist, vorzQglich die Oberschale, die in eine 
stark umgebogene lange Bandgnibe ausläuft. 

64. Art. Ezoffyra arduennenm (TOrb. sp. 

Terr. cret. 1. c. pag. 711. PI. 472. Fig. 1—4. 

Die mittelmässig gr(»sse Muschel ist dfinnschalig, concen- 
trisch gefurcht, verläuft, immer breiter werdend, in ein halb- 
kreisförmiges Hinterende und verschmälert sich nach vorn in 
einen nach unten herabgebogenen Wirbel; die Oberschale ist 
flach und ebenso concentrisch gefurcht. 

Die Art findet sich im eisenschüssigen Gault in der Nähe 
des Braunkohlenlagers am Fusse des kleinen Kartau, so wie in 
Frankreich in den Ardennen und an vielen andern Orten. 

Die Unterschale ist sehr gewölbt, vorn verschmälert und in 
dem nach unten gebogenen Wirbel verlängert, der obere Hand 
ist ausgobuchtot, der untere halbkreisförmig convex, und allmä- 
lieh in den Hinterrand aufsteigend. Die Oberfläche ist glatt, ge- 
wölbt, ohne deutlichen Kiel, den d'Orbigny in der französischen 
Art beschreibt, die auch nur halb so gross ist, als die Art von 
Mangischlack. Diese ist nämlich 2 Zoll 7 Lin. mit dem herabge- 
bogenen Wirbel lang und in der Mitte gemessen, 1 Zoll 6 Lin. 
breit. Die Muschel zeigt nirgends einen Eindruck als Zeichen 
ihrer frttbcrn Befestigung; d'Orbigny führt sie als Ostrea auf, 
da er die Gryphaeen und Exogyren mit dieser Gattung vereinigt. 
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J% u d i0 1 ae. 

Badiolifhidae. 

Reqnienia d^Orb. 

Die Reqnienien sind sehr merkwflrdige, wenig bekannte Krei- 
demuscheln, deren aaigewachsene Schale dickwandig und sehr 
ungleich ist; die Unterschale verläuft in einen nach innen gebo- 
genen Wirber, der in der Oberschale zuweilen auch etwas spiral- 
förmig gewunden ist; sie zeigt im Innern eine Leiste, die auf dem 
Steinkem einen oder zwei furchenartige Eindrucke zurficklasst. 
Die Gattung kommt nur in Kreideschichten vor, und die Arten 
werden vonSowerby mit Diceras, von Gold fuss und d'Orbigny 
mitChama vereinigt, während Math^ronaus ihnen die Gattun- 
gen Monopleura und Dipilidia macht. Die Arten finden sich meist 
im Neocom, aber auch in Cenoman und Turon, so dass es schwer 
ist, bei neuen Arten zu bestimmen, in. welcher Schicht sie sich 
gefunden haben, wenn man die Auflagerung nipht kennt. 

65. Art. Bequiema canscbrina m. 

Taf. III. Fig. 11 Oberschale, 12 Unterschale. 

Testa bivalvis, convexa, inaequalis, altera valva (dextra) ma- 
jor, in parvum verticem spiraliter contortum excurrens et intus 
dextrorsum a vertice, dupUce carina praedita denteque cylindra- 
ceo in angulo juncturae sulci utriusque disposito, altera (sinistra) 
valva minor, convexa et consimili vertice exomata. 

Die Art findet sich im conglomeratartigen Neocom am Fusse 
des kleinen Karatau. 

Die unvollständig erhaltene zweiklappige Muschel ist nur im 
Steinkerne vorhanden, und die Gattung daher nicht sicher be- 
stimmt; die Muschel hat jedoch eine deutliche Furche, die vom 
kleinen, spiralförmig nach innen gewundenen Wirbel schräge 
nach der rechten Seite verläuft und sich unter einem stumpfen 
Winkel nach d^m Rande fortsetzt. Diese winkliche Furche ent- 
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steht durch den Eindruck der innem Leiste der Klappe, die 
ausserdem eine lange zahnartige Spitze zu haben scheint, da sich 
im Winkel der Vereinigung beider Furchen eine starke cylin- 
drische Vertiefung findet, die ohne Zweifel zur Aufnahme des 
Zalms dienen mochte. Die andei'e Schale zeigt diese Furche nicht 
und ist kleiner als jene, aber eben so gewAlbt und mit einem 
etwas spiralförmigen Wirbel versehen. 

Die stark gewOlbte Schale ist I Zoll 7 Lin. breit und etwas 
länger als breit; die andere Schale ist kleiner. 

66. Art. Requknia LoMdalei Saw. 9p. 

Taf. III. Fig. 13, die Oberschale, die Unterschale nach Pictet 

ergänzt 

Pictet Paläontologie suisse, fossiles du terrain critaci de St* 
Croix. Partie IV. B&le et Genive 1868 |iag. 14. PI. 141. 

Die dicke Muschel ist eingerollt, die untere Schale verlän* 
gert, an der Spitze gleich einem Home umgebogen, gekielt, die 
obere Schale ist kleiner, gleich der verlängerten Unterschale 
an der Spitze eingerollt und auf der Oberfläche gekielt, so wie am 
untern Rande mit einer tiefen Furche versehen. 

Die Art findet sich mit der eben beschriebenen im Hilscon- 
glomerat des Neocoms am Fusse des kleinen Karatau, Ober dem 
Braunkohlenlager. 

Die Muschel zeichnet sich durch die rechte, sehr aufgeblähte 
und mit einem stumpfen Kiele versehene Schale aus, der sich in 
den zur Seite liegenden, spiralförmig gebogenen Wirbel fort- 
setzt. Der untere Rand der Schale wird durch eine tiefe Furche 
oder Rinne begränzt. 

Die Art ist etwa 1 Zoll breit und 1 Zoll 7 Lin. lang, der 
Wirbel ist stark nach rechts gewandt und der rechte Rand unter 
ihm wellig gebogen. 
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GeMHu-, Tim- ni Smti-SchlcMai 

der Halbinsel MaDgischlack. 

Die CeDoman- oder die sandige Glauconitkreide , das Turon- 
oder kreideartige Glanconit und die weisse oder Senon- Kreide 
sind weit und breit auf der Halbinsel Mangischlack ?erbroit(>t; 
sie stehen in etwas gesenkten Schichten an, da wo sie den Akbiu 
and Emdytau bilden. 

Die fossilen Thierreste gehören im Allgemeinen m Fischen, 
Cephalopoden, Acephalen, Uadiaten nnd Schwftmmen. 

Die Fisch/Ühne sind den Gattungen und Arten nach sehr 
schwer zu besthnmen, da sie nicht in den Schichten selbst, son- 
dern an der Oberfläche der Erde, am Ufer eines kleinen Salz- 
baches, der sich mit einem andern Bache am Fasse des Kara- 
tau vereinigt, gefuaden sind. Da sie jedoch meist Haien ange- 
hört haben and bekannten Kreidegattangen gleichen , so mögen 
die meisten aas der Senou-Kreide stammen, bis auf wenige Aus- 
nahmen, die als dem Saurocephalus und Enchodus verwandt, zu 
Sphyraenoideen und Scomberoiden gehören könnten. 

Zu den fossilen Fischen aus dem Senon gehören vorzfiglich 
Otodus appendiculatusil/;., Oxyrrhina Mantelli^?., Carcharodoii 
solcidens Ag.^ Spinax major u. a., ferner zu den Cephalopoden 
Naatilns Sowerbyanus d'Orb., Belemnitella mucronata Scldoth. 
Die weisse Kreide enthält ausserdem eine Menge Acephalen, als 
Inoceramus regularis und Brongaiarti Matit.^ Exogyra vesicula- 
ris, endlich Rhynchonella plicatilis, Cidaris asper ula, Nucieolites 
ovalnm und truncatulus, Siphonocoelia nodosa u. a. 

Sehr merkwürdig ist ein feiner Glauconitsand, der die weisse 
Kreide flbwiagert und ausser vielen Pectines, wie P. Espaillacei 
and hippuritarum auch Numnmliten führt, wie in Egypten. 

Die Bildungen unter der weissen Kreide, Turon und Ceno- 
man, sind ebenfalls durch eigenthflmliche Arten bezeichnet; zum 
Turon gehören die sonderbaren Chamen, wie Chama inuoqualis 
and comu copiae, die bisher nur im sfidlichen Frankreich, 
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▼orzflglich im Mittelmeerischen Becken Yorgekoiniiieil sind nnd 
dadurch auf die gleichzeitige Schicht von Mangischlack hinweisen; 
während Ammonites varians, Gervillia subaviculoides und die 
Blätterkoralle Gynthia auf das Cenoman schliessen lassen, das 
ebenfalls in damaliger Zeit ein warmes sQdliches Klima voraus- 
setasen Usst. 

Mit dem Verschwinden der Hybodonten und anderen Fische, 
der Ammoniten, Belemniten, der Rudisten, der Exogyren und 
andrer Acephalen verliert sich da die Kreideperiode mit den 
Nummuliten, nnd es beginnt mit der Bildung des kaspischen und 
schwarzen Meeres eine Fauna, die zur neuen Periode der Jetzt- 
welt fahrt. 

Nplayraonoicleoii« 

• SanroccphalDS. 

Saurocephalus Ilarl. 

n. Doroschin hat aus der Nähe des kleinen Karatau einen 
Zahn mitgebraclit, der, fast cylindrisch, an der Spitze abge- 
brochen ist und einem Saurocephalus-Zahne gleicht, einer Gat- 
tung, die aus der weissen Kreide stammt, aber auch nach Owen 
im Noocom ^) oder Hils von Kursk vorkommt, wo ich ebenfalls 
Uils angenommen habe '). 

67. Art. Sauroceph. qflindraceus m. 

Taf. IV. Fig. 3. 

Die Zähne sind cylindrisch, ohne liängsfurchen, ganz glatt 
und glänzend; die Wurzel ist etwas verdickt und nimmt allmä- 
lich an Umfang zu. 
' Die Art findet sich lose am Ufer des Salzbaches, der von 



1) Bulletin de U Soc. de Moscon 1860 I. pag. 666. 

2) Lcth. roM. 1. c. 11. {Mg. 1304. 
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Westen kommt und zum Kohlenlager strömt, daher kann er sich 
eben so gut im Hils als in der weissen Kreide finden. 

Das Bruchstfick des Zahns ist 6 Lin. lang, au der Wurzel 
3V, Lin. breit, verschmälert sich nach der abgebrochenen Spitze 
um 1 lin. und ist da nur 2% Lin. breit' Der Zahn ist von einem 
braunschwarzen Email bedeckt, völlig glatt, ohne Lingsstrei- 
fen und unterscheidet sich dadurch vom Saurocephalus lancifor- 
mis, der kegelförmig zugespitzt und etwas gebogen ist. 

Der Zahn hat manche Aehnlichkeit mit dem des Saurodon, 
oder könnte ein Saurierzahn sein. 

Ich habe ihn zu Saurocephalus gebracht, weil dergleichen 
Fischreste sich auch bei Kursk im Hils finden, obgleich die 
fZ&hne des Saurodon noch mehr mit ihm stimmen, da er voll- 
kommen cylindrisch und ohne Lingsfurchen ist. 



^:^:% 



% Enehodns Ag. 

Die Zähne, die in KieferbruchstQcken sitzen, sind an der 
innem Seite gewölbt, an der Grundfläche längsgestreift, an der 
äussern Seite flacher, an den Rändern schneidig; sie stehen weit 
von einander und finden sich in der Kreide und im Wealden ^). 

68. Art. Enchod. striatus m. 

Taf. IV. Fig. 1- von vorne, 2. von der Seite. 

Der Zahn ist zusammengedrückt kegelförmig, an den Rän- 
dern scharf schneidig, etwas an der Spitze nach aussen und dann 
nach innen gebogen, die Grundfläche ist stark längsgestreift, fein 
gefaltet und weiter hinauf bis znr Spitze völlig glatt. 

Die Art findet sich mit den vorhergehenden Zähnen in der 
Nähe des kleinen Karatau. 

Der schön schwarze Zahn ist an der innem Seite etwas ge- 

1) Bronn Leth. geogn. 1. c. IV. |Mg 358. T«f. 83 Fig. 6. 
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wölbt, an Aer iusseru flacher und stark glänzend; er ist etwa 
8 Lin. lang, die abgebrochene Spitzo nicht gemessen, an der 
Grundfläche 4 Lin. breit und verschmälert sich nach oben bis 
auf l'/g Lin.; die Dicke an der Grundfläche betrügt an 3 Lin. 
£r gleicht sehr dem Zahn des Enchodus halocyou, unter- 
scheidet sich aber von ihm durch starke, kurze Ijängsstreifen 
oder Fallen an der Grundfläche. 

NffiialidoHc^ 

Die Zähne der Haien sind sehr schwer zu bestimmen, und 
nicht seiton sind aus den Zähnen eines und desselben Haien meh- 
rere Gattungen gemacht; auch ist die Formation, in der sie sich 
finden, meist sehr unsicher bestimmt, vorzüglich wenn sie lose 
vorkommen, da, wo jurassische, neocomische, Senon- und andere 
Schichten anstehen. 

69. Art. Otodus appenJiculatHS Ag. 

Poiss. foss. 1. c. HL pag. 270. PI. 32. Fig. 1 -25. 

Die Zähne sind etwas dreieckig, die breite Grundfläche ist 
dick und beiderseits mit einem kleinen, spitzen oder stumpfen 
Nebenzahn (bourrelet Ag.) versehen; die eine Fläche ist etwas 
vertieft in der Mitte, die andere gewölbt, die Seiten scharf 
schneidend, die Grundfläche ausgebuchtet. 

Die Art findet siclr in der weissen Kreide des Aktau und 
Emdytau, in England vorzfiglich bei Bright(m und Lowes. 

Die Länge des stark seitwärts gebogenen Zahns ist meist 
4 Lin., die Breite an der Wurzel 5 Lin,, die Wurzel ist viel 
breiter und stark ausgebuchtet. 

70. Art. Oxyrrhina Manteüi Ag. 

Poiss. foss. 1. c. HL pag. 280. PI. 33. Fig. 1—9. 

Die Zähne sind bald mehr, bald weniger verlängert, und ver- 
schmälert, was von ihrem Sitze im Vorder- oder Hintertheile 
der Kiefer abhängt; sie sind meist grftde und an der Grundfläche 
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breit; ihre Gestalt ist fas tregelmässig dreieckig; die Äussere Flache 
ist flach, meist in der Mitte etwas vertieft, oder jederseits mit 
einer kleinen Seitenfnrche ; die innere Fläche ist gewölbt and an 
der Grundfläche ausgebachtet. 

Die Art findet sich in der weissen Kreide des Aktau, auch 
sehr häufig in England. 

Der Zahn ist 7 Lin. hoch und an der Grundfläche 6 Lin. 
breit; beide Flächen sind glänzend glatt und die Wurzel gross 
und dick. Die scharfen Seiten sind schneidend und die eine etwas 
kfirzer als die andre, die etwas seitwärts gebogen ist. 

71. Art. Oxyrrh. anffustideus Ress. 

Taf. IV.' Fig. 4—5. 

Kreide von Böhmen 1. c. pag. 6. PI. 3. Fiß. 7—9. 
Leth. ross. 1. c. II. pag. 1232. PI. 38. Fig. 8. 

Die bald sehr kleinen, bald langen Zähne sind schmal und 
mit glattem glänzenden Email bedeckt, die äussere P'läche ist 
flach und an der Grundfläche vertieft, die innere gewölbt und 
völlig glatt, die Seiten sind scharf schneidend, und der verlän- 
gerte Zahn an der Spitze etwas nach aussen gebogen. 

Die Art flndet sich in der weissen Kreide des Akten und 
Emdytau, auch bei Kiew und im Pläner von Böhmen. 

Der kleine Zahn ist 4 Lin. lang und an der Grundfläche 
kaum 2 Lin. breit; es gibt aber auch Zähne im Aktau von Zoll- 
länge und der Breite von 8 Lin., die ich ebenfalls zu dieser Art 
rechne, da sie keine Seitenzähne haben, in welchem Falle sie zu 
Odontaspis Studeri Pict. ans dem untern Neocom von Sf'Croix 
gehören wflrden. 

72. Art. (jarcharodon stdcidens Ag 

Taf. rV. Fig. 8. von innen, 9. von aussen. 
Poiss. foss. 1. c. III. pag. 254. PI. 30. a. Fig. 3—7. 

Die grossen Zähne sind breit-verlängert und verflacht, sie 
bilden ein ^eichschenkliches Dreieck, sind flach auf der äussern 
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Flache und gewölbt auf der innern, auf der viele feine Längs- 
falten, die kleinen Furchen gleichen, bouierkt werden; die Seiten- 
ränder sind fein gekerbt. 

Die Art findet sich lose in der Nähe d(^s Aktan und kommt 
vielleicht in der weissen Kreide od(*r in der Mollasse der dorti- 
gen Gegend vor; die v(m Agassiz beschriebene Art soll aus der 
Mollasse Italiens stammen. 

Der Zahn ist 1 Zoll 5 Lin. lan^' und an der unvollständigen 
Grundfläche 10* Lin. oder mehr b<Tit. 

7 3, Art. Lamna rhaphiodov Ag. 

Poiss. foss. III. pag. 296. PI. 37. Fig. 11 — 16. 

Die Zähne sind pfriemfönnig und glatt auf der äussern flachen, 
und gewölbt auf der innern, fein län^sgefalteten Fläche; die Fal- 
ten sind sehr zahlreich an der Wurzel und verlieren sich allmä- 
lich nach dem zugespitzten Knde hin; die Seitenränder sind scharf 
schneidend. # 

Die Art findet sich in der weissen Kreide des Aktan und 
in England bei Lowes. 

Dies ist eine dvir schönsten Arten, die zugleich durch ihre 
Länge und gcricige Breite ausgezeichnet ist, die Individuen des 
Aktiiu sind 1 Zoll 2 Lin. lang und an der Grundfläche 5 Lin. 
breit; die äussere Fläche ist fast vollkommen flach und erhebt 
sich nur in der Mitte ein wenig, als Andeutung der mittlem 
Kante, die in den Exemplaren von Lewes viol deutlicher hervor- 
tritt. Die gewölbte innere Fläche zeigt deutliche Längsfalten, 
die sehr fein sich bis über die Mitte der Länge dos Zahns er- 
strecken. Die Seitenzähnchen (bourrelets Ag.) fehlen meist mit 
der Wurzel. 

74. Art. Spinax major Ag. 

Taf. IV. Fig. 6. der Wirbel von vorne, 7. von der Seite. 

Der Körper des Spintix zeichnet sich nicht nur durch spitze 
Stacheln, sondern auch durch seine grossen Wirbel aus; diese 
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sind lang, dio beidon Gploiikflfichen fast kreisrund, sehr vertieft 
nnd dio Seiton mit zwei sehr tiefen Gruben versehen; der obere 
Kanal fflr das Rückenmark ist etwas schmäler als der untere, 
för die grossen Gefiisse bestimmte. 

Der Wirbel findet sich im Glauconitsande über der weissen 
Kreide am Aktau, so wie in der Kreide von Lewes. 

Die Liinpe des Wirbels ist 1 Zoll, seine Breite an der Ge- 
lenkflftche 1 Zoll Lin., also grösser als in der Art von Lewes '). 

Ausserdem finden sich in der weissen Kreide viele kleine 
Wirb^»l und Hrnchstücke von zahlreichen Kippen, die vielleicht 
auch llaieii an;j^hort hatten. 



Nautilidac. 

Nautilus. 

75. Art. Nautilub Sowrrbyavus d^Orb. 

Terr. cret. l c. PI. 16. 

Die Art fand sich nur in Bruchstflcken von 7 Kammern, die 
allmftlich an Grösse zunehmen nnd höher als breit sind, der 
Siphon geht durch die Mitte der Kammerwändc. Jede Kammer 
ist unten stark ausgebuchtet und oben erweitert und convex. Sie 
ist von anssen an ihrer Biegung 6 Lin. breit; die Naht macht in 
dieser Stelle einen grossen Bogen, der nach hinten concav ist, 
und bildet darauf einen ähnlichen Bogen nach vom, der noch 
stärker ausgebuchtet ist. Das ist, so wie die Breite der Kammer- 
wand, der Hauptunterschied dieser Art von Nautilus elegans, 
den ich von Mangisclilack nicht kenne. 

Die Art fand sich in der weissen Kreide mit Ananchytes ova- 
tus am Emdvtau. 



1) Agass. poUs foss. III. PI. 40 a. Fig. 7—8. 



69 



Ammonitidae. 

Ammonitcs. 

76. Art. Ammof}Ues varians *So/r. 

Die sehr characteristisrhe Art zeichnet sich dnrcli fast reeht- 
winklif? zusamniengedrüekjto Umgänge aus, daher ist die Oeffnuiig 
der Sehale viel hoher, als breit: die Oberfläche hat zweitheilig(» 
Rippen, au deren Theiluup sich ein Knoten befindet: der Uück(Mi 
hat einen scharfen hohen Kiel. 

Die Art findet sich im sandigen Cenoman am Aktau und un- 
fern Kumak-Kapy. ^ » 

Sie erreicht die Breite von 2 Zoll, und drT letzte Umfan;; hat 
an 8 Lin. Dicke. Dies ist die erste Localität, die in Kussland 
diese Art aufweist und zwar in solcher Menge, wie sie bisher 
nicht anderswo sich gezeigt hat ; in Frankreich findet sie sich in 
der Glauconie sableuse und in der Tourtia. 

Belemnitideen. 

ßelemnitella. 

77. Art. Iklcmnitclla mticronata Schloth, 

Diese durch ihre deutliche Sculptur ausgezeiclinete Art, 
wird in der weissen Kreide von ganz Uussland beobachtet; daher 
fehlt sie auch der Ostküste von Mangischlack nicht. 

Die Art findet sich in vielen BruchstQcken in der weissen 
Kreide des Aktau und des Emdytau^ auch im Ssaritasch. 

G h a m i d a e. 

C b a m a. 

Die unregelmässige zweischalige Muschel ist festsitzend und 
geschlossen; die grössere Schale ist die festsitzende, die kleinere 
dient ihr gleichsam als Deckel, wie in den Austern. Das Schloss 
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jeder Schale besteht aus 2 Zähnen, die am Rande sitzen und sich 
etwas nach aussen vorbiegen; die Muskeleiudrttcke sind mit kei- 
n('m vorspringi'nden liande umgeben. Die Gattung gehört der 
Kreide au. 

IH. Art. OuifiM inaeqtuüis m. 
Taf. III. Fig. 14. 

Testa infera convexa duabas tribusve carinis praedita, magna 
et ad latud conversa, vertice ibidem prolongato; supera testa 
minor et concava; impressio musctalaris angusta, prolongata et 
profunda. 

Die Art fiiidet sich im Turon in der N&he des Brunnens Un- 
gosä auf Mangischlack. 

Die unt(Te gewölbte Schale ist gross und stark zur Seite 

gewandt, wo sie sich in einen gewundenen Wirbel verlängert, 
die obere bisher noch nicht auf Mangischlack gefundene Schale 
ist kleiner und flacher; der Muskeleinditick ist schmal, verlän- 
gert und tief. 

Die Länge der Muschel ist etwa 2 Zoll und ihre Breite am 
hintern Ende 1 Zoll 7 Lin. Der Muskeleindruck am ausgebuch- 
teten Rande ist etwa 6 Lin. lang und 1 Lin. breit; der zugerun- 
dete untere Rand zeigt eine Längsfurche und darunter mehrere 
feine parallele Streifen, die nicht in Längsstreifen übergehen, 
wie in der französischen Gliania angtdosa cTOrb. M, die bis auf 
die Grösse viele Aehnlichkeit mit jener zeigt. 

Die Chama inaequalis unterscheidet sich ferner von der an- 
gulosa durch eine Längsfurche, die an dem stark s(;itwärts um- 
gebogenen Wirbel anfängt unti ttbei* die Mitte derSdiale hinweg 
geht, wodurch zwei Längserhöhnngen (entstehen, die die S<Mten 
der Muschel bilden. Die rechte Seite zeigt die schmale Läiigs- 
furche, die von der Zahnleiste entsteht, die aber nicht so tief ist 
und keinen Vorsprung macht, wie in der Cliania uDguIosa; an 
der linken Seite wird untcT der steilen Wand der sc^itlichen Kr- 



1) I)*Orbifcny terr. rrM. 1. r. pag 699. PI. 404. Fig. 8—0., 



höhang eine Schlossgnibe mit vielen kleinen schiefen Streifen 
bemerkt, die sich in derChama angulosa nicht finden. Diesc^Art 
hat dagegen starke Lilngsrippen , von denen in der Chama inae- 
qualis keine Spur vorkommt, da ihre Oberflilche völlig glatt %u 
sein scheint. 

7 9. Art C%ima camm nipiae d'Orb. 

Taf. FIF. Fig. 1 5. 

Tcrr. cret. l. c. pag. 68«. PI. 464. Fig. 3—7. 

Caprinula mssionsis d'Orb. in de Vemeuil Paläontologie de Uussie 
1. c. pag. 496. 

Die Muschel ist stark aufgebUUit, vorzflglich die grössere 
rechte Klappe, die viel länger ist als die kleine linke und sich 
in einen spiralförmig gebogenen Wirbel verlängert; die Ober- 
fläche ist mit sehr feinen, dicht gedrängten, strahligen Streifen 
geziert. 

Die Art findet sich in einem conglomoratartigon Turonkalke 
am Fusse des kleinen Karatau und bei Ronen in der Touren 
kreide zugleich mit Ammoniums rotomagensis. 

Die französische Art ist strahlig gerippt, die mangischlacki- 
sehe strahlig fein gestreift, also etwas vc^rschieden von ihr; eine 
kleine Furche wird als Eindruck im Steinkerne von der Leiste 
der Schale rechts unter dem Wirbel beobachtet. 

Die Schale ist 10 Liu. breit und 1 Zoll lang, die Oberfläche 
ist ganz glatt, und nur hin und wieder wcrdi^n die feinen Streifen 
auf ihr bemerkt. 

H. Pictet ') rechnet dieCaprina nissiensis d'Orb. ebenfalls 
zu Chama comu copiae gleich dem Diceras inaequicostata Woodw.; 
ich habe sie in der Lethaea rossica *) als Caprotina aufgeführt 
und stimme jetzt Herrn Pictet bei, sie als Oiama anzusehen. 



1) Matcriaax de Pal6ont. stiisM. V a^ric. Livr. L |Mg. 7 AoAt. lH(i8. pag. 7. 

2) 1. c. II. pag. 360 
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JLvioulidae. 

Inoceramus. 

80. Art. Inoceramus latus Mant. d*Orh. 

Terr. crft I. c. pag. 513. PI. 408. Fig. 1—2. 

Die breite, ptwas gewölbte, fast 4-eckig-zufferundete Muschel 
ist quer gestreift oder gerippt, die Rippen laufen concentrisch 
und sind zugeniudet und ihre Zwischenräume glatt, die Wirbel 
sitzen am Vorderende des graden Schlossrandes, der Vorder-, 
Unter- und Hiuterrand sind kreisförmig zugerundet. 

Die Art findet sich im braungefleckten kieselig- harten Tnron 
am Fusse des kleinen Karatau, in Frankreich im Turon von 
St. Cerotte im Sarthe- Departement. 

Die Muschel zeichnet sich durch eine stumpfe, fest kielartige 
Erliöhuhg aus, die vom wenig vorspringenden Wirbel zum untern 
und hintern Kailde verl&uft, wie sie sich auch auf der Abbildung 
von d'Orbigny zeigt. Sie ist 2 Zoll breit und eben so hoch. 

81. Art. Inocer. Brtmgniarti Mant 

Sowerby Min. conch. 1. c. pog. 462. PI. 441: Fig. 2-4 

(deutsche üeb^netzang). 

Inoceramus Cuvieri Mant. Sow. nin. conch. 1. c pag. 461 PL 
441. Fig. 1. 

Catillus Lamarkii Brongn. G6ol. d(;s ftnvirons de Paris. PI. 4. 
Fig. 10. (Inocer. Lamarkii Maut.) 

Die zugerundete Schale ist gewölbt, seh/ gross und mit 
flachen, concentrischen Falten geziert, der Hinterrand ist zuge- 
niudet, so wh; der wenig vorspringende Vorderrand; die Schale 
ist sehr dick und fasrig gestreift. 

Die Brurhstflcke von Zollgrösse finden sich in der weissen 
Kreide des Ssarytasch und in der Umgegend von Paris, bei £per- 
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nay im Mariio- Departement aod in ED^Umd, auch im curopäi- 
srben Riissland. 

Die Mnscbel ist 2 and mehr Ijin. dick, die Falten sind bald 
stark, bald mehr verflacht und von einander entfenit. 

82. Art Ifwceramus regularis iFOrb, 

Terr. cr^. 1. c. pag. 516. PI. 410. 

Die Muschelschale ist «l^'ichscbaiig, flach, gerippt, die Rip- 
pen sind ccmcentriscli , die Zwisrbenräiiine, neben dem Wirbel, 
genähert, di(* weiter nach dem Hinter* undUnterrande liegenden 
viel breiter, die Rippen am Unt<Trande dicker und inwendig 
hohl, daher oft der Länge nach gefurcht, wenn sie gespalten sind. 

Die Art findet sich in einem derben grOnlichblaüen Mergel- 
thon, der zur ülauconit kreide zu gehören scheint, am Fusse 
des kleinen Karatau, in Frankreich im Senon bei Uoyan, Tours 
u. a. Orten. 

Die Rippen sind Anfangs grade oder etwas gebogen, nach 
hinten biegen sie sich stark aufwärts und verlieren sich in 
d(?u graden obern Rand; das Mondchen ist vcTlängert und ver- 
tieft, die Kandgrubi' lang und sehmal. Eine stuni|)fe Krhöhung 
zirht sich vom Wirbel über die Mitte d<T Oberfläche nach hinten 
niid unten hin. Die kleinen Exemplare im bhiucii Mergelthone 
sind I Zoll 3 Lin. breit und 9 Lin. hoch. 

• 

Gervillia. 

83. Art. Gervillia subaviculoides cVOrh. 

Terr. cr6t. 1. c. pag. 490. PI. 397. partim fig. 2— 3 et Prodrome 
1. c. pag. 427. 

Die Gervillia hat sich nur in einem unvollständigen Bruch- 
stficke beider Schalen erhalten; der Wirbel springt ziemlich stark 
vor, d«ir Grubenrand vor dem verlängerten Flügel geht vom Wir- 
bel schräge nach aussen; der Flflgel ist länger als hoch, und die 
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Schalen sind nach Yorn dicker und gewölbter als nach hinten, 
wo sie flacher werden. 

Die Art findet sich im sandigen Cenoman am Fnsse des Äk- 
tau, in Frankreich bei Le Mans in derselben Schicht; sie kommt 
bei Kiunak-Kapy zugleich mit Ammonites varians vor. 

Das Bruchstück ist 2 Zoll lang und 8 Lin. hoch; die ge- 
schlossenen Schalen sind vom 5 Lin. und nach hinten nur 2% Lin 
dick. Die Oberfläche der Schale ist vollkommen glatt. Die Fi- 
guren 2 und 3 auf der, d^Orbigni sehen Tafel 397 gleichen den 
Bruchstficken am meisten, die andern Figuren 1, 4 und 5 sind 
wahrscheinlich die Gervillia aviculoidos Sow. 

Pectinideae. 

Pecteii. 

Die verschiedenen Arten des Pectcn sind so brüchig, dass 
es selten ist, gut erhaltene Exemplare zu bekommen; da jedoch 
die zierliche Zeichnung der Schalen den Hauptunterschied der 
Arten bildet, so lassen sie sich darnach aus der weissen Kreide 
von Mangischlack leicht unterscheiden. 

84. Art. Peäcn Boyanus cTOrb. 

Terr. cr6t. 1. c. pag. 613. PI. 438. Fig. 7—12. 

Die Bruchfläche ist mit schuppigen Rippen besetzt, die Rip- 
pen sind etwas eckig auf der Mitte ihrer Oberfläche und gleich- 
sam der Länge nach dreitheilig; sehr feine Querschuppon gehen 
über die Rippen und ihre Zwischenräume hinweg und bilden 
eine schuppige Oberfläche, auf der nach dem untern Rande 
hin die Schuppen viel gedrängter stehen, als in der Mitte der 
Schalen. 

Die Art findet sich in dem Grünsande über der weissen 
Kreide des Emdytau, so wie auch bei Royan im Departement 
der Charente inf^rieure in der weissen oder Senon-Kreide. 
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Die Rippen sind Ober 1 Lin. breit and an beiden Seiten der 
Länge nach durch eine feine Furche ausgezeichnet, wodurch sie 
wie 3-theilig erscheinen. 

Sie gleicht etwas dem Pecten Marottianus d^Orb. aus dem 
Sen<»n des Departements der Dordoern<», dir» eben so quer ge- 
schuppt ist, deren Seitenrippc^n sich jtMloch von der mittlem 
^Tftssern Rippe sondc^m und als selbständig auftreten. 

85. Art. Pedcn RspiiiUaci (FOrb. 
Terr. crct. i. c. pag 014. PI. 459. Fig. 1—4. 

Din Oberfluch«^ der Schale ist mit sehr nahe stehenden Rippen 
g(^/iert, die breiter sind als ihre Zwischenräume; diese sind mit 
S'hr gedrängten, feinen Querschuppen versehen, die über die 
Rippen hinfiber gehen, oder zuweilen in der Alitto der Rippen 
wie abgerieben ersclieineu. 

Die Art findet sich in einem feinen GrQnsande ttber der 
weissen Kreide; bei Ungosü, mit der vorhergehenden Art auch in 
der Kreide V(«n Frankreich bei Royan. 

Die Rippen sind an der Oberfläche zugcnindet, oder etwas 
gekiolt, vorzüglich wenn die Schuppen abgerieben sind. 

86. Art. Pecten himar<)inatus m. 

Taf. V. Fig. 8. Die seitlichen Knötchen der Rippen sind in der 

Zeichnuni[^ aus Versehen weggelassen. 

Testa costata, costis rotundiitis uonnihil deprossis, in utro- 
(]!i(^ niargine costarum nodulis compressis longiusculis et alter- 
nis ornatis. 

Die Art findet sich in dem obern Grünsande mit Nummu- 
liten über der weissen Kreide bei üngosä iiuf dem Aktau. 

Das Druchstück ist nur zolllang und daher die ganze Form 
n^'cht bekannt, die Oberfläche ist mit Ornamenten geziert, wie sie 
in den bisher bekannten Arten nicht vorkommen. Die ziemlich zu- 
gerundeten Rippen sind etwas niedergedrückt, glatt und an bei- 
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den Seiten mit kleinen, etwas zasammengedrflckten ond Unglichen 
Knötchen geziert, die mit einander abwechseln nnd die Mitte 
der Rippen frei lassen. Die Zwischenräume sind schmäler als 
die Rippen nnd ganz ohne Schuppen, wodurch sich die Art von 
Pect. Espaillaci unterscheidet; zwei Rippen gehen auf 2 Linien 
der Breite nach und sind mithin noch einmal so breit, als in die* 
ser Art. Die Stellung der Rippen erinnert sehr an die Rippen« 
Ornamente im Cardium bimarginatum d'Orb. *) aus den obersten 
Schichten der Kreide von Royan, nur dass die feinen Höckerchen' 
im Cardium rund, die Knötchen des Pecten aber zusammenge- 
drückt und länglich sind. 

Spondylns. 

87. Art. Spondylus spinosus Desh. d'Orb. 

Terr. er«. 1. c. pag. 668. PI. 461. Fig. 1—4. 

Die fast dreiseitige Schale ist fast gleichschalig, nur dass die 
eine etwas grössere Schale mit langen Stacheln auf den Rippen 
besetzt ist, die andeje etwas kleinere Schale aber Rippen ohne 
Stacheln besitzt, deren etwa 25—26 gezählt werden. 

Die Art findet sich im obern Grflnsande bei Ungosä auf dem 
Aktau, in Frankreich und Deutschland in der weissen Kreide an 

vielen Orten. 

Die Stacheln sind von verschiedener Länge, die obern sehr 
kurz und die untern sehr lang und etwas gebogen; die Breite 
der Muschel ist 1 Zoll 6 Lin., mithin etwas weniger als ihre 
Länge. 

88. Art. Spond^y» truncatus Ooldf. d'Orb. 

Terr. crtt. 1. c. pag. 666. PI 459. 

Die kleine Unterschale ist nur wenig gewölbt, sehr ungleich- 
seitig und schief, gerippt, etwa 4 Rippen sind mit kleinen ent- 



1) d'Orbif B7. Terr. ertt. L e. pa«. 89. PI. 260. Fig. 4-a 



fernt stehenden KnOtcben besetzt, die tiideiii,oliiie KiioCeo and 
leicht gebogen. 

Die Art findet sieb mit dem Toriiei^henden im oben GrOn* 
sande Ober der weissen Kreide beim Brunnen Ungosft und in 
Frankreich im Senon bei Tours. 

Die Oberschale ist aber 1 Zoll breit und fast ebenso lang; 
die grössere Unterschale ist auf Mangischkck noch nicht gefunden 
worden. 

89. Art. Spandylus hippuritantm d^Orb. 

Terr. cr6t. 1. c. pag. 664. R 455. * 

Die Schalen sind ganz ungleich, die grössere Unterschale 
ist fein gerippt, vorzflglich am untern Rande; sie ist nach dem 
Wirbel bin mit weit «bstehenden concentrischen Reihen erhabe- 
ner Schuppen oder Blättern geziert. 

Die Art findet sich im obem Grflnsande Aber der weissen 
Kreide von Ungösa auf dem Aktau, so wie in der Glauconitkreide 
des Departements Var in Frankreich. 

Die Unterschale ist etwas schief, 10 Lin. breit und etwa 1 
Zoll lang; sie ist gerippt, und die feinen Rippen werden von con- 
centrischen Anwachsringen gekreuzt, die in hohe schuppenartige 
Blätter sich erheben und vorzüglich nach einer Seite die Muschel 
zieren. 

O t r e a e. 

Ostrea. 

90. Art. Oslrea vesicularis Lam. dOrh. 

Terr. cr6t. 1. c. pag. 742. PI. 487. 

Die Muschel kommt in den mannigfachsten Abänderungen 
vor, gewöhnlich ist sie klein, kreisförmig und stark vertieft; am 
merkwürdigsten ist die bei d'Orbigny auf PI. 487. Fig. 2. ab- 
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gebildete schmale, auch auf Mangischlack vorkommende Varietüt , 
die sich hoch erhebt, sehr gewölbt ist und in einem fast spiral- 
förmig umgebogenen Wirbel flbergeht, mit dem sie festsitzt. 

Die Art findet sich im Ereidemergel von Ssaritasch am Ufer 
des Meeres , auch im Aktau. 

Die hochgewölbte Schale ist 1 Zoll 3 Lin. breit und 1 Zoll 
4 Lin. hoch. 

Exogyra. 

91. Art. Exogyra sigmoidea Reuss. 

Kreide von Böhmen. IL pag. 44. PI. 27. Fig. 1—3. 

Die Art ist fast dreieckig, verlängert, mit einem starken 
Kiel, der beim Wirbel anfängt und Ober die ganze Oberfläche 
der Muschel nach dem hintern Rande verläuft; sie hat daher 
einige Aehnlichkeit mit der Exogyra aquila, die im Neocom vor- 
kommt und ihr offenbar zum Vorbilde gedient hat. 

Die Art findet sich im Kreidemergel des Aktau und Ssari- 
tasch, so wie im Plänerkalke von Bilin und an andern Orten. 

Die Muschel ist 2 Zoll 6 Lin. breit und 2 Zoll lang, auf 
der Mitte gemessen. 

Der Muskeleindruck ist in der Mitte , etwas dem Rande ge- 
nähert; der schmale Wirbel ist ganz <im vordem Rande mit die- 
sem völlig verwachsen. 

92. Art Exogyra avictdaifornm m. 

Taf. V. Fig. 6. 

Testa elongata, tennis, fragilis, verticc prolonpato , infloxo 
foveaque ad valvam figqndam instructo, margine snpcriorc recto, 
postrorsum in acutum processum brevem et antice in spinam 
carinatam longiorem producto. 

Die Art findet sich im GrOnsande Ober der weissen Kreide 
bei Ungosä, auch auf dem Aktau und Ssaritasch. 
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Die verlängerte, sehr dflniie aud zerbrechliche Muschel ist 
gewölbt, Torzflglich die mit dem langen Wirbel versehene 
grössere Schale, während die kleinere auch etwas gewölbt, aber 
ohne deutlichen Wirbel ist; die Oberfläche ist ganz glatt, nur mit 
4 oder mehr Anwachsringen geziert, die concentrisch in ziemlich 
grossen Entfernungen quer Ober die Schale laufen ; der Schloss- 
rand ist grade und verlängert sich jederseits'in ein spitzes Ende; 
das hintere p]nde ist nur kurz und spitz dreieckig, das vordere 
springt dagegen in einen langen, auf dem Racken gekielten, 
spitzen Fortsatz vor, der an der Grundfläche breit ist und sich 
nach unten, unter einem iast rechten Winkel, in den graden 

Vorderrand verliert. 

• 

Die Länge der Muschel ist 1 Zoll 6 Lin., die Breite am zn- 
gerundeten untern Kande 8Lin.; der vordere spitz vorspringende 
Fortsatz ist 4 Lin. lang und in der Mitte der Oberseite mit einem 
deutlichen Kiele versehen, wodurch die Muschel einen hier vor- 
springenden langen Flägel zu haben und zu Avicula zu gehören 
scheint. Ich hielt sie daher Anfangs für Avicula gryphaeoides 
Sow. Römer M aus dem Kreide- oder Flammenmergel von Gos- 
lar und der weissen Kreide von England ; doch fehlt dieser Avi- 
cula der gekielte flQgelförmige Fortsatz und die Grube zur Be- 
festigung der Schale an dem Wirbelende, wodurch die Muschel 
als Exogyra erwiesen wird. Auch scheint ihre kleinere Schale 
gewölbt und nicht flach zu sein, wie in der Avicula gryphaeoides, 
die ausserdem unter dem schmalen langen FlQgel einen tiefen 
Ausschnitt für den Byssus besitzt. Sonst ist der Wirbel bei bei- 
den schnabelförmig herabgebogen und wie eingerollt. 

Die Schale der Exogyra ist übrigens auch ganz glatt, ohne 
die vielen feinen concentrischen Streifen, die auf der Avicula be- 
merkt werden mit Ausnahme von 4 oder 5 concentrischen An- 
wachsringen, die sich auf ihrer Oberfläche zeigen. 



1) Norddeutsche Kreide. Hannover. Ift41. Taf. VIII. Fig. 15. 
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Braehiopoden. 

Rhynchonella. 
93. Art. Rhynchaneüa plicatüis Sow. 

Min. conch. 1. c. II. pag. 37. PI. 118. Fig. 1. 

Rbynchonella octoplicata Sow. Min. conch. 1. c. IL pag. 37. 
PI. 118. Fig, 2. 

Die Muschel, aus der Abtheiinng der Sinuatae, hat bald 8, 
bald nur 3 — 4 Rippen in der Bucht und ist bald mehr, bald 
weniger in die Länge gezogen, die Rippen ragen weniger vor 
und verschwinden meist an den Seiten. 

Die Art findet sich in der weissen Kreide von Ssaritascb und 
sonst an vielen Orten des europäischen Russlands, so wie in 
Deutschland, Frankreich, England. 

Die stark aufgeblähte Muschel ist 1 Zoll lang, 9 Lin. breit 
und bei geschlossenen Schalen 8 Lin. dick. 

Annnlata tnbicolae. 

Serpnla. 

94. Art. Serpula vertkdis m. 

Taf. IV. Fig. 16— 17. 

« 

Tubulus compressiusculus, adscendens, circa se ipsum con- 
volutus, sensim latior in superioribus ambagibus et linea supe- 
riore et laterali impressa. 

Die Art findet sich in der weissen Kreide des Aktau und 
Emdytau. 

Die Röhre besteht aus 3 oder mehr Umgängen, die dicht ge- 
drängt fiber einander liegen und immer nach oben breiter werden; 
sie winden sich so dicht über einander, dass die Umgänge ohne 
Nabelöffnung sind: die obere Fläche und die äiiss^Te Seite ist 
mit einem linienartigen Längseindruck versehen; die Oeffnung 
der Röhre ist rund. 
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DieRAhre ist 4 Liu. Ung und der leiste Umgang 2 Lin. hoch. 

linieiuitigeii Eindracke an den Seiten der Umginge gleichen 
denen der Serpala ampullacea Sow. ans der Kreide Englands, 
doch steigt diese nicht in die Höhe, sondern breite sich in der 
Ebene aas, woher anch die Nabelöffnang sehr gross erscheint. 

95. Art. Serjmla dedriäa m. 

Taf. IV. Fig. 1 5. 

Tubalas simplex cylindraceas, transrersim rogosas et binc 
inde destrictas, orificio antecedentis ambagis inilato ac dein 
nova proloDgatione orianda. 

Die Art findet sieb ii} der weissen Kreide des Aktan and 
Emdytao. 

Die ein&che ROhre macht einen oder zwei Umgftnge, die 
cylindrisch and fein qaergefurcbt sind; die Wachsthamsringe 
werden zu 2 in jedem Umgange bemerkt und erscheinen als die 
angeschwollenen oder yerdickten Oeffhungen der vorhergehenden 
Umgänge, ^ie in manchen Ammoniten. Hat sich. ein solcher 
Wulst der Oeftiang gebildet, so setzt sich die Röhre gleichsam 
verjflngt weiter fort and bildet weiter hin einen neuen Wulst, 
so dass auf einen Umgang meist 2 WOlste kommen. Die fort- 
wachsende Mflndnung erhebt sich etwas Ober das Niveau des vor-^ 
hergehenden Umganges, wodurch sie zwischen den einzelnen Um- 
gängen gross und kreisförmig erscheint, etwa wie in der Serpula 
ampullacea Sow. aus der Kreide, nur dass diese Längsstreifen 
oder Eindrflcke hat, wie sie in der Serpula destricta nicht vor- 
handen sind; eben dadurch unterscheidet sie sich auch von der 
Serpula unilineata Rom. aus der Kreide Nord -Deutschlands, 
die fast in einer oder 2 Ebenen gewunden ist. 

Die Breite der Serpula beträgt 5 Lin., die Dicke des letzten 
Umganges fast 2 Lin. 

H. Quenstedt ^) hat eine Serpula torquata aus dem Lias von 



l) Jura pag. 393. T«f. 53 ¥\k. 15. 
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WOrtemberg beschrieben, die Ähnliche Wttlste in Form eines 
Halsbandes hat nhd der Serp. destricta sehr gleicht, nur wächst 
sie nicht so nnregelm&ssig und nimmt immer zam ersten Anhalts- 
punkte den Stiel eines Mespilocrinus , was bei der destricta der 
Fall nicht ist 

ft» a d i a t a. 

Eehini. 

Cidaris. 
96. Art. (Maris versicuhsa Münä. 

Ooldfuss Petref. Germaniae. Taf. 40. Fig. 2. 

Diese Art zeichnet sich durch ihre Schilder und ihre Stacheln 
vor allen- andern aus; jene haben eine kleine glatte Warze, auf 
der die Stacheln sitzen , und sind von vielen kleinen Wärzchen 
umgeben; diese sind lang, cylindrisch und mit vielen kleinen 
Wärzchen reihenweise besetzt. 

Die Art findet sich in der weissen Kreide des* Ssaritascb, 
des Aktau und Emdytau und auch an vielen andern Localitaten 
des Auslandes. 

* 97. Art. Oidaris aspenda Barn. 

Norddeutsche Kreide. Hannover 1841. Pag. 28. Taf. 6. Fig. 8. 

Die Stachehi allein sind bisher aus der Kreide von Mangi- 
schlak bekannt; sie sind verkflrzt, bimfftrmig, fast kuglig und 
D)it vielen kleinen, scharfen, warzenförmigen Körnern besetzt, die 
aucb auf dem Stiel bemerkt werden, auf dem sie kleine Längs- 
reihen bilden. 

Die Art findet sich in der weissen Kreide mit der vorher- 
gehenden, so wie im Pläner von Sarstedt. 

Die bimförmigen Stacheln sind oft 4 Lin. dick und eben so 
lang; ihr Stiel ist sehr dflnn und nur 2 Lin. laug. 
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Naeleolites. 



98. ArC. NwieolUe$ otmhm CMdf. 

t 

Petrcf. Gonn.l. c. PI. 43. Fig. 2. 

Die Kapsel ist eiförmig, beide Enden sind fast gleich, der 
After am hintern Ende als kleine Spalte sichtbar, nnd die Mnnd- 
Öffnung dem vordem Ende etwas nfther, in einer Vertiefting ge- 
legen; die Oberfl&che ist mit kleinen Wärzchen bedeckt. 

Die Art findet sich in der weissen Kreide des Ssaritasch nnd 
Aktau, so wie bei Mastricht. 

Sie ist 10 Lin. lang nnd nnr nnvollstindig erhalten; mit 
ihr kommt auch Nucleolites tmncatQlns Rom. ans der weissen 
Kreide ') von Norddentschland vor. 

Pentaerinns. 

99. Art. Pentacrmta »lUeifer m. 
Taf. V. Fig. 9, Fig. 10 vergrOssert. 

Colnmna tenuis, cyiindracea, laevinscnla, superficies articu- 
laris quinqueloba, singulis lobis radiatim dispositis, sulcatis, 
sulcis radios longitudinales excipientibus; margine superficiei 
quinque striis triangularibus notato. 

Die Art findet sich am Fnsse des Berges Ungosä, im Herab- 
steigen vom Ssaritasch , in der weissen Kreide. 

Der kleine cylindrische Stiel ist glatt, nnd seine Gelenkfläche 
zeigt 5 ovale Blätter, die vom kleinen Nahrungskanal ausgehen 
und, sich allmälig * erweiternd, parallele Strahlen enthalten, 
zwischen denen kleine Gruben bemerkt werden , die auch beider- 
seits beobachtet werden. Zwischen den 5 Blättern befinden sich 
am Rande 5 Vertiefungen, die fast dreieckig sind. 

Die Dicke des Stiels beträgt 4 Lin. und auf die Länge von 
10 Lin. gehen etwa 10 Glieder, die mithin 1 Lin. hoch sind. 



1) Römer, Kreide von NorddcutachUnd 1. c. pag. 33 Taf. 6. Fig. 12. 

6» 
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n. liizopocleii« 

Nnmmvlineae. 

Nammulites. 

100. Art. Nummulüea supracretaceus m. 

Taf. V. Flg. 1 1. natflrL Grösse, 12. von iDoen, 13. von aussen 
gesehen, 1 4. ein Segment vergrössert (oiale). 

Tests parva discoldea, laevis, margine scindente, centro non- 
nibil impresso , locnli perqaam inaeqaales, a centro ad marginem 
disci extemum sensim sibi invicem propiores. 

Die kleine Art befindet sich anf dem Emdvtaa im obem 
Grflnsande flbor der weissen Kreide mit Spongien und Pecten, 
bisher aber nur in einem einzelnen Exemplare. 

Der kreisförmige Nummulit ist 5 Lin. breit und kaum 2 Lin. 
dirk ; ip der Mitte etwas vertieft und nach dem Bande hin un- 
regelmässig gebogen; die Umgänge sind mit blossen Augen zu er* 
kennen, 5 liegen auf 2 Lin. Breite, die Oberfläche zeigt kleine 
nnregelmässig gestellte Poren, die jedoch keine Warzen auf sich 
sit/.en haben und auch keine Beihen bilden. 

Der kreisförmige Nummulit ist in der einen Hälfte kaum 
eine Linie dick und entfernt sich schon durch diese Form von 
allen kugligen o^er halbkugligen Arten. Er ist verschieden vom 
Numm. exponens, der ihm wegen der Vertiefung im Centrum am 
meisten gleicht, diese Vertiefung wird in ihm von einer warzigen 
Erhöhung umgeben, die kleinen Warzen sind in der Erhöhung 
strahlig gestellt; er besitzt auch viel zahlreichere Kammern, was 
alles dem Nummnlites supracretaceus abgeht. Der Nummulites 
cretaceus Fraas M aus der Kreide mit Hippuriten vonSamaria 
hat viel feinere Kammern, die Zellenwände sitzen rechtwinklig 
auf der Umgangswand, was den Hauptunterschied vom Numm« 



1) AiiH (lein Oiieat pag. ^3. 
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supracretaceas ausmacht, der auch statt 1 5 nur 7 Umgänge hat; 
diese Nummuliten kommen in Samaria und um Jernsalom, wie 
auf Mangiscblak in der weissen Kreide vor. Schon lange vorher 
hatte Ewald wahre kuglige Nummuliten mit Hippuriten in der 
Kreide gefunden und Paillette brachte ähnliche Nummuliten 
aus der Hippuritenkreide von Sizilien mit. 

Polypi: Gyathineae E. H. 

Cyathina E. H. 

Die Gattung besteht aus einem einfachen becherförmigen, 
etwas an der Grundfläche seitwärts gebogenen Polypenstocke, 
dessen Säulchen bflschelförmig aus 3 bis 20 schmalen Stäbchen 
besteht; die Pfählchen stehen gesondert und sind frei, dieSti^rn- 
leisten bilden 6, meist ungleiche Systeme, die jedoch mit dem 
Alter durch Entwicklung von Leisten zweiten und dritten Kanges 
zahlreicher werden. Die Rippen sind grade und fein gekörnelt; 
sie sind von aussen nur zur Hälfte von Epithek bedeckt Die 
Gattung kommt in der Kreide vor und fehlt dem Jura, lebt aber 
auch in den heutigen Meeren. 

101. Art. Cyathina poi'Ulum m. 

Taf.IV. Fig. 18-19. 

Stirps pocilliformis, basi attennata inflexa, fixa, epidermide 
tenui dimidiam stirpem obtegente. 

Die Art findet sieh im Cenoman-Sande Qber der Kreide des 
Aktau und des Embytau. 

Der Polypenstock ist kurz becherförmig, an der verschmäler- 
ten Grundfläche stark seitwärts gebogen und befestigt; die zahl- 
reichen Rippen sind fein gekörnelt und der Kelch ziemlich tief, 
in dessen Grunde die bflschelförmig vereinigten Stäbchen sicht- 
bar sind, die Pfthlchen sind weniger deutlich. Die Sternleisten 
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flberragen deo lUnd, hllngeD aber alle duch kalkige Bindemasse 
zugammen. 

•Die Höhe des becherförmigen Polypenstocks ist 6 Lln., die 
Breite der Zelle etwas grösser. 

Gerioporineae. 

102* Art. Oeriopara mamälaaa Roem. 
Norddeutsche Kreide, pag. 23. PI. V. Fig. 25. 

Der kleine Polypenstock ist bald kurz keolenförmig, bald 
knglig mit kleinen Höckern besetzt, zwischen denen ungleiche 
Vertiefungen bemerkt werden; die ganze Oberfl&che ist mit sehr 
feinen, mit blossen Augen nicht sichtbaren, ungleich grossen Po* 
ren bedeckt 

Die kleinen Kugeln finden sieh in der weissen Kreide des 
Emdytau und etwas grösser im obem Kreidemei^el von Goslar. 

Die Grösse derideinen Kugeln ist etwa 4 Lin. 

4 

Spongiarien. 

Siphonocoelift de From. 

» 

Der Schwamm ist walzen- oder kegelförmig, eine glattwan- 
dige Centralröhre erstreckt sich in gleicher Grösse vom Scheitel 
bis zur Grundfläche, die Aussenseite ist mit vielen ungleich grossen 
Oefiiungen versehen, von denen jedoch keine mit der Innern 
Röhre in Verbindung steht. Die Gattung gehört der Kreide an. 

103. Ar f. Siphonocodia nodosa m. 

Taf.V. Fig. 15-16. 

SpongiA cylindracea, elongata, nodosa, nodulis superfidei in- 
aequalibus, magnis et parvis altemantibus et poris pertusis, poris 
aliis majoribus, aliis minoribus, cavo centrali magno, a summi- 



täte ad basin descendente. 
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Die Art findet sich in der Cenoman-Kreide des Berges Uugosi, 
unfern des Ssaritascb. 

Der unförmliche Seescbwamm ist cylindrisch-verlftngert, mit 
vielen ungleichen, Iftnglichen Erhöhungen versehen, die mit 
kleinen und grossem Poren, zuweilen auch mit durchgehenden 
Löchern versehen sind ; die Höhle ist gross und oben und unten 
gleich breit. 

Die Höhe erreicht oft 3 Zoll 4 Un. und die Breite oder 
Dicke 1 Zoll 3 Lin. 

Der Seeschwamm scheint von der Endes flberrandet zu sein, 
da sonst die verschiedenartigen Poren auf der Oberfläche des 
Schwammes nicht gut zu erklären wären* 



IL 



Die Miocan- und Kreidefonnation 



von 



Aliska iid iM alratlsehei IimIi. 



Die aleutischen Inseln, die mit der Halbinsel Alaska anfangen 
und sich in sfldwesüicber Riebtang von der Westküste Amerikas 
nacb Nordost-Asien hinziehen , sind eben so merkwürdig durch 
noch thätige Reihenvulkane, als durch die mittleren Tertiärschich- 
ten und die oberen und unteren Schichten der Kreideformation, 
die hier zwischen den oft 12,000 Fuss hohen Vulkanen in mehr 
oder weniger geneigter Richtung abgelagert sind. 

Zu den yulkanisch-plutonischen Gebirgsmassen gehAren : Ba- 
salt, Mandelsteine, Trachyt, Andesit, Diorit, Syenit, Porphyr, 
Granit und mehrere metamorphische Schiefer, wie z. B. thonige 
Hornblendschiefer 

Die nepttinischen Bildungen bestehen aus Miocän-, Turon- 
und Neocomschichten und aus andern Kalkbildungen, die zum 
Koblenkalke und zu noch altem Formationen der Grauwacke 
gehören M- 



1) 8. Ooeppert, Ober die TerliiHlora der Polargegenden inMManges physi- 
qaei et chüai^aet tMt dn Balletiii de rAetdemie des teiencet de l^t P^tenboorg 
1861 J. rv, Ihf. 6. PH- 704, wo die toh H« Doroecbin tod der Halbinsel AlIsJoi 
«ad des beBactoarten AleotiKben^Inseln mitgebracbten TertiArpflanien kors an- 
ftgeben sind. — Audi H. Heer*bat im Torigen Jabre diese nnd'aildere, tob 
H. Farabjela in der Branakoble aafgelwkdeiieB Pflanaen viel ansfthrlicber be- 
sebriebea im «Flora fosams AlaskaMm mit 10 Tafeln. Stockbolm 1869 (8. die Ab* 
haadlyicen der sckwediaelien Akadem. der Wissenscb. 1869). 
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Auf der Halbinsel Äliska befinden sich aof einer Entfernung 
von etwa 750 Werst Yom Ynlkan Redonte bis zum Talkan Paw- 
lowsk 5 nnd vielleicht 6 ihitige Vulkane, wenn man den Vulkan 
Ktttluchat mitrechnet, ans dem, nach Aussagen der Eingebore- 
neu, ebenfalls Rauch aufsteigen soll. Ausserdem gehören zu ihnen 
noch drei erloschene Vulkane und 2 vier-gipflige sehr hohe Bei^e, 
die wahrscheinlich bei genauer Untersuchung auch als ausge- 
brannte anzusehen sein werden. Alle diese Vulkane bilden nach 
U. Doroschin's Untersuchung am westlichen Ufer des Kinai- 
sehen Meerbusens und weiter westwärts auf der Halbinsel Alaska 
eine grosse Kette, die durch Anhöhen mit einander verbunden 
sind und aus untern Kreideschichten bestehen. Aber denen ter- 
tiäre Brannkohlenflötze lagern, während in andern Gegenden, 
wie im Jaklek eine Jurabildung anzustehen scheint. 

Das. südliche Ufer von Alaska besteht aus vielfachen vulkani- 
schen und plntonischen Gebirgsmassen, die eine Bergkette bilden, 
welche sich an diesem Ufer hinzieht, während das nordwestliche 
Ufer aus Sand und Lehm besteht, aus dem die Meereswellen hin 
und wieder Mamuthsknochcn auswaschen uud ans Ufer werfen ^). 

Das sfldliche Ufer der Halbinsel wird dagegen viel weniger 
zerstört; es nimmt vielmehr, wie an der Nordseite, durch allmä- 
lige Hebung des Meeresbodens an Umfang zu. Da, wo sich nord- 
wärts tlber der Insel Kadjak das Dorf Kakmai befindet, werden 
viele Berge beobachtet, die das Dorf amphitheatralisch umgeben. 
Fast in der Mitte bemerkt man einen Hflge), der mit Gras wuchs 
bedeckt ist, während ein zweiter Hügel sich am Meeresufer selbst 
hinzieht. Nach der Erzählung der Eingeborenen befanden sich 
beide kolossale Felsen ehemals im Meere und waren als hervor- 



1) H. Dorotebin sieht darin Mamuthsknorhen, während H. Orewingk 
(Verhandl. der mineral. Gesellschaft zu St. Petersburg 1850. pag. 384) in diesen 
Resten Maslodonknochen annimmt; ich sehe in ihnen ganz deotlich einen wohl 
erhaltenen Backenzahn des Elephaa primigenius, den H. Doroschin Ton da 
mitgebracht hat; er hat nirgends Mastodonreste , weder anf den alentischen In- 
seln, noch in Nordost-Sibirien beobachtet , wie das anweilen mit Unrecht ange- 
nommen wird, 8. Meglitiki Verhandl. der mineral. Qesellich. in St Petersb. 
1861. pag. 184. 
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ragende Klippen Yon den Schiffern sehr gefDrchtet; an ihnen pfleg- 
ten sich Robben aufzuhalten. Jetzt ist dieses ganze Ufer von 
sandigen Dflnen eingenommen, die dicht am Ufer ohne Graswnehs 
anstehen, aber etwas weiter ins Land hinein Baum wuchs, wie 
Birken und EUem, zeigen. Die Bergbftche, die von den Höhen 
kommen, durchschneiden am Kakmai -Busen die Dflnenreiben 
nach allen Richtungen, und es ist wohl keine sehr lange Zeit her, 
dass dies Ufer dem Meere entstieg und die ganze G^end, nach 
dem westlichen Ende der Halbinsel hin« aus einzelnen getrenn- 
ten Inseln bestand, die in der L&nge der Zeit zusammen flössen, 
eine Erscheinung, die darauf hinweist, dass auch die andern 
aleutischen Inseln sich künftighin vereinigen werden. Dies wird 
noch mehr durch die sich oft wiederholenden Erdbeben bedingt, 
als deren Folgen meist Erhebungen vorkommen. Zun&chst an 
Alaska gränzen die Fuchsinseln, an diese dite Andreanowschen 
.und Ratteninseln und zuletzt die Nahen-Inseln, die mit Attu 
die Inselreihe beendigen. 

Die schwarzen Sandsteine der Halbinsel AUteka gehören nach 
meiner Bestimmung zur Altem Kreideformation, da sie Aucelk 
mosquensis, mehrere Belemniten und Ammoniten enthalten, die 
auf Neokom schliessen lassen. 

So findet sich bei Kakmai ein geschichteter Sandstein mit 
vielen yon Eisenoxyd stark gefib'bten Muscheln, mit Aucella 
mosquensis ui^d vielen Inoceramen, am Fusse des Vulkans Kutr 
luchat, der sich am Katmai-Bnsen, der Insel Ka^jak gegenflber, 

erhebt. 

Ebenso wird Aucella mosquensis mit Inoceramen auf dem 
östlichen Ufer yon Alaska und auf dem sfidwestlichen des Meer- 
busens Nakchalitftk beobachtet. 

Auf dem Vorgebirge Jakläk steht ein anderer Neokom-Kalk- 
stein an, in dem H. Doroschin Belemniten fand, und Aber die- 
sem Kalkatein zeigt sich ein geschichteter Thonme^gel^ mitPflan- 
zenabdrflcken, dieH.Göppert, wie oben bemerkt, benannt hat. 

Femer zeigt sich am Eingange in dem Kinai-Busen, am 
rechten Ufer auf der Halbinsel Kinaisk neben der englischen 
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Bucht, ein dichter Neokom-Kalk mit kleinmaschlichein Bruche, 
der die Arcomya crassissima and eine Janin, dem Pecten 5- 
coBtatus verwandt, einschliesat. 

Ein harter schwarzer Sandstein mit Ammoniten zeigt «eh. 
femer auf der Intel Chaaik im Kinai-Busen, unfern derBuchtTu- 
kusnt; die Schichten senken sich unter 25^— 40^ nordwärts an 
den schrigen Abhängen des nahegelegnen Vulkans, der noch zu 
Anfange des jetzigen Jahrhunderts Rauchsäulen ausstiess. Ein 
anderer noch thätiger Vulkan Illämin findet sich von da in süd- 
östlicher Richtung. Dieser Vulkan liegt auf der Insel Chasik, 
30 Werst vom Ainmonitenlager entfemti dessen sich senkende 
Schiebten ft . von Braunkohlenfiötzen in mehrfachen horizontalen 
Lagern bedeckt werden. 

Ein dichter schwarzer Kalkstein enthält meist Ammoniten 
und fast keine andern Muscheln ausser einem kleinen Cardium 
imbricatarium und Astarte Germani;. er findet sich auf dem öst- 
liehen Ufer der Halbinsel Alaska, nordwärts von der Insel Una- 
lischachtak. 

Endlich sl^ht auf dem Vorgebirge Jakläk der schwarze Kalk- 
stein mit Belemniten an, Ober dem ein Kalkmergel mit Pflanzen- 
abdrucken lagert. 

Braun- und SteinkohlenflOtze mit Abdrücken von Calamiten 
finden sich an mehreren Stelle» von Alaska und auf den aleuti- 
sehen Inseln; die Flöze ziehen sich weit nach Sflden, bis nach 
Califomien hin; H. Doroschin hat sogar von Aläaka das Kopf- 
schild eines Lichas (Taf. VII. Fig. 1—2.) mitgebracht, das auf 
eine wirkliche Grauwacke hinweist, ohne jedoch andere mit ihm 
vorkommende Fossilreste beobachtet zu haben. 

H. Brown ') hat vor kurzem Aber die Kohlenflöze von West- 
amerika einige interessante Beobachtungen mitgetheilt. Er unter- 
scheidet von Califomien bis Alaska 3 Kohlenfelder von verschie- 
denem Alter, 1) ein tertiäres von Califomien bis zur Sfldspitze 



1) Brown on the geographksl and geological dbiribotion ud physieal clui- 
ncterittin of tbe coalfields of the nordpacific eoMt, in Triuisii^oni of th^ Edin- 
Imri^h geologieal society. vol. I. IS70. ^ 
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der VancooveriDsel, 2) ein secundäres auf der Vancouverinsel 
und 3) ein paläozoisches auf der Königin-Charlotteninsel. 

Die Vancouverinsely die von der Westkaste von Nordamerika 
unter den Inseln des Koloschen-Archipels liegt, liefert nach ihm 
die einzige fbr die Dampfschiffe brauchbare Kohle und besitzt 
darin einen grossen Vorzug vor den Vereinigten Staaten Nord- 
amerikas. Ausser dieser, wie es scheint, wirklichen Steinkohlen- 
Formation findet sich auch ein Braunkohlenflöz im harten Kalk- 
stein von grauer Farbe auf der Vancouverinsel, der zur Miocftn- 
bildung gehören könnte, da ich in einem Handstflcke, dasH.Do- 
roschin von da mitgebracht hat, die deutlichen Abdrücke von 
Corylus Mac' Quarrii Heer und Acer macropterum Heer finde. 
Dies Kohlenflöz steht auf der Insel am Georgbusen an und soll 
8 Fuss mächtig sein; der dort angelegte Schacht ist 20 Faden 
tief und erstreckt sich 3 Meilen weit. 

Auch auf der Halbinsel Alaska zeigen sich Braunkohlenlager 
am Ostcap, vorzflgtich am südlichen Ufer des Kinaibusens, an 
der Cook's-Einfahrt, in Schichten, die etwas geneigt liegen und 
mit Thonmergel wechsellagem; sie enthalten eine Jif enge fossiler 
Pflanzen, die Prof. Heer ausf&hrlich beschrieben bat, s. weiter 
unten. 

Es finden sich auch Brannkohlenlager in demselben bellgelben 
Mergel auf mehreren aleutiscbea Inseln mit denselben fossilen 
Pflanzen, deren ich ebenfalls weiter unten näher erwähnen werde. 

Am Ostcap der Kinaiscben Halbinsel liegen weiter nordwärts 
sehr ausgebreitete von H. Doroschin beschriebene Gletscher') 
am Flusse Kaknu unter dem 60^ 30' nördl. Breite und unter 1 50"" 
58' östl. Länge von Greenw. Die Gletscher finden sich da an der 
Mündung des Flusses Kaknu *), der aus einem See kommt, der 
Kastadelin-bna heisst; dieEndsylbe bna heisst in derKoloschen 
Sprache See und wird dem Worte hinten angesetzt. 

Der leider sehr frflh verstorbene Bergingenieur Meglitzki 



1) Topmi HRjpaMn ISSS p. 906 X 2. 

3) Hn keiitt FIsm ia der Sprache der Kolotchen und wird, wie im Ffaniechen, 
hinter dea Worte aagMetit; eben m wie das Wort See i. e. bna. 
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hat schon i. J. 1850 inden Verhiadlangenderiniiienl.Gesellsch. 
zu St. Petersburg ') Ihnliche Eisbildungen (von den Tungusen 
Taryn genannt) im Werchojanascben Gebirge beschrieben; dort 
finden sich in den ThUem und Schluchten der Ostlichen Zuflüsse 
der Jana Eisbildungen, die sich oft 2 — 3 Werst weit erstrecken 
und die ganze Breite der Thftler einnehmen. Ihre Mächtigkeit 
ist in der Mitte Juni ungefUir 4 Arschin und die strömenden 
Gewässer graben sich zu dieser Zeit bis zur Thalsohle ein. Ihre 
Oberfläche besteht aus unregelmässig prismatischen, vertical ge- 
stellten Absonderungen. In einem dieser Eislager zählte Meg- 
litzki 52 krystallhelle, äusserst regelmässige, horizontale, 1% 
Werschock mächtige Schichten , in denen das tobende und krei- 
selnde Wasser der Bergflfis^ ganze Grotten auszuwaschen pflegt, 
ganz wie in den Alpen der Schweiz. 

Die linke oder westliche Hälfte der Kinaischen Halbinsel be- 
steht aus Braunkohlenlagem der Miocän- Zeit, die die ganze Kflste 
einnehmen. 

Diese Lager zeigen sich vorzflglich reich an Pflanzen, wäh- 
rend im Norden die Gletscher vorherrschen und weit und breit 
die Kflste bedecken. Von hier an hebt sich das Land allmälig 
und bildet eine AnbAhe, die aus angeschwemmtem Sande besteht 
und hin und wieder Goldblättchen enthält. 

Auch hier ist dies Gerolle durch die Gletscher selbst ent- 
standen, wie überall in Sibirien; die Quarzgänge des unterliegen- 
den Felsens wurden durch die Gletscher während ihrer täglichen 
Bewegung zerstört, und so bildete sich ein bald mehr, bald weni- 
ger reicher Goldsand. 

Der dortige Gold^nd ist jedoch nicht reich und wird daher 
nicht gewaschen, da er nur iti 100 Pud 60 Doli Gold liefert; 
in ihm finden sich dagegen Membraniporen und Bahnen des Eis- 
meeres, die noch jetzt im Meere leben. Die Astliche Hälfte der 
Kinaischen Halbinsel besteht aus Granit, Diorit und andern plu- 
tonischen Gebirgsbildungen mit goldfikhrenden Quarzadem. 



1) 1. c. 1851. pa«. 181. 
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Die YOD H. Grewingk oben erwähnten und als tertiär beschrie- 
benen fossilen Mnscheln finden sich auf Kadjak in schräg liegen- 
den Schichten eines Mergelkalks von dunkelgrauer, fast grünli- 
cher Farbe, die nach meiner Meinung zur Turon-Kreide gehö- 
ren, da sie Buccinum bicarinatum , Astarte Guerangeri, Mytilus 
Dnfrenoyi und andere obre Kreidefossilien enthalten; das Gardium 
umbonatnm Sow. aus dem Grflnsande von Blackdown oder eine 
sehr verwandte Art zeigt sich in einem ähnlichen Kalkstein der 
Mollerbucht. 

Schliessen wir nun aus dem Nachbarlande, aus Galifornien, 
auf die Reihenfolge dieser hier vorkommenden Formationen, auf 
die neptunischen Bildungen von Alaska und den aleutischen In- 
seln Überhaupt, so werden ohne Zweifel auch diese Inseln eine 
viel reichere Reihenfolge von altern Formationen aufzuweisen 
haben und zwar nicht nur diese Inseln, sondern auch Ost- und 
Westsibirien und die Inseb des Eismeers vor den Mflndungen 
der Lena und Jana. 

Die Herren Meek und Gabb ') haben nämlich durch die 
Bekanntmachung ihrer ausgebreiteten Untersuchungen von Ga- 
lifornien einen sehr wichtigen Beitrag zur Gcognosie dieser so 
wenig bekannten Halbinsel geliefert, und wir erlauben uns hier, 
derselben mit einigen Worten zu erwähnen. 

Zuerst beschreibt H. Meek die Fossilien des Kohlenkalks 
von Galifornien, die sich durch viele Mnscheln auszeichnen, die 
an die mittleren Schichten des Bergkalks von Gentralrussland 
erinnern, wo sie mit Fusulina cylindrica, mit vielen Productus- 
arten und anderen Muscheln häufig auftreten. 

Femer beschreibt H. Gabb die Trias Califomiens und der 
angränzenden lÄudstriche, die sich durch Cferatiten, Monotis und 
Halobien auszeichnen und an die Geratiten erinnern, die am 
Ausflusse der Lena und des Olenek vorkommen. 

Zuletzt folgen Juraschichten, deren fossile Einschlüsse von 
H. Gabb, jedoch npr in sehr geringer Zahl, aufgeführt werden 



1) Geologkal Surtey of CÄliforaia. Palacootology toi. I. 1864 mit fielen Tafeln. 
California 1864. 
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und unter ihnen keine Art, die den Leitmuscheln des Jura im 
eoropftischen Rnsslande entspriche. 

Dagegen ist die • untere Kreidebildnng sehr reich an charak- 
teristischen Arten , die auch in derselben Kreide von Alfiska und 
auf den andern aleutischen ^seln vorkommen, so dass an einen 
gleichzeitigen Absatz nicht zu zweifeln ist. 

Gehen wir nunmehr von den Altem zu den immer neuem Schich- 
ten Caiiforniens in heraufsteigender Reihe Ober, so finden wir da 
eine Ähnliche Reihenfolge, wie auf Alftska und in Ost- und West- 
sibirieA, jedoch mit der Ausnahme, dass die (silurischen) Orau- 
wackenschichten , in Califoraien noch nicht entdeckt sind, in 
Sibirien aber zu Tage kommen. 

Die (silurische) Grauwacke, die in Califomien fehlt, ist nicht 
nur auf Alaska mit einem Lichasbrachstacke(Taf. VII. Fig. 1 . Fig. 2. 
vergrössert) erwiesen , sondern steht auch als leicht spaltbarer 
schwarzer Thonschiefer am Ausflusse des Amur beiNicolajew an. 

Der llion- oder Tafelschiefer enthSit hier den Agnostus no- 
diger m. ') der 2—3 Lin. lang und dem Agn. brevifrons Ang. 
sehr verwandt ist. 

Ferner findet sich nach Erman ') an der Lena bei Kry- 
wolutzk , etwa 3 Meilen von Kirensk , ein rother Sandstein , der 
ausser dem Agnostus tuberculosus KlOd. in vielen Brach- 
stflcken, den Phacops sclerops Dalm., einen kleinen Orthocera- 
tites virgatus Gir. und Orthis lenaica Gir. enth&lt *); das 
Schwanz- und das Kopfschild des Phacops sind nur 2 Linien breit 
und er gehört kaum zu dieser Grauwackenart. Dasselbe gilt vom 
Orthoceratiten, dessen kleines 2 Lin. breites und 5 Lin. langes 
Brucbstflck aus 6 Kammern besteht, die von einem mittlem Si- 
pho durchbohrt werden; die Kammern sind von aussen vertieft 
und mit zahlreichen Querringen geziert. Die Orthis hat wegen 
der doppelten Area und der feinstrahligen Streifen eine grosse 



1) Lethaea roMica L seet 2. pag. 1368. PL LH. Fig. 38. 

2) Erman, ArchiT f. wisBenich. Kunde ton Rossland. Bd. IIL Berlin. 1843. 
pag. 541. 

3) Erman ArchiT 1. c. pag. 160—161. 
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Aehnliclikeit mit einem Chonetes des alten rotben Sandsteins. 
Der nicht abgebildete Ägnostns allein verweist diesen Sandstein 
in die silnriscbe Oranwacke, die jedoch der «nfmerksame Meg- 
litzki nirgends an der Lena beobachtet hat. Er scheint den 
rothen Qand als nenen rotben Sandstein (als New red) anzusehen, 
nimmt ihn nnnnterbrochen von Kirensk bis Katschnga an der 
Lena oberhalb Olekminsk an iind will in ihm die Terebmtala 
graeilia 8ow. geftinden haben, die mithin auf eine Kreidebildnng 
hinweisen würde, während die von Er man mitgebrachten Ver- 
steineniqgen offenbar anf eine viel iltere Formation, auf eine 
obere Oranwacke oder anf das Old red hinweisen. 

Die obere .(silnriscbe) Oranwacke oder der KoraUenkalk fin* 
det sich dagegen weit westwärts an der Knreika, da wo sie sich^ 
nordwärts von Tnmchansk in den Jenissei ergiesst. Sie enthalt 
nach meiner Annahme Atrypa elegantnla nnd marginalis Dalm., 
Grotalocrinns rngosns Ooldf., Calamopora cristata Bl., Forbesi 
M. Edw. nnd fibrosa Ooldf., Ck)emtes intertextns, Alveolites seri- 
ato poroidesM.Edw., Philodictya knceolata His. n. a. in einem 
'branngelben Kalksteine, der, was die fossilen Einschlüsse betriilt, 
viele Verwandtschaft mit der obem Oranwacke von Esthland 
besitzt 

Noch weiter nordwärts in der Nähe der Mflndnng des Jenis- 
sei in den gleichnamigen Merbnsen findet sich der Orthoceratites 
r^gnlaris Sehloth. nnd beweist noch mehr das Anstehen der 
obem Oranwacke im Norden Sibiriens. Der sie aberlagemde 
Enryptems-Kalkstein steht dagegen an der Angara an , die un- 
terhalb Jenisseisk in den Jenissei filllt, nnd an deren Ufer nord- 
w:lrts von Irkutzk Herr Czekanowski den Euryptems entdeckte, 
der auch auf Oesel und bei Kamenez Podolsk vorkommt. 

Im Kohlenkalk Califomiens finden sich dage^n ausser Cli- 
siophyDum Oabbi Meek und Lithostrotion califomense Meek, 
die sich bis zum Cap Lisbum im Osten der Beringsstrasse, am 
Ufer des Eismeers erstrecken, die merkwflrdigen Fusulinen gra- 
cikis, robusta und cylindrica, von denen die letztere auch im Ural 
nnd in Centralmssland die mittlere Schicht des Bergkalkes erfilllt 
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und hier wie in Califoniien mit Prodaetu semireticolatM und 
mdern FosnUeD vorkoraint. 

Eine Ihnliche Bergkalkftblagemng scheint sich in Nordort- 
Sibirien in der Lena nnd am Aldannfer zu finden, da H. Meg- 
litzki im dortigen Bergkalke Prodnctns longispiniis , Bfartini, 
scabricnlos nnd mesotobos nnd anseerüem Chonetes sarcinnlatns, 
PoMdonomya Tetnsta nnd Rhodocrinus vems annimmt. 

Hier am efldwestlichen Abhänge des Aldangebirges scheint 
sogar ein oberes Steinkohlenflötz ans wechselnden Schichten von 
Sandstein nnd Schieferthon mit Steinkohlenpflanzen anzustehen, 
wie sie anch weiter westwftrts an der untern Tnnguska zwischen 
Uimpslsk und Tumchansk vorkommen und in ihrem untern Schie* 
ferthon mächtige Graphitliger fthreui aber versteinerungsleer 
sind. 

Ich habe diese Oraphitlager und den in sie übergehenden 
Schieferthon an einem andern Orte ') ausfbhrlich geschildert und 
da angenommen, dass die häufigen unterirdischen Erdbrände den 
hier flberall vorkommenden, sehr ausgebreiteten Steinkohlen ihren 
Ursprung verdanken und die häufigen Erdbeben Sibiriens ver- 
ursachen. 

Sehr reichhaltige Steinkohlenflötze sind im Nertschinskischen 
Distrikte am Argun und an seinem Nebenflusse, dem Oasimur, be- 
kannt, wo die Kohlenflötze im Schieferthone zwischen den Dör- 
fern Tschulbntscha und Gorbunowa aufsetzen und die obere (si- 
lurische) Grauwacke fiberlagem. Die Grauwacke enthält nämlich 
Fenestella striolata und exilis, femer ein neues Pleurodictyum, 
Leptaena imbrex Pand., Orthis semicircularis und andere, anch 
in Estland vorkommende Brachiopoden und Bryozoen. 

Steinkohlenflötze finden sich an vielen andern Stellen in Ost- 
Sibirien, so an der Kirenga, die bei Kirensk in die Lena ftUt, 
bei Krasnojarsk am Jenissei , am Ausflüsse der Chatanga in den 



1) OTKpurie vicTopojKAeail MUNunro jtMM m riNi#na ■ o iHWMHmrb 
noMtpft» no BHanel Tfmrjwt m TalMjpy, im Bergjounial (niniach) PalenlNurg. 
1864 Ht 7. pag. 117; wach deoiieh ia AntfOfe ia CorrMpoBdsnsbliftt« te latar- 
liiil«r. Vereiai toii Riga 1866. 

7 
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gleichnamigen Meerbasen des Eismeers, wo ebenfalls häufige 
Erdbrände vorkommen und sich Salmiakniederschlfige bilden. 

Am ausgebreitetsten scheinen die Steinkohlenflötze an der 
Lena vorzukommen , wo sie sich an ihren beiden Ufern von Ki- 
reask Ober Jakntzk nach der Mündung des Aldan und Bachanai 
und weiter nordwärts hinziehen. 

Die Expedition, die der Bergingenieur ^) Meglitzki im Jahre 
1850 nach der Lena unternahm, zeigte, dass im Werchojana- 
sehen Gebirgszuge am tiefsten versteinerungsleere Thonschiefer 
vorkommen, zu denen ohne Zweifel auch die Thonschiefer mit 
Agnostus an der MQndung des Amur gehören; darflber findet 
sich der Kohlenkalk mit den vielen Productusarten, mit Chone- 
tes, Cardinien, Posidonomyen u. a. Fossilien. Noch höher zeigt 
sich ein Sandstein und Schieferthon mit Steinkohlen und Pflan- 
zenresten. Meglitzki fand noch 200 Werst oberhalb Jakutzk 
in einem rothen Letten, der eine Zwischenschicht im Kohlen- 
kalke bildet, einen gut erhaltenen Abdruck von Calamites can- 
naeformis. Die Mächtigkeit des horizontalen Kalklagers ist da 
350 und mehr Fuss; seine oberste Schicht wird von Rasenerz 
oder vielmehr von einem Sphaerosiderit fiberlagert, der die 
Quelle der dortigen Eisengewinnung ist; die Jakuten bearbeiten 
am Flusse Botoma zwei solcher Sphaerosideritlager. 

H. Doroschin hat ebenfalls das Bruchstück eines Calami- 
tes von Alaska mitgebracht; ich habe es Calamites ambiguus ge- 
nannt und auf Taf. VL Fig. 9. abbilden lassen; ich vermutbe, 
dass der feinkörnige Sandstein , der den Calamiten enthält , zum 
Kohlenkalke gehört, und dass dadurch die Steinkolilenbildung 
auch auf Alaska erweisen wird. Ausserdem erhielt ich von H. 
Doroschin noch das zweite Bruchstfick eines Calamiten von der 
Insel Vancouvre (Taf. 6. Fig. 8.), das ebenfalls auf Steinkohlen 
hinweiset. 

Gehen wir nunmehr zur Trias Ober, die H. Gabb *) von Ca- 
lifomien beschreibt, so finden wir in ihr sehr viele charakteristi- 



1) BergJMinial flir 1866. Jt 2. pag. 280. 

2) Geolog, sonrey 1. e. pag. 17. 
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sehe Fossilien, die das dortige Anstehen der Trias ausser Zweifel 
setzen; dahin gehören ausser dem Orthoceratites Blakei mit dem 
centralen Sipho, ein Nautilus Wliitneyei Gabb und der Goniatites 
laovidorsatus Hauer, der Ammonites Ausseanus Hauer und 
Ramsaueri Quenst., femer Ceratites Haidingeri Hauer« und 
einige Halobien, wieHalobia dubia Gabb, Monotis subcircularis 
Gabb, Myophoria Gabb, Spirifer Homeragi Gabb. — Merk- 
wardig ist der Orthoceratit mit centralem Sipho, der sich eben- 
falls in der Trias des Salzkammergutes findet. 

Suchen wir nunmehr nach verwandten Bildungen im nord- 
östlichen Sibirien, so finden wir zuerst die vom Grafen Keyser- 
ling als Avicula ochotica beschriebenen und abgebildeten ') Ar- 
ten in einem schwarzen Thonschiefer; sie Eanden sich dort an der 
SadkQste des Ochotzkischen Meeres, in der Bucht Momgi, in 
der die .Schantarschcn Inseln liegen, also in nördlicher Richtung 
von der Mündung des Amur, wo der schwarze Thonschiefer mit 
Agnostus vorkommt. 

Die Avicula ochotica scheint die (silurische) Grauwacke zu 
aberlagern und vielleicht zur Trias zu gehören. Graf Keyserling 
unterscheidet 3 Abänderungen, von denen die Avicula ochotica 
minor eine grosse Aehnlichkeit mit einer Halobia hat, da ihr 
Wirbel in der Mitte des graden Schlossrandes liegt und die 
grössern Strahlenrippen feinere Rippen in ihren Zwischenräumen 
zeigen, wie die Halobia dubia Californiens. Die Avicula ochotica 
media hat dagegen die grösste Verwandtschaft mit Monotis sa- 
linaria aus der Trias von Deutschland, während die Avicula ocho- 
tica major die schräge Form einer Avicula besitzt. 

Schon 1842 beschrieb ich^) einen Ceratiten von derKotelny- 
Insel im Eismeere, nordöstlich von der Mönduug des Olenek; 
der Ceratit erwies dadurch zuerst das Vorkommen der Trias in 
jener Gegend. Graf Keyserling benannte die Art Ceratites 
Hedenströmi und beschrieb noch einige andere Arten von Cera- 



1) Middendorff's aibirische Reise. Bd. I. tbeU I. pag. 267. Tal YI. 
Fig. 15, 16, 17. 

2) Middeadorf fs sibirische Reise. Bd. I. Tb. I. pag. 241. PI. L, U. und III. 
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titen Tom Ufer des Olenek, die ebenfaUs HedenstrAm von da 
und der Insel Kotelny mitgebracht hatte. Sie bestätigten das 
onbezweifelte Vorkommen der Trias an der Kflste des Eismeers 
ond in Nordost-Sibirien, ganz wie auf Caiifomien« 

Der Ceratites HedenstrOmi hat sehr riel Aehnlichkeit mit dem 
Ceratites semipartitQS Mflnst. ans der deutschen Trias, so dass 
ich ihn in meiner Lethaea gradezu als solchen zu bestimmen suchte. 

Dag^n haben einige andere Ceratiten grosse Verwandt- 
schaft in ihren Loben mit Kreideammoniten, wie z. B. der Cera- 
tites Eidiwaldi Keys. '), den ich als Ammoniten der untern Kreide 
auiAhren mochte, da er hier die Trias zu flberlagem scheint. 

MerinrOrdig sind die rielen Soolquellen zwischen Olekminsk 
und Jakutzk am linken Ufer der Lena, die eben&lls auf eine 
Trias hinweisen; ebenso auch der grosse Sahsee, der etwa 250 
Werst lang und 60 Werst breit ist und sich ostwftrts von Dim* 
palfek und westwirts vom Olenek ausbreitet Er zeigt, so wie die 
▼ielen andern Salzseen der Steppe von Baraba , den sehr frfihen 
Rackzug des Eismeers von der ilachen Kflste Nord-Sibiriens. 

Ich habe mich mithin durch H. Gabb's Untersuchungen 
von Califomien flberzeugt, dass am Olenek und weiter nordwärts 
im nordostlichen Sibirien die Trias in der That ansteht % obgleich 
die nähere Entscheidung dieser Frage nur durch neue Local- 
Untersuchungen zur Oewissheit zu erheben sein wird. 

Wenden wir uns jetzt zur Juraformation Sibiriens, so sehen 
wir sie in Californien nach H. Oabb's Untersuchungen nur sehr 
wenig reich an fossilen Thierresten, zu denen vorzflglich einige 
neue Inoceramus, Lima, Mytilus, Astarte, Trigonia, Pecten, 
Östren, Rhynchonella und Terebratula gehören konnten, die je- 
doch keine verwandten Juraarten weder in Sibirien, noch im euro- 
päischen Russland aufweisen können. Ich bin dlher der Meinung, 
dass es keine Juraarten flberhaupt sind und weit eher zu Kreide- 
arten der untern Schichten gehören, und dass mithin der Jura 
auf Califomien fehlen könnte. 



1) 1. e. puf. SM. PI. III. Flg. 11-14. 
S) UKk. ffMS. n. IH. 488. 
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Diese von Gabb u^eflhrteD Jwuiaeclieiii finde idi jedoch 
nicht «nter den von H. Doroechin ans AUskn nnd den andern 
alentiichen Inseln mitgebrachten Fossilien, so dass ich eine Jura- 
formation auf AUska nicht annehmen mtehte. Ich bin anch der 
Meinung, dass der Jurakalk weder am Oienek, noch an andern 
Orten Nordost-Sibiriens ansteht, obgleich ihn Erman auf seiner 
geographischen Karte Sibiriens ') angegeben hat und Graf Key- 
serling mehrere Jura-Fossilien dort beschreibt. Auch ich hatte 
schon im Jahre 1842 einen Juraammoniteo nach einem Stein- 
keme am Ufer des Eismeers angenommen und die erste Kunde 
von einer Juraformation in Nordost-Sibirien den Geologen Eu- 
ropss, jedoch ohne genaue Begründung, mitgetheilt'). Zu diesen 
Juraarten gehört snvArderst ein zweifelhafter Ammonites cor- 
datus Sow. ^, der sich am Oleoek in einem ziemlich deutlichen 
Bruchstficke findet; Graf Keyserling bat ihn abgebildet ^). 

Im Jura von Califomieii bat H. Gabb keine Ammoniten, 
aber wohl einen Belemniten beobachtet, der als Bruchstfick von 
ihm nicht benannt wird *), der aber einem ähnlichen Bruchstfick 
eines Belemniten gleicht, den Graf Keyserling nur zweifelhaft 
als Belemn. hastatus Bl. vom Ufer des Olenek auff&hrt *). 

Das sind auch die einzigen Juraversteinerungen, die mir von 
Nordost-Sibirien und sogar auch von den aleutischen Inseln und 
Alftska beksnnt sind, wftbrend Califomien in dieser Hinsicht 
etwas reicher ist, aber auch den viel zahlreichern Arten der 
Juraformation des europäischen Russlandes sehr nachsteht. 

Viel reicher an deutlichen Thierresten der Kreideformation ist 
Californien nnd Alaska nebst den aleutischen Inseln und Sacha- 
lin; sie finden sich aber auch in eben so reicher Auswahl an den 



1) Erman, Ueber die geognoit. Verh&Uiiitie tod Nordatlen mit einer geogn. 
Karte, s. Archiv für die Kunde von Russland. Bd. III. pag. 12t. 

2) Bullet, seieatif de TAcad. Imp6r. des Sc pag. US. 8t.-P6terBb 1842. 

^ Ich halte ihn fttr terschieden Tom Amm. cordatns. Leth. rass.II. pag. 1074. 

4) Middendorff i. e. pag. 2SI. PI. IV. Fig. 7-8. 

5) Oabb 1. €. Fl. 8. Flg. 9. 

6) M iddeadorfrs SiUr. Reise 1. c. pag. 261. 
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Ufern des Olenek und Tairaur, in der Nfthe des Ei&meers und 
worden Tom Grafen Keyserling mit Petschoraarten terglichen, 
die ich in meiner Letbaea rossica schon frfiher als untere Kreide- 
arten anlf&hrte. 

Sehr interessant sind die Kreidefossilien, die H. Oabb a« 
aJ 0. beschreibt nnd abbildet; es sind meist neue Arten, so eine 
CaUianassa als neue Art von Cmstaceen, einen Belemniten, der 
dem Belemn. absolntus Fisch, ans dem Neocom von Moskwa 
gleicht, zwei Naotilen, mehrere neue Arten von Ammoniten, ei- 
nen Hamiten, einen Helicoceras, zwei Ptychoceras, zwei Crioce- 
ras, einen Ancyloceras, drei Baculites. Ferner finden sich auf 
Califomien eine sehr grosse Menge von Oasteropoden , unter 
denen H. Gabb viele neue Gattungen und fast lauter neue Arten 
annimmt. Eben so reich ist die Ordnung der Acephalen an neuen 
Gattungen und Arten, von denen sich jedoch einige auch auf 
AlAska wiederfinden, die weiter unten näher beschrieben sind. 
Diese reiche Kreidefauna von Califomien steht fast einzig in ihrer 
Art da, erinnert jedoch an die oben beschriebene Fauna der 
Halbinsel Mangischlak und an das Mittelmeer-Bassin. 

Die Gattungen der fossilen Kreide-Schnecken und Muscheln, 
die sich auf Alaska finden, werden auch auf Califomien beobach- 
tet, doch meist in andern Arten. Von Cephalopoden sind nur 
Ammoniten und Belemniten vorgekommen, von Gasteropoden 
ein Paar Trochus, ein Solarium, eine Phasianella und ein Hei- 
cion; von Acephalen werden dort Panopaeen, Pholadomyen , 
Lyonsien, Cardien, Cypricardien, Trigonien, Aucellen, vorzug- 
lich die Aucella mosquensis und concentrica, Aviculen, viele liio- 
ceramen, Janiren und von Brachiopoden nur eine, der Rhyuch. 
plicatilis verwandte Art beobachtet. 

Nur wenige dieser Arten finden sich auf Califomien, viele 
andere sind mehr oder weniger verwandt mit Kreideartcu des 
europäischen Russlands und des westlichen Europas. 

Erman hat an der Lena bis zu ihrer MQndung ins Eismeer 
eine Juraformation angegeben, die nach meiner oben angegebe* 
neu Meinung nur sehr wenige Jurafossilien, aber desto mehr 
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iltere Kreidearten enth&lt, wie dies auch an den Ufern des Ole- 
nek und des Taimor aas der Beschreibung des Grafen Keyser- 
ling *) ersichtlich ist. 

Es ist auffallend, dass H. Meglitzki während seiner Reise 
am Jakatzk, an der Lena and im Aldanischen Gebirge nirgends 
der Jnrafonnation erwähnt, die H. Er man von da an bis za der 
Mflndang der Lena ins Eismeer mit so freigebiger Hand auf seine 
geognostische Karte von Nordost Sibirien eingetragen hat, ohne 
auch nur eine fossile Jummuschel anzuführen. 

Anders verhält es sich mit den Ufern des Olenek und Tai- 
mur , zweier Flflsse , die sich beide westwärts von der Lena ins 
Eismeer ergiessen, von wo Graf Keyserling folgende ältere 
Kreidefossilien als jurassische beschreibt *). 

Ammonites polyptychus und diptychus Keys., die ich mit 
dem Amm. bidicbotomus aus dem N(K)com für identisch halte. 
Ihm gleicht auch sehr der Ammonites Traskii Gabb ') aus Cali- 
fornien, so dass an eine Gleichzeitigkeit der Absätze beider 
Schichten nicht zu zweifeln ist, um so mehr da noch andere Ar- 
ten dafür sprechen. 

Ammonites Auerbachii m. aus dem Neocom von Biassala in 
der Krim scheint mir ebenfalls mit dem Amm. polyptychus an 
der Annabara, die ins Eismeer fällt, vorzukommen und dadurch 
zu beweisen, dass das Neocom von der Anuabar» bis zum Olenek 
verbreitet ist uud die Hauptgcbirgsmasse in Nordost- Sibirien 
bildet. 

Am Olenek und in seiner Nähe finden sich ausserdem noch 
folgende Arten: 

Ammonites uralensis d^Orb. 

Ammonites Carteroni d^Orb., den ich filr den Amm. juve- 
nescens Keys, halten und als Kreideammonit ansehen möchte. 

Belemnites curtus m., der wahrscheinlich mit dem Belemn. 
Kirghisensis d'Orb. zusammenfällt und sich durch eine dicke, 



1) s. Middeadorff't Sibiriiche Reite I. l. pag. 251, 

2) Middeodorff *8 Sibir. Reise 1. c. pag. 261. 

3) Oabb l c. Taf. II. Fig. 10. pag. 6S. 
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kurze Scheide and eine grosse Alveole auszeichnet. Zu dieser 
Art gehört «och einTheil des von d^Orbigny genannten Beleran. 
Panderianns. 

GiobiconchaPerowskii d'Orb. ist die als Actaeon von d'Or- 
bigny beschriebene Art. 

Turbo rhomboides Keys, ist die Yom Grafen Keyserling 
als Torbo solcostomns Phill. ans der Juraformation En|^ds 
bestimmte Art 

Turbo Meyendorlfii d'Orb. ist der von ihm angenommene 
Turbo wisinganus vom Olenek. 

Natira truncata Pict. ist die von ihm als Neritina adducta 
Phill. au^efllhrte. 

Lyonsia Alduini Fisch, ist eine auch bei Moskwa vorkom- 
mende Neocomart. 

Aucella concentrica Fisch, ist ebenfalls eine Neocomart. 

Aucella mosquensis Fisch, scheint mit ihr vorzukommen. 

Inoceramus neocomiensis d'Orb. findet sich gleichfalls am 
Olenek. 

Inoceramus mytiloides Mant siiheint ebenfalls am Olenek 

vorzukommen. 

Panopaea Keyserlingi d'Orb. ist die von Goldfuss so ge- 
nannte Panopaea rugosa, die am Olenek aufgeführt wird. 

Cardinm Guerangeri d'Orb. ist die von Graf Keyserling 
als Card, condnnum wisinganum aufgeführte Art. 

Astarte Yeneris Eichw. ist, so wie alle eben genannten Ar- 

teOi eine Neocomart 

liucina Phillipsiana d'Orb. findet sich ebenfalls im Neocom. 

Avicula semiradiate Fisch, scheint die von Graf Keyser- 
ling tls Lima paupera bestimmte Muschel zu sein, die jedoch 
so schlecht erhalten ist, dass sie kaum genauer zu bestimmen 
ist da sie auch mit der Avic. macroptera Boem. einige Ver- 
wandtschaft zeigt. 

Bhynchonella personata Buch scheint die vom Grafen Key- 
lerling aufgef&hrte Terebratnla triplicate Phill. zu sein; sie 
findet sich an vielen SteUen des europäischen Russlands im Neo- 
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com, ist aber anch im Jon BM^dmim worden, wie die ihr ?er* 
wandte Terebr biplieata 8ow. 

Serpnla margiiialis m. ans dem Neocom ist vom Grafen Key- 
serling als Serp. tetragona Ooldf. bestimmt worden« 

Diese so eböi an^fllbrten Arten scbeinen mir vntere Krside- 
arten sn sein, da die meisten sieh im enropüschen Rassland als 
solche answeisen. 

Es kommen aber auch obere Kreidearten ror, deren mehrere 
H. Erman ^) snerst aof Kamtschatka entdeckt hat und von 
denen einige Ihnliche Toronarten aof Califomien beobachtet 
werden* 

Zn diesen oberen Kreidearten gehören folgende: einige von 
ibnen kommen im dichten Sphaerosiderit mit Pllanzenabdrflcken, 
die andern in einem groben Tolkanischen Tuffe auf Kamtschatka 
vor. . Zo jenen gehören : 

Anodonta tennis 6ir. findet sich an der Westküste von Kam- 
tschatka an der Mflndnng des Tigilflosses, in einer fast horizon* 
talen Schicht des Sphaerosiderits, von denen die obersten in sehr 
viele, meist nur Fuss mftchtige Fliesen zerklüftet sind. Sie bilden 
den niedrigen Strand , welcher dem gegen 40 Fass hohen senk- 
rechten Kflstenabhange vorgelagert ist. Dieser letztere besteht, 
so wie die Tigilufer, weiter landeinwärts, ans Schichten feiner 
vulkanischer Trflmmer; sie liegen hier in einem sehr lockern 
Bindemittel von eisenschQssigem Thone, der weiter ostwärts, wo 
kalkige Sandsteine mit denselben Trämmem vorherrschen, die 
letztem bedeckt (zwischen Tigilsk und Sedanka) und auch {ta* 
nichst unter Sedanka) die bernsteinreichen Braunkohlen-Schich- 
ten umschliesst. 

Der Sphaerosiderit auf Kamtschatka ist durch seine vielen 
Blätterabdrflcke charakterisirt und gleicht in vieler Hinsicht der 
vom Prof. Heer beschriebenen MiocSn-Schicht von Al&ska, doch 
möchte ich sie nicht als tertiäre Bildung ansehen, sondern für 
eine obere Kreideschicht erklären, da H. Er man ') in ihr eine 



1) ArdiiT fUr wisteueh. Koode ▼. RnadMid. Bd. III. 1S4S. pag. 642. 

2) Erman 1. c. Bd. III. pa«. 648. 
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Modiola jugata Gir. beobachtet hat, die der Modiola Siskigo- 
oensis Gabb *) aos der Kreide yon Caiifomien auffallend gleicht, 
nur etwas grösser ist als diese. 

Dazo kommt noch, dass Prof. Heer ^ in seiner Beschrei- 
bang der fossilen Pflanzen von Alaska sehr ähnliche Sflsswasser- 
moschein I des Unio onariotis K. Mayer nnd athlios K. Mayer 
beschreibt, die jenen Anodonten zo entsprechen scheinen und 
ausser ihnen noch ein Paar Gasteropoden , Paludina atavia K. 
Mayer und Melania Furulgelmi K. Mayer enthalten. 

Im Sphaerosiderit, der die Thalwande des Tigil auf Kam- 
tschatka bildet, finden sich ausserdem noch : 

Tellina dilatata Gir. in Erman Archiv 1. c. Taf. 1. Fig. 6. 
a. b., die der Teilina Hoflhianniaaa Gabb aus der Kreideforma* 
tion yon Caiifomien gleicht, nur viel grösser ist als diese. Mit 
der Teilina findet sich dort: 

Natica aspera Gir. in Erman Archi? 1. c. Taf. 1. Fig. 7., 
die ebenfalls mit einer der Natiken, die auf Californien vorkom- 
men, mancherlei Aehnlichkeit zeigt. 

Endlich kommen auf Kamtschatka im vulkanischen Tuffe vor: 

Nucula Ermani Gir. 1. c. Fig. 8. und Cardium aleuticum 
Gir. 1. c. Fig. 9., deren ich weiter unten ausAhrlich erwähnen 
werde : diese Muscheln scheinen zur Turonbildung zu gehören, 
die auch auf der Insel Sachalin anzustehen scheint, wo sie ihr 
Entdecker, Magister Fr. Schmidt, zuerst als tertiäre angenom- 
men und vor mehreren Jahren der geographischen Gesellschaft 
als solche vorgelegt hat. 



1> Geolog, sorrej of CaliforniA I. pag. 184: Taf. 80. Fig. 3S0. 
2) Flora alaakana foaailis 1. c. 
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PmsIIc rriiizei ier lltrliftraitlti. 



Die erste Nachriebt Aber die von IL Doroschin von Alaska 
und den aleutiscben Inseln mitgebracbten Pflanzen erhielten wir 
▼on Prof. Goeppert, i. J. 1861 ^), jedoch nur die Namen der 
Arten y ohne Besi^breibungen ond ohne Abbildungen. Erst i. J. 
1869 machte Prof. Heer die ansfohrliche Beschreibung der 
Pflanzen der Halbinsel Alaska und einiger andern Inseln bekannt, 
nach einer grossem Sammlung fossiler Pflanzen , die ein Berg- 
beamter H.Furuhjclm von da nach Uelsingfors mitbrachte und 
H. y. Nordenskiöld Qbergeben hatte '). 

Da H. Doroschin mir i. J. 1870 mehrere Arten der an 
H. Goeppert flbersandten Pflanzen Obergab, mit der Bitte, sie 
zu beschreiben, so gelang es mir, in einigen derselben die von 
IL Heer beschriebenen Arten aufzufinden, indem ich sie mit dessen 
Abbildungen vergleichen konnte, aber nicht so glücklich war ich 
mit den von U. Goeppert kurz erwähnten Arten, ohne nähere 
Beschreibungen und Abbildungen, die mir, wie selbst anlaugs die 
Osmunda Doroschiana, meist zweifelhaft blieben. 

H. Goeppert erwähnt ihrer in seiner oben angegebenen 
Notiz aber die Pflanzen aus den Tertiärschichten von Alaska und 
fügt ihnen am Sclilussc ein Paar Arten aus einer (irauwacke 
hinzu. Zu jenen rechnet er, so wie H.Heer, die meisten Arten, 
so diejenigen, die sich in einem schwarzen, sehr festen, etwas 
kieselig-kalkigen Gesteine am Kinaischen Meerbusen fanden; da- 



1) M^lauges phyt. et chim., tir^s dn BolleÜn de l'Acad. Imp. des k. de 8t -P^ 
tenbourg. 1861. pag. 704. 

2) Flora fotsUii aloskuui mit 10 Tafeln. Stockholm 1869 
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bin gehört ein Carpinus, den H. Heer als Carpinoa grandis 
aoffUhrt ond der anch in Spitzbergen, Grönland nnd in der 
Scbweiz im nntern Mioe&n yorlcomnit. Ansserdem erwfthnt Herr 
Goeppert in diesem Gesteine des Phragmites oeningensisHeer, 
der jedocb ohne Knoten ist nnd daher nnr mit Zweifel zu dieser 
Art gerechnet wird. Prof. Heer macht daraus eine nene Art 
Phragmites alaskana 0» die sich dnrch schmalere Blatter nnd 
wenig zahlreichere Nerven unterscheiden soll. Zn ihr gehört 
wahrscheinlich anch Canlinia laevis Goepp. von ebendaher % 

H. Goeppert erwähnt femer eines weisslichgranen , dem 
yon Oeningen nnd ganz besonders von Schossnitz sehr ähnlichen, 
weichen, zerbrechlichen Mergelthons, der am östlichen Ufer des 
Kinaischen Meerbusens beim Dorfe Neniltschik ansteht nnd fol- 
gende Pflanzen enthalt: Blätter von Salix Wimmeriana, die H. 
Goeppert von S. ?arians für verschieden hält, während H.Heer 
sie damit vereinigt \ ferner nennt H. Goeppert noch die Salix 
integra Goepp. von Schossnitz nnd Oeningen und die S. pilosula 
Goepp., eine neue Art mit feinen, die Nerven an der Unterseite 
verdeckenden Längsstreifen, die von Haaren herzurflhrcn schei- 
nen. -^ Statt dieser Arten beschreibt H. Heer die Salix macro- 
phylla Heer und Lavateri Heer ^) von der englischen Bucht, 
die H. Doroschin nicht besucht hat; jene sehe ich selbst in 
schönen kixemplaren auf dem weichen , weisslichen Thone vom 
Dorfe Neniltschick zugleich mit dem Taxodium Tinajorum Heer ^), 
dessen abwechselnd stehende Nadeln weiter von einander entfernt 
sind, als die Breite der Blätter beträgt Auch Cdry Ins Mac' Quarrii 
Forb., oder die Alnus pseudoglutinosa Goepp. findet sich in 
demselben Mergelthone von Neniltschik, ganz wie in der englischen 
Bucht. Endlich findet sich da noch Taxodium Tinajorum Heer ^) 

1) Flora fofls. alMk. 1. c. p«g. 34. Tal. 1. Fig. 12. 

3) Goeppert, MAlanges phyt. et chim pag. 706. 

8) Flor. fof. alai. 1. c. pag. 37. Taf. II. Fig. 8 a. Taf. III. Fig. 1-^8. 

4) Flora fots. alask. 1. c. Tab. IL Fig. 9. und Tab. II. Fig. 10. 

5) 1. e. pag. 39. Taf. III. Fig. 9. 

6) 1. c. Taf. IV. Fig. 1-8. 

7) H. Haar 1. c. pag. 33. Tab. I. Fig. 1—6. bat dies Taiodian, daa in den 
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Dod Taxod. disticham mtocaenicmn Heer, das mit dem Taxod. 
dabiam Sternb. Ooepp. nach Prof. Heer identisch ist '). 

Aach einige Bmchstficke des Olyptostrobns eoropaensHeer*) 
finden sich aof dem weichen Thone von Neniltschik, der zuweilen 
in der Nihe der thätigen Vulkane gebrannt ond daher von roth- 
branner Farbe ist. Die Art ist nicht sdten in der Schweiz nnd 
gleicht ungemein der lebenden Art. 

Ebenso findet sich auch Sequoia liangsdorfii Brongn. ^ in 
diesem gebrannten Thone von Ncniltschik und in der englischen 
Bucht. Die Nadeln sind einander sehr genfthert, etwas breiter 
und kflrzer, als im Taxodium und nicht gestielt, sondern sitzen 
mit der ganzen OrundflScbe im den Zweigen. 

H. Goepperterwälmt ausserdem von dort eines unbestimmba- 
ren EicbenbUittes, wahrend H. Heer ^) aus dem gebrannten Thone 
der englischen Bucht mehrere Arten Quercus, wie Q. Cbamisso- 
nis Heer, pandurata Heer, Funihjelmi Heer und pseudocasta- 
nea Goepp. beschreibt und abbildet. 

H. Goeppert bestimmt ferner das fossile und versteinerte 
Holz der Insel Unga als Pinites pannonicus, eine Art, die mit 
dem sehr weit verbreiteten Pinites Protolarix Goepp. die meiste 
Verwandtschaft hat und in der Braunkohlenformation Schlesiens 
sehr häufig und von aufiallender Grösse vorkommt 

Ausser diesen vonH. Goeppert erwähnten und vonH. Heer 
ausfnhrlich beschriebenen und abgebildeten Pflanzen erwähnt 
H. Goeppert noch der Osmunda Doroschiniana vom westlichen 
Ufer der Sacharowschen Bucht auf Alaska, die H. Heer nicht 
kennt. Ich finde die Abdrücke dieser Osmunda in grosser Menge 
auf einem Kalksteine und werde sie weiter unten näher beschrci- 



Thone too Nenilttchik and saf der Insel Kqja war SitehA so hftofig ▼Arkomrot, auf 
den WaoBch des Entdecker?, H. Fnrnhjelm nach dem Namen des Koloschen- 
stammet der Tinjger so benannt, nnter denen er 9 Jahre lebte, um die dortigen 
Brftunkohlenflötse genau in untersuchen. 

1) I. c. iiag. 31. 

2) 1. c. pig. 22. Taf. I. Flg. 7. b— f. und Taf. HI. Fig. 10-11. 
S) 1. c. pag. 28. 

4) 1. c. pag. 82^88. 
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ben rad abbildm; sie findet sich da in eioem schwarzen Uesdi- 
gen Kalksteine. 

Dagegen beschreibt H. Heer noch viele andere fossile Pflan- 
zen, meist ans der en^^ischen Bucht, die H. Ooeppert nicht 
kennt; ich will sie hier am Schlosse dieser Bemerkungen noch 
namentlich aufführen ; es rind folgende : 

Ton Rosaceen findet sich in der englischen Bucht Spiraea An- 
dersoni Heer (Taf. VIU/Fig. 3). 

yon Juglandem Jaglans picroides Heer (Taf. IX. Fig. 5). 
Jugl. nigella Heer (Taf. IX. Pig. 2 — 4) und Jugl. acomi- 
nata A. Braun (Taf. IX. Fig/1). 

von Halorrhageen Trapa borealis Heer (Taf. VIII. Fig. 9— 11). 
¥on Ilicineen Hex insignis Heer (Taf. X. Fig. 1). 
Ton Celastrineen Celastnis borealis Heer (Taf. X. Fig. 4). 
yon Acerineen Acer macropterum Heer (Taf. IX Fig. 7«*9). 
Ton Tiliaceen Tilia alascana Heer (Taf. X. Fig. 2 — 3). 
yon Araleaceen Hedera auricnlata Heer (Taf. IX. Fig. 6). 
von CaprifoliaceenVibumumNordenskiöldiHeeriTaf.III F.13). 
yon Ebenaceen Diosporos stenosepalaHeer (Taf. VIII. F. 7 — 8) 

und Diosp. lancifolia Lesq. (Taf. III. Fig. 12). 
yon Ericaceen Vaccinium Friesii Heer (Taf. VIIL Fig. 4) und 

Andromeda Grayana Heer (Taf. .VIII. Fig. 5). 
yon Ulmaceen Phinera Ungeri Ettingsh (Taf. V. Fig. 2) und 

Ulmus plurineryia Ung. (Taf. V. Fig. 1). 
yon Cupulifereen die oben genannten Quercusarten, die Casta- 

nea Ungeri Heer (Taf. VII. Fig. 1 —3), die Fagus Feroniae 

Ung. (Taf. VI. Fig. 9) und Fagus Antipofii Heer (Taf. V. 

Fig. 4, Taf. Vn, Fig. 4-8 und Taf. VIII. Fig. l), die 

Corylus Mac* Quarrü Forb. (Taf. IV., Taf. HI. Fig. 9) und 

Carpinus grandis Ung. (Taf. II. Fig. 12). 
yon BetulaceenBetttU grandifolia Ett. (Taf. V. Fig. 8) und Bei 

prisca Ett. (Taf. III. Fig. 7—8). 
yon Myriceen Myrica Vindobonensis Ett. (Taf. III. Fig. 4—5) 

und Myr. Banksiaefolia Ung, (Taf. II. Fig. 1 1). 
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▼OD Salicineen Salix nacrophylla Heer (Taf. IL Fig. 9) ond die 
oben getuumten, to wie Popnlos lencophylla Ung. (Taf. 11. 
Flg. 6), Pop. balsamoides Ooepp. (Taf. IL Fig 3), mit der 
H. Heer auch die Pop eximia Ooepp. yon der Inml Hods- 
Boi yereinigt; Pop. ZHddacht Heer (Taf. IL Fig. 6. a), 
glandalifera Heer (Taf. IL Fig. 1—2) a. latior AI. Braaii 
.(Taf.ILFig. 4). 

▼on Styracifioren Liquidambar europaeam AI. Braun (Taf. IL 
Fig. 7). 

▼on Alismaceen Sagittaria pnicbella Heer (Taf. L Fig. 15). 

▼on Cyperaceen Carex aenrata Heer (Taf. I. Fig. 13)« 

▼on Gramineen ausser dem oben genannten Phragmites, der Poa- 
cites tenui-striatus Heer (Taf. I. Fig. 14). 

▼on Taxineen Taxites Olriki Heer (Taf. I. Fig. 8). 

▼on Abietineen die oben genannten Pinna panonica Ung. nnd 
Sequoia Langsdorffii Braun. 

▼on Cupressineen dio oben genannten Taxodium u. Glyptostrobns. 

Auch Algen nnd Filices finden sich im schwarzen Kalksteine 
des Meerbusens Katschekmak und der Insel Unga. Ich nenne die 
▼on H. Heer nur mit dem Gattungsnamen Chondrites erwähnte 
Art Chondrites Heeri nnd beschreibe ausserdem noch die ▼on 
H. Heer abgebildete und bestimmte Farne Pteris sitkensis und 
die Osmunda Doro8chiniana Goepp. so wie das Bruchstflck eines 
Calamites ambiguus m. 

1. Art ChofidrUes Heeri m. Taf. VI. Flg. 1. 

Aus Heer 's Flora foss. alask. pag. 2. Taf. X. Fig. 5. Chandrüea 
sp. copiert. 

Thallus bipinnatim ramosns, ramis fnrcatis, linearibus, aequi- 
longis, obtusiusculis (Heer). 

Die Art findet sich auf dem schwarzen kieseligen Kalksteine 
des Meerbusens Katschekmak, und nach H. Heer, in einem 
erratischen Blocke ▼on grfinlich-graner Farbe. 

Der kleine Stiel ist cusammengedrOckt, istig, die Aaste ge- 
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fledert, beideraeits unter spitzem Winkel ans dem zoDlangen 
Stimmehen entspringend und mit einander abwechselnd; die 
Aeste sind etwa 2 Linien lang und etwa % Linie breit; sie sind 
weisslich Ton Farbe und etwas gerunzelt. 

Prof. Heer vergleicht die Art mit dem Chondrites liasinns 
der Schweiz y bemerkt aber anch, dass Ähnliche Formen in der 
Trias nnd selbst in der altern Mollasse (Chondr. Targioni) vor- 
kommen; ich möchte fast glauben, dass die Art eine tertiftre sei, 
da in demselben schwarzen Kalkschiefer auch Taxodium Tina- 
jomm Heer und andere Miocinarten vorkommen, doch wftre es 
aach eben so gut annehmbar, dass die Art zu der Kreideforma- 
tion gehört und als Uebergangsform zur Mollasse anzusehen ist. 

2. Art. JRms 9Ukm$i8 Heer. 

Heer Flor. foss. alask. pag. 21. Taf. L Fig. 7. a. 

Frons piflnata, pinnis pinnatifidis> pinnulis altemis, lanceo- 
latis, serratis, nervosis, nervis secundariis sub angulo acute egres- 
sis, inferioribus fnrcatis. 

Die Art findet sich auf der Insel Kuju vor Sitcha und, wie es 
scheint, auch auf der Insel Unga. 

Der Wedel ist gefiedert, mit ziemlich dicken, längsgestreiften 
Mittelnerven (rhachis), die seitlichen Fiederchen sind länglich- 
lanzetfftrmig, an der Orundfliche znsammenfliessend , halbgefie- 
dert und mit einem feinen Mittelnerven versehen , der sich bald 
nach seinem Ursprünge gabiig theilt; die Fiederchen haben fein 
gekerbte Rinder, sind etwa % Zoll lang und 4 Lin. breit. 

Professor Heer vei^eicht sie mit der Pteria inaequalis der 
Schweizer Mollasse, der sie durch ziemlich gleiche Fiederchen 
nahe steht 

3. Art. Ommmda Darosckimma Qoefp. 

Taf. YL Fig. 2. natOrl. Grösse, Fig. 3. vergrössert. 

FroDS Simplex, ovato-ehmgata, utrinque attenuata, stipitata, 
nervosa, nervis btfidis, snbinflexis, approzimatissimis. 
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Die Art findet sich in dem schwarzen kieseligen Kalksteine 
der Insel Unga. 

Der Wedel ist einfach, eiftnnig-yerlftngert, an den Enden 
sich allmftlich verschmälemd and in einen kurzen Stiel aoslanfend; 
der Stiel verlängert sich in einen feinen Mittelnerven, der bis 
zur Spitze des Wedels verläuft und beiderseits anter sehr spitzem 
Winkel die sehr zahlreichen und sehr genäherten Seitenerven 
absendet; diese sind gleich nach ihrem Ursprünge zweitheilig 
und verlaufen etwas abwärts gebogen nach dem äussern Rande 
des Wedels; beide Seiten sind ganzrandig. Der Wedel ist etwa 
2 Zoll laug und in der Mitte 8 Lin. breit. 

Zuweilen liegen die Wedel dicht Aber einander und erfflUen 
so den ganzen Kalkstein, dass nur sie im Kalkstein bemerkt 
werden. Dabei zeigen sich stellenweise dickere nnd längere 
Stiele, die grössern Individuen angehört haben. 

4. Art. Salix macrophyüa Heer. 
Taf VI. Fig. 5. 

Die lanzetförmi^en Blätter sind zugespitzt, die Blattnerven 
zahlreich und meist unter einem etwas spitzen Winkel aus dem 
Hauptnerven entspringend; die Nebennerven entstehen ebenfalls 
unter einem etwas spitzen Winkel. 

Die Art findet sich am Ufer der englischen Bacbt. 

Die Blätter finden sich immer einzeln und unterscheiden sich 
vorzüglich durch den spitzen Winkel, unter dem die Neben- 
nerven aus .dem Hauptnerven entspringen. Das Blatt ist 3 Zoll 
lang und 1 Zoll breit. 

&. Art. Corylus Mac' QtMirrii Forb. 

Taf. VI. Fig. 6. 

Alnus pseudo-glutinosa. Goepp. U^ber die Tertiärflora der 
Polargegenden s. Verhandl. der schlesischen Gesellschaft 1861. 
pag. 202. 

8 
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Die grossen Blätter sind an der Grundfläche ausgerandet, 
zuweilen tief herzförmig ausgeschnitten, nach der Spit/e hin zu- 
gespitzt, nach dem Kandc zu scharf sfl^jcförmig, die unteren 
Nebennerven sehr genähert, die Ol)rig(*n unter sich gleich weit 
abstehend, der HIattstiel verlängert. 

Die Art findet sich auf der Halbinsel Alaska, auch auf der 
Insel Kuju neben Sitka. 

Die Blätter sind von sehr verschiedener Grösse, die Seiten- 
nerven stehen nicht ganz einander gegennber, sondern bald ist 
der rechte, bald der linke Seitennerv höher als der andere, die 
unteren Seitennerven stehen jedoch einander meist ganz gegen- 
Aber. Die Sägezähnchen des llandes sind ungleich und oft finden 
sie sich auf grösseren Lappen der lilattränder. 

6. Art. Poacitrs tenuistrudus Heer. 
Taf. VI. Fig. 7. 

Stirps recta, articulata, ramosa, superficic longitudinalitcr 
striata. ' 

Die Art findet sich in einem harten bräunlichen Sandstein 
auf Alaska. 

Der dttnne, längsstreifige Stamm ist ästig, die langen, sehr fei- 
nen, abwechselnd stehenden Aeste kommen aus den Gclenkknoten 
hervor und sind ebenfalls längsgestreift. Diese Charaktere finden 
sich bei vielen Gräsern, und es ist daher kaum möglich, nach die- 
sen Bruchstacken allein die Gattung zu bestimmen, zu der diesel- 
ben gehören könnten. 

Das Bruchstack ist 37, Zoll lang, und die Dicke beträgt 2 
Lin.; die Aeste sind halb so dick, fast einen Zoll von ein- 
ander entfernt und gehen unter einem spitzen Winkel vom 

Stamme ab. 

• 

7. Art. Cahmües anUnguus m. 
Taf. VI. Fig. 9. 

H. Goeppert beschreibt ein Bruchstfick als Calamites ; er 
nennt dies feinkörnige, ziemlich feste Gestein eine Grauwacke 
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mit iiiithracitisrh<Mii [feber/UK^ und Hinht in dem '/war imrallol- 
stn^itiK^ii« alN*r nicht ^c'^liedorton Itruclistackü der foRKÜen THan/o 
oinen Calamiton. IM genauerer Untersuclinn)^ besitzt ch lantcr 
|»anilleh% dicht ßedränf^te Ijilnf;sri|>|ien. 

Das oben und nntc^n abf^ebrecheno HruchstOck desCalamiten 
iHt etwa 2 /oll hint; nnd seine Ilreite betril{*t 1 Zoll, auf der 
(*twa 1 2 Iiln(?srip|KMi K(*/älilt werden. 

Ich stimme II. (loeppert bei, dass dies eine dentlicheCrnu- 
wacke ist, die ans einem feinkörni{;en thonißen Sandsteine be- 
stellt nnd auf eine Stc*inkolilenbildnnK hinweist. Sie findet sich am 
nordöstlichen Ufer von Alaska, nordlich von der Landzunge Jak- 
lök, <im südliclK'n Ufer des gleichnamigen KlOsschens. 

II. (ioeppert will auch in demselben Samdsteine Abdrücke 
von Sigillarienblätterii erkannt haben, was noch mehr erweisen 
würde, dass da eine wirkliche Steinkohh^nrorniatioii ansteht. 
Prof. Heer erwühnt dieser iiltern Konnation nicht, da er wahr- 
scheinlich durch ll.Tnruhjelm keine Fossilien ans jener liegend 
erhielt. 

H. Art. AvarthriHunina sp. 
Taf. VI. Fig. 8. 

Trnncus cylindraceus, elongatus, crassus, sulcatus, articula- 
tus, cicatricibus in articulo majoribus, circularibns. 

Der Stamm findet sich auf einem sehr harten Kohlenkalk 
der Insel Vancouver. 

Das Bruchstück des Stammes ist 5 Zoll lang, 1 Zoll (i Lin. 
breit, längsgefurcht und gestreift; die Längsstrcifen fimlen sich 
zwischen tiefem grössern Längsfurchen und diese s(*tzen deut- 
lich ab, da, wo sich ein Gelenk im Stamme zeigt. Dies ist schräge 
und stark vertieft; es ist mit runden Narben versehen, die sich 
als kreisförmige Vertiefungen darstellen und ohne Zweift.'l kleine 
Aeste oder Blätter im Quirl auf sich sitzen hatten; die eine Narbe 
steht tiefer als die andere und zeigt dadurch an, dass das Gelenk 
ebenfalls schräge gestellt war. 
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Auf der Hinterseite des Kalksteins wird ein fast 7 Zoll langer 
und 3 Lin. breiter Poacitenstengel bemerkt, der stark längsgci- 
furcht und mit einem Aste versehen , etwa 1 % Lin, dick ist und 
von ihm unter spitzem Winkel abgeht. 

£s ist auch möglich, duss dies Bruchstilck der Anarthrocanna 
zu einem Calamiten gehört. 

9. Art. Taxodtum Tinajorum Heer var. 

Taf. VI. Fig. 4. 

Die meist abwechselnd stehenden Nadeln sind schmal, etwas 
gebogen und zugespitzt; sie haben einen Mittelnerven, der an 
der verschmftlerten Grundfläche anfängt und bis zur Spitze ver- 
läuft, wo er sich endigt; die Nadeln stehen weit von einander ab. 

Die Art findet sich in dem gelblichweissen Thone beim 
Dorfe Neniltschick auf Alaska, ganz wie in der englischen Bucht. 

Die Nadeln sind 6 Lin. lang, 1 Lin. breit und stehen 2 Lin. 
von einander ab. Die Dicke des blutterreichen Zweiges ist kaum 
1 Lin., kaum die Breite der Blatter erreichend. 

H. Heer hat die Art nach dem Volke derTinajer so genannt, 
das das Dorf Neniltschik bewohnt; es lebt auch auf der Insel 
Kigu in der Nähe von Sitcha 

Die hier von mir abgebildete Art unterscheidet sich etwas 
von der typischen Form durch schmälere Nadeln, die viel weiter 
von einander abstehen und mit einem deutlichen Miitelnerven 
versehen sind. 

Die lebenden Taxodien finden sich auch auf Califomien von 
auffallender Grösse, so dass Stämme von 20 Fuss im Durch- 
messer gar nicht selten sind und ein Alter von Tausend und 
mehr Jahren besitzen mttssen. 



ZWEITE ABTIIE1LIIN(K 



Fossile Tllere der Tartiikrelde. 



Auf der kleinen Insel Kadjak, die im Sflden von der Halb- 
insel Alaska liegt, stobt ein {^rünliclior, sebr fester Kalkstein an, 
der viele fossile Muscbeln undScbnocken entbält. Dr. Blaschke, 
frflber Arzt in Sitcha, flborgab mir bei seiner Ilfickkcbr von den 
aleutischon Inseln nacb St. Petersburg mebrerc Muscbeln und 
Scbnocken. die sich jetzt in meiner ebontaligen palaeontoiogiscben 
Sammlung im Museum der Medico-cbirurgiscben Akademie be- 
finden. f]r tbeilte andere Exemplare dem Museum der Akademie 
der Wissenschaften mit, wo sie II. Grewiugk im Jahre 1850 
als terliär bestimmte und beschrieb '). 

Schon der kieselig harte Kalkstein scheint darauf hinzuweisen , 
dass es nicht tertiäre Formen sein können, da diese meist lose in 
einem weichen Sande oder Conglomeratkalkstein vorzukommen 
pflegen; ausserdem ist ihre Aehnlichkeit mit bekannten Kreide- 
arten aus dem Turon, oder einer andern obern Kreideschicht so 
gross, dass ich mich genöthigt sehe, sie dahin zu rechnen. 

O aNtoropodoii. 

Bnccinidae. 

Buccinum. 

1. Art. Buccinum bicarinatum Ooldf. 

Die kegelförmige Schnecke ist bauchig, mit Querrippen oder 
Gürteln geziert, die auf den untern der fünf gewölbten Umgänge 

l) 8. Verhaadlungcn der mineralog. Gesellschaft itt St. Petersburg 1850 mit 
Tafeln und Karten. 
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doppelt so stark sind, als auf den obern, wo sie auch näher ah 
einander stehen. 

Die Art findet sich im Turon auf der Insel Kadjak, sowie im 
GrQnsandc von Halden. 

Die zwei obern Gürtel des letzten Umganges heben sich als 
stumpfe Kiele mehr hervor als die andern; der letzte Umgang 
ist doppelt so hoch, als der vorhergehende; er ist 1 Zoll 7 Lin. 
hoch und 1 Zoll 8 Lin. breit, der vorletzte Umgang ist nur 6 Lin. 
hoch and 1 Zoll breit. 

Trochidae. 

Phasianella. 

2. Art. Phasianella ervina tVOrh. 

Terr. nki. IL pag 234. PI. 118. Fig. 1—3. . 

Gabb Tritonium Hornii Gcol. Survey of Calif. Palaeoutology 
vol. L pag. 94. PI. 28. Fig. 208. 

Die Schnecke besteht aus 4 oder 5 gewölbten Umgängen, die 
ziemlich schnell an Grösse zunehmen und von denen der untere 
die Höhe der 3 vorhergehenden erreicht. Die Umgänge sind fein 
quergerippt, die Querrippen an Grösse einander ganz gleich, 
springen etwas vor und sind durch eben so breite Zwischenräume 
von einander getrennt, in denen viel feine Querstreifen bemerkt 
werden. 

Die Art findet sich in demselben feinkörnigen, sehr harten, 
grünlichen Kalksteine auf der Insel Kadjak, sowie in derChlorit- 
krcide von Frankreich und in Californicn beim Fort Tejon. 

Die Schnecke ist etwas grösser, als die französische Art und 
zeichnet sich durch knotenartige Längsrippen aus, die vorzflglich 
auf dem ersten und zweiten Umgange bemerkt werden und auf 
dem letzten nicht ganz fehlen; sie finden sich da nur auf dem 
obern Rande des letzten Umganges, vorzQglich in dem Indivi- 
duum vom Fort Tejon aufCalifornien, das offenbar mit der fran- 
zösischen Art identisch ist. Die Länge der Schnecke beträgt 1 
Zoll, die Breite des letzten Umganges 7 Lin. 
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Schizostomidae. 

Pleurotomaria. 
3. Art. Pleurotomaria Bhodani <VOrh. 

Terr. cr6t. pag. 250. II. PI. 192. Fig. 7—8. 

Die aus 5 Umgängen best eilende Schnecke ist klein , stumpf 
kegelförmig, die Umginge nehmen an Breite sehr scliiicll /u; sie 
sind gewölbt , glatt , nnd zeigen nur feine dicht gedrängte An- 
wachsstreifen ; die Mttndung ist niedergedrQckt oval. 

Die Art findet sich in der Chloritkreide auf der Insel Kadjak 
nnd in einer ähnlichen Schicht in Frankreich. 

Die Schnecke hat zum Theii ihre Schale erhalten, sie ist 
dQnn und ganz glatt und zeigt nur Anwachsstreifen. Das von 
d'Orbigny abgebildete Individuum ist ein Steinkern. 

Die Höhe der Schnecke ist 5 Lin.; der letzte Umgang misst 
fast 3 Lin.; er ist etwas Aber 6 Lin. breit. 

Jk. c* e p li a 1 e II« 

Anatinidae. 

Anatina 

4. Art. Anatina elegans m. 

Mya arenaria (Sow.) Grewingk 1. c. pag. 56. Taf. VI. Fig. 3. 
a— c? 

Testa magna, transversa, antice dilatato-rotundata, postice 
attenuata, hians, vertice exiguo, vix prominulo; dorso dilatato, 
incrassato. 

Die Art findet sich im Turon auf den Inseln Kadjak und 
Unalaschka. 

Die grosse Muschel ist quer, viel breiter als hoch, der kleine 
kaum vorspringende Wirbel liegt dem breitem, zugerundeten 
Vorderende näher als dem Hinterende, das stark verlängert ist 
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und sehr klafft; die Oberfläche zeigt starke, dicht gedr&ugte 
Qaerfdrchen. 

Die Muschel von Kadjak ist etwas kleiner, als die von (Ina- 
lascbka; sie ist 2 Zoll 6 Lin. breit, hat über dem Wirbel eine 
Höhe von 1 Zoll CLin. und bei geschlossenen Schalen eine Dicke 
yon 1 Zoll 4 Lin.; sie gleicht ein wenig der Anatina Royana 
d'Orb. ^) aus dem Tnrou von Frankreich, nur dass diese viel 
breiter und weniger hoch ist; das klaffende Hiuterende, nach 
oben und hinten, ist nicht ganz vollständig erhalten. 

•Es scheint, dass die Mya arenaria (Sow.) Grew. zu dieser 
Art gehört, wenigstens ist es keine Mya arenaria Sow. '), die 
einen stärker vorspringenden Wirbel, ein anderes Schloss und 
einen schräg abfallenden, spitz zulaufenden Hinterrand besitzt; 
auch fehlt ihr der schräg gehende stumpfe Kiel, der auf der Ab- 
bildung (1. c. Fig. 3) dargestellt ist, wodurch sie der Corimya 
(Lotraria) carinifera*) Sow. gleicht Die typische, lebende Mya 
ar^aria ^) besitzt diesen Kiel nicht und hat eine ganz andere, 
viel schmälere Form, die wenig breiter, als hoch ist. Ich glaube 
daher, diese mit der Anatina elegans vereinigen zu müssen, auf 
deren breitem Hälfte wirklich eine schwache kielartige Erhöhung 
vom Wirbel nach dem breitem Vorderrande hin herabläuft. Die 
Muschel ist nach dem untern breitem Rande etwas vertieft oder 
eingedruckt. 

H.Orewingk (1. c.) hat auch in dieser Art, wie auf der Mya 
crassa, grosse Zähne am Schlosse abbilden lassen, die ich in 
meinem Exemplare nicht sehe, da die beiden Schalen fest ge- 
schlossen sind; das Schloss besteht aber auch in den Anatinen 
aus einem kegelförmigen Zahne und einer tiefen löffeiförmig vor- 
springenden Grube in- der gegenüber gelegenen Schale, wie in 
den Myen. 



1) D'Orb terr. ertt. pn«. 877 PL 871. Fig. 6-*6. 

3) Min. Couch. Vol. Tl. pag. 88. PI. 864. 

8) Sowerby miner. Concbyol. PI. 584. pag. 666. (Uebenetiniig). 

4) Middandorff, Malicosoologia rottie* pag. 70. Taf. XX. Fig. 1—8. 
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Die fossile Anatina elegant hat einige Aehnlichkeit mit der 
lobenden Mya trnncata L.» die jedoch vom kleinen Wirbel 2 
stumpfe Kiele aussendet , von denen der eine nach dem vordem, 
der andre nach dem hintern Rande verlanft, zwischen beiden 
wird eine Vertiefung bemerkt; auch sitzt der Wirbel dem hintern 
kurzem und schmalem Ende naher, als dem vordem breitem 
und langem Ende. 

T ta r a c i a. 

6. Art Thracia (PeripUma) simplex d'Orb. 

Pictet et Camp. terr. cr^. de St' Croix pag. 116. PI. 108. 
Fig. 7. 

Die quere Muschel ist eiförmi|;-lftnglich , von den Seiten zu- 
sanimengedrflckt, ungicichschalig, ungleichseitig, der Y ordertheil 
der Muschel ist breit und zugerundet, der Hintcrtheil kttrzer, 
viel schmäler und nach dem finde hin abgestutzt; der Wirbel 
springt nicht sehr vor. 

Die Art findet sich im Turon der Insel Kadjak. 

Die Muschel ist nicht ganz vollständig und daher nicht gut zu 
bestimmen; es fehlen die Wirbel und der Hintcrtheil, der jeden- 
falls kürzer und schmäler war, als der Vordcrtheil, daher scheint 
es wohl Thracia simplex aus dem Gault inferieur von St* Croix 
zu sein; sie findet sich auch im Departement de TAube, des Ar- 
dennes und de ia Meuse. 

Die Schale ist conccntrisch quer gefurcht und gestreift, die 
Streifen stehen sehr gedrängt. 

Die Breite der Muschel beträgt 1 Zoll C Lin., die Höhe 
Ober 1 Zoll und die Dicke der geschlossenen Schalen 5 Linien. 
Der Rücken erstreckt sich grade vom Wirbel nach vorn, wo er 
in einen breiten zugerundeten Rand fibergeht; der Hinterrand ist 
schmal, stark gesenkt und nur 6 Lin. hoch. 
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rrelliiiidae. 

Areopagia. 

6. Art. Areopagia numismalis d^Orb. 
Ten. crtt. III. pag. 415. PI. 379. Fig. 1—5. 

Die li^uschel ist fast kreisförmig, etwas ungleichschalig, die 
eine Schale ist ein wenig dicker, als die andere und an beiden 
scharfen Seitenkanten etwas nach oben gebogen , die Seiten sind 
nur wenig ungleich, das Vorderende ist etwas breiter, als das 
Hinterende , das etwas schmaler ist und einen kleinen Seitenkiel 
zeigt. 

Die Art findet sich im Turon der Insel Kadjak. 

Die Oberfläche der Muschel ist ebenso regelmässig concen- 
trisch gestreift und hat kleine wenig vorspringende Wirbel, wie 
die französische Art. Der kleine Wirbel zeichnet diese Art vor 
der Arcop. rotundata mit grossem Wirbeln aus. Diese liegen 
dem vordem breitern Rande näher, als dem hintern, etwas 
schmälern. 

Die Muschel ist 1 Zoll 7 Lin. breit, 1 Zoll 3 Lin. hoch und 
bei geschlossenen Schalen etwa 7 Lin. dick. Man sieht deutlich, 
dass die eine Schale dicker ist, als die andere. 

Die Tellina edentula Grew. ') scheint mir dieser Muschel 
sehr verwandt zu sein ; sie ist fast kreisrund , breiter als hoch , 
zeigt viele concentrische Streifen auf der Oberfläche und hat 
einen nur wenig yorsprin(;enden Wirbel, von dem sich kein Kiel 
nach dem Hinterende erstreckt, wie dies jedoch in der Arcop. 
rotundata der Fall ist; die Schalen klaffen nicht;* der Mantelaus* 
schnitt ist isben so gross, als in der Areopagia numismalis. 

Es scheint fast, dass die Areopagia numismalis auch mit der 
Dosinia elevata ') 6abb und pertenuis 6abb^ aus der obera 



1) Orewingk, VerbandlaDgeo der min. Gesellschaft la St. Petersbarg 1. c. 
pftg. 366. Tmf. VII. Fig. 1. a— c. 

2) Gabb. Geol. Snrvey of Californ. 1. c. pag. 167. Taf. 80. Fig. 262. 

3) Gabb. 1. c. pag. 167. Taf. 30. Fig. 26a 
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Kreide vom Fort Tejon und ?on der Nordseite der Sivkiyou- 
Berge im sfidlichen Oregon zu vereinigen wäre, da sie sich in 
der äussern Form wenip: von ihr unterscheidet und nur etwas 
kleiner ist, als die aleutische Art. 

7. A rt. TiUina Reichü Rom. 

Norddeutsche Kreide. Pag. 74. PI. IX. Fig. 26. 

Die quere Muschel ist breit-oirund, dünnschalig, flachgewölbt 
und concentrisch gestreut: die ^Virbel sind fast mittelstSndig, 
klein, gegen einander geneigt, der breitere Vorderrand geht bo- 
genförmig in den untern Rand Ober, der sich allmälich in den 
schmälern, nach oben klaffenden II interrand verliert; der Wirbel 
springt nur wenig vor. 

Die Art findet sich im grOniichen Turon auf Kadjak, so wie 
im südlichen Pläner von Strehlen bei Dresden und als Meekia 
navis Gabb auf Californien. 

Der schmälere Hinterrand der Muschel bildet am untern 
Ende einen spitzen Vorsprung, der jedoch in den' vollständigen 
Exemplaren von Kadjak nicht bemerkt wird; sonst ist die Form 
ganz dieselbe, die Oberfläche ebenso gestreift und die schmalen 
Furchen weit von einander entfernt. 

Die Breite der Muschel beträgt 1 Zoll 6 Lin., ihre Höhe 
über dem Wirbel 1 Zoll 1 Lin. und die Dicke der geschlossenen 
Schalen etwas über 6 Lin. 

Die Art ist sehr verwandt mit der Meekia navis') Gabb aus 
der Kreideformation von Californien, die fast ganz dieselbe Form 
besitzt und zu den wenigen Arten gehört, die auf Californien 
und auf der Insel Unga in derselben obem Kreideschicht vor- 
kommen. 



1) Geolog, of Ctliforn. Palaeontolog. toI. I Triassic and Cretaceons fossils hj 
W. M. Gabb pag. 192. PI. 26. Fig. 180. 
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M y a. 

8. Art. Mt/c crtissa Greiv. 

Vcrliamllung. d. miner. Gesellsch. zu St. Pctersb. I. c. pag. 357. 
n. VII. Fig. l.a— c. 

Die Muschel ist fast kreisförmig, etwas breiter als hoch, der 
etwas grössere Wirbel hält die Mitte des Schlossrandes und die 
Schalen sind gleich fein. 

Die Art findet sich im Turon auf der Halbinsel Alaska und 
der Insel Unga. 

Die Muschel ist 2 Zoll 1 1 Lin. breit, 2 Zoll 3 Lin, hoch 
und bei geschlossenen Schalen fast 1 Zoll 6 Lin. dick. 

Beide Schalen sind fest geschlossen. Die Oberfläche ist stark 
quer gefurcht, und die Anwachsstreifen stehen sehr gedrängt. 

Die Muschel gleicht der Thracia Philipsii Rom. *) aus dem 
Hils von Osnabrück, die fast ganz und gar dieselbe Form bat. 

. 

Pectunculus. 

9. Art. Peäunculus globulus m. 
Taf. XV. Fig. 9-10. in natOrl. Grösse. 

Testa globularis, inflata, subsquamosa, verticibus medio 
margini cardinali infixis, exiguis, lunula parvula, fossa ligamenti 
elongata. 

Die Art findet sich im Turon der Insel Kadjak. 

Die Muschel ist stark aufgebläht und kugelrund, der kleine 
Wirbel springt wenig vor und um ihn herum ist die Oberfläche 
glatt, weiter nach der Mitte hin wird sie schuppig, da der untere 
Band der Muschel sich während des Wachsens absetzt und etwas 



1) Fr. Ad. Boemer Norddeutsche Kreide. 1. c. pag. 74. PI. IX. Fig. 1. 
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erhebt; dio Oberfläche erhalt dadurch Furchen, und die Muschel 
zeigt am untern Rande viele concentriscbe Schuppen. Die Seiten- 
ränder der Muschel, so wie ihr Untorrand, sind zugerundet, im 
Innern sind die Ränder glatt und nicht gek(^rbt. Die Muschel ist 
nilrhstdom geschlossen und die innere Höhle, so wie der Schloss- 
rand daher nicht bekannt 

Die Breite der Muschel ist 1 Zoll 6 Lin., ihre Höhe eben 
so viel und die Dicke der geschlossenen Schalen 1 Zoll 4 Lin. 

10. Art. Pcctunctihifi (Oardinm) alcuticus Gir. 

Er man. Archiv für wissensch. Kunde von Russland. 1843, III. 
Pag. 465. Fig. 9. 

Grewingk. Cardium aleuticum. V^erhandl. d.mineral.Gesellsch. 
1. c. pag. 350. PI. V. Fig. 4. und PI. V. Fig. 4. a-f. 

— Pectunc. Kaschewarowi 1. c. PI. V. Fig. 3? 

Die kreisrunde Muschel hat einen nur wenig vorstehenden 
geraden Wirbel, der fast in der Mitte des Schlossrandes steht; 
die Oberfläche ist strahlig gerippt, die Rippen sind ^w der Ober- 
fläche wie körnig, da sie sehr feine Streifen als Anwachsringe 
durchsetzen; ausserdem sind in grossem Kntfernuns:en tiefere 
Querfurchen bemerkbar, die ebenfalls die Rippen diirrlisehnei- 
den; die Zwischenräume sind weniger breit, als die Rippen und 
einander sehr genähert; der untere Rand ist gekerbt, da <lie An- 
wachsblätter über die Rippen hinweg gehen und gleich kleinen 
an einander liegenden Schuppen die strahligeu Rippen durch- 
schneiden. 

Die Art findet sich im vulkanischen Tufie auf der Insel Atcha, 
zugleich mit der Nucula Ermani, und auf der Insel Kadjak im 
TuroD, eben so wie auf der Insel Unga und der Halbinsel Alaska. 

Der Schlossrand ist deutlich mit einer Reihe kleiner Z&hn- 
chen versehen y die einen Bogen bilden und daher einen Pectnn- 
culuB und nicht ein Cardium anzeigen ; auch die vielen erhabenen 
Anwachsringe der Längsrippen lassen einen Pectunculus anneh- 
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men und zwar im Ver*»in mit dem Pectiinculiis Kaschewarowi 
(irow. ans der St. Paiilsinsol und Alaska. 

Die Oberflache ist verschieden oriuilten, die ursprüngliche 
Form zeigt die Kippen am untern Itaude und nach der Mitte hin 
am meisten entwickelt, während die Geigend um den Wirbel ohne 
Kippen ist. Die queren Anwachsstreifen sind fein und dünn 
und haben sich gut erhalten; man sieht auf ihrer Oberfläche 
viele, um den Wirbel weit abstehende, nach dem Unterrande sehr 
genäherte Querfurchen, was ausser der allgemeinen Form einen 
Pectunculus anzeigt. Die Zahl der Kippen beträgt 26 — 28, ganz 
^ wie dies auch auf der Abbildung des Pectunc. Kaschewarowi ^) 
der Fall ist. 

Die Breite und Höhe der Mnschel betragen über 1 Zoll; die 
Dicke der geschlossenen Schalen fast 6 Lin., wie auch dasselbe 
Verhältniss der Breite und Höhe in def aleutischen Art bemerkt 
wird. 

IN" im o im 1 i d n o. 

Nacnla« 

1 1. Art. Nucula Ermani dir. 

Grewingk. Verhandl. der miner. Gesellsch. zu St. Petersburg. 
1. c. pag. 353. PI. V. Fig. 1. a-b. 

Die Muschel ist etwas breiter als hoch, flach gewölbt, die 
beiden Enden zugerundet, das vordere ist kürzer als das hintere, 
der Wirbel ganz nach vorn gerückt, die Schlosszähne sind ziem- 
lich gross und bilden zwei Reihen, die sich unter einem stumpfen 
Winkel vereinigen. 

Die Art findet sich mit Cardium decoratum auf der Insel 

Atcha im Turon. 

Die Breite der Muschel ist 1 Zoll 3 Lin., eben so viel beträgt 

ihre Höbe über dem Wirbel. 



1) H. OrewiDgk 1. c. pag. 963. beschreibt digegen in der Diagnose 50 Rip- 
pen, rielleicht ein Druckfehler fOr 80 Rippen, die durch schmale Zwischenr&ome 
getrennl sind. 
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Die Art gleicht sehr der Nucula ardaenensis d'Orb. ') aus 
dorn Albioii der Ardennen und der Mosel, die eben so breit ist 
und feine Strahlen besitzt, die vom Wirbel ausgehen und von den 
queren Anwachsstreifen gekreuzt werdnu. Das Mondchen fehlt 
leider, und die Dandgrube ist stark verlängert; d(T Wirbel sitzt 
ganz nach vorn , doch ist die aleutische Art viel kreisförmiger. 



Maxic^aviclaiC^. 

Saxicara. 

12. Art. Saxicava ungana Orew. 

Terr. cret. I. c, pag, 354. PI. VI. Fig. 1. a— c. 

.• 

Die Muschel ist rhomboidal, gleichklappig, ungleichseitig, 
mit zugerundetem Vorderrande und fast grade abgestumpftem 
Hinterrande; die Oberfläche ist ganz glatt, nicht concentrisch 
gefurcht, sondern nur fein quer gestreift; der Wirbel ist dem 
Vorderrande genähert und der Unterrand ausgebnchtet. 

Die Art findet sich im Turon auf der Insel Unga, in der Sacha- 
rowscben Bucht. 

Es ist dies ohne Zweifel eine Saxicava, obwohl die Zähne 
und das Schloss nicht sichtbar sind. 

Die Muschel gleicht sehr der subfossilen Saxicava rugosa 
von Ustwaga an der Dwina, die jedoch stark concentrisch ge- 
furcht und an beiden Enden verschmälert ist, während die Saxi- 
cava von der Insel Unga die Oberfläche mit feinen Streifen ge- 
ziert hat nnd die beiden Enden gleich breit zeigt. 

Die tertiäre Saxicava (Mya) elongata Brocchi aus der Appen- 
niiienformation bat den vordem Rand sehr verschmälert und den 
Hinterrand stark ausgebreitet, mithin eine ganz verschiedene 
Gestalt. 



1) Terr. cr6t. 1 c. pag. 174. PI. 802. Fig. 4--8. 
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]»fty tiliaae. 

Modiola. 

13. Art. Modida (Miftilus) Dufrenoyi d'Orb. 

Terr. <Jret. 1. c. III. pag. 284. 343. 

Mytilus Middendorfiii Grcw. Verhandlungen der mineral. Ge- 
sellschaft 1. c. pag. 360. PI. VII. Fig. 3. 

Die grosse Muschel ist an beiden Enden fast gleichförmig ver- 
schmälert und I&uft da in eine stumpfe Spitze aus, das Mittel- 
stQck ist sehr breit und nach hinten stark gefaltet; es sind da 
2 — 3, durch breite Vertiefungen getrennte Falten, die in dem 
einen Exemplare auf der linken Schale , in dem andern auf der 
rechten bemerkt werden, wodurch die Muschel ungleich gefaltet 
erscheint. 

Die Art findet sich auf den Inseln Kadjak undUnga imTuron, 
ebenso wie im Senon oder der obem Kreide von Royan, Ch^vres 
und Perigueux in Frankreich. 

Die Abänderungen dieser Muschel sind sehr zahlreich und 
^ werden durch die verschiedene Breite und Hohe, sowie durch 
ihre Falten bedingt, die oft, wie in den französischen Exempla- 
ren, sehr lang, und weniger scharf (^scheinen, wodurch die 
Muschel eine ganz andere Gestalt erhält; der untere Rand ist 
bald nach rechts, bald nach links ausgebuchtet. 

Die Art ist fast 3 Zoll breit, I Zoll 6 Lin. hoch und 1 Zoll 
4 Lin. dick, auch die Maasse der französischen Exemplare sind 
sehr verschieden. 



1 4. Art Cardium Querangeri d^Orb. 

Terr. cr6t. UI. pag. 35. PL 249. Fig. 1—4. 

Die qoere Muschel ist gewölbt, am Hinterrande stark ver- 
schmälert! der mnde Vorderrand ist viel breiter, als der flinter- 
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nnd; der Wirbel nimnt den Vorderrand des SchlMmndes ein 
und ist etwae nach vom geneigt, wo ein schwaches Mondcheu 
bemcrlKt wird; die Oberfläche ist mit dichtgedrängten Qnerstrei- 
fen oder erhabnen' Anwachsringen versehen; der untere Rand 
ist &st kreisförmig und fein gezfthnelt 

Die Art findet sich imTuron aufKadjak, so wie in der obem 
und mittlem Turonschicht des Pyrenäischen, Mittelroeerischcn 
nnd Pariser Beckens; das einzige Exemplar, das ich vor mir 
habe, ist fast kreisförmig, feinschalig, und die AnwacKsringe ste- 
hen ungleich weit von einander ab. Die Hrnite betrügt 1 Zoll 
1 Lin., last eben so viel die Höhe, und die Dicke 7 Lin. 

1 5. Art. Cardium decaratum Qrew. 

Vcrhandl. d. miner. Gesellscb. zu St. Petersburg 1850. pag.347. 
Tab. IV. Fig. 3. a— g. An Pcctunculus umbonatus Sow.? 

Die ziemlich flache Muschel ist kreisförmig, fast gleich- 
seitig, strahligf fein gerippt, mit tiefen concentrischen Anwachs- 
ringen, der Wirbel springt nur wenig vor, daher ist weder ein 
deutliches Mondchen, noch ein deutliches Schildchen erkennbar. 

Die Art findet sich im Turon auf den Inseln Kacyak, Unga, 
Atcha und auf der Halbinsel Alaska. 

Die wenig aufgeblähte, eher zusotnmengedrackte Muschel 
zeichnet sich durch zahlreiche feine Rippen aus, die vom Wirbel 
entspringen und sich strahlenförmig nach unten ausbreiten; sie 
werden von tiefen concentrischen Furchen durchschnitten, die 
in ungleichen Entfernungen die Oberfläche durchsetzen. 

Die Grösse der Muschel ist sehr verschieden; das kleinste 
Exemphur erreicht nur die Breite von 1 1 Lin. und eine Höhe von 
10 Lin., während die Dicke beider geschlossenen Schalen 7 Lin. 
beträgt; es giebt aber auch weit grössere Abänderungen auf 
den aleutischen Inseln, und zwar von 1 Zoll 9 Linien Breite 
und 1 Zoll 5 Lin. Länge, die sich von Pectuncnlus (Cardium) 

9 
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nmbonatoB Sow. ') ans dem OrOnsande Ton Blackdown kaum an* 
terscheiden und eben so knglig sind, wie Pectnnculas globnlus 
m. (s. pag. 124), der vielleicht mit beiden identisch ist. 

Das Mondchen ist fast gar nicht vorhanden und die Band- 
grube kurz, aber deutlich; die sehr kleinen li^irbel sind einander 
gen&hcrt. Die Anwachsringe sind deutlich vertieft und ungleich 
weit von einander entfernt; der Unterrand ist fein gezähnelt, 
ganz wie im Pectunculus nmbonatus, der beinahe kuglig ist 

^enorida* 

Yenas. 

1 ß. Art. Venus costato-squamasa m. 

Grewingk Vencrupis Petiti (non Desh.) Vcrhandl. der miner. 
Oesellsch. 1. c. pag. 351. PI. V. Fig. 2. a— d. 

Tcsta mediocris, aequivalvis, kttior quam longior, vertice 
marginem anticum accedente, superficie e stratis incrementi squa- 
mulosis exstructa, squamulis e costis radiantibus ekttis obortis. 

Die Art findet sich im l*aron auf den Inseln Kadjak, Unga und 
auf der Halbinsel Alaska und in der Chloritkreide oder dem Tu- 
ron des Pariser, Mittelmeerischen und Pyrenftischen Beckens. 

Die allgemeine Form ist wenig gewOlbt, deutlich breiter, als 

« 

hoch, mithin dadurch vqp Cardium aleuticnm verschieden, das 
eher kreisrund ist und den Wirbel auf der Mitte des Schloss- 
randcs zeigt. 

Die Venus Petiti Desh. hat den Wirbel mehr nach der Mitte 
hin gerichtet; sie ist fast kreisfSrmig und etwas aufgebläht, die 
Querrippen sind ganz glatt, nicht schuppig, und breiter als ihre 
Zwischenräume; der Hinterrand ist breiter als der Vorderrand, 
der schmäler ist. Die Anwachsringe der Venus costato-squamosa 
sind durch ziemlich weit abstehende Zwischenräume von einan- 
der getrennt 



1) Sowerbj «in. eonch. 1. e. pag. 209. PI. 156 Fig. a-^. 
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Diese concentrischen Anwachsringe sind xweierlei Art: grosse- 
re und kleinere. Die grossem, sUric schuppigen sind etwa 6 — 7 
der Zahl nach und stehen weit von einander ab; die kleineren 
sind ?iel feiner, zahlreicher ond liegen gedrängt in den breitem 
Zwischenräumen der grossem, die so wie die kleinem durch 
sehr gedrängte lüngsrippcn gekreuzt werden. 

Die Muschel ist 2 Zoll breit und etwa 1 Zoll 8 Lin. hoch, 
obgleich die Form sehr veränderlich zu sein scheint, weshalb 
auch der Wirbel bald mehr an dem Vorderende , bald mehr in 
der Mitte des Sclilossrandes sitzt. 

Ich besitze von Kadjak nur eine sehr unvollständige rechte 
Schale von 1 Zoll 9 Lin. Breite, auf der die sehr zahlreichen, 
einander genäherten Kippen an dem Ilinterrande verschwinden 
und diese ganz glatt hissen. Die concentrischen feinschupptgen 
Anwachsringe sind durch breite Zwischenräume von einander 
getrennt. 

17. Art. Venus prwida m. 

Grewingk, Cardium groenlandicum (Chemn.) Verh« der iQin. 
Gesellsch. zu St Petersb. 1. c. pag. 350. PI. 4. Fig. 4. 

Tcsüi major, laevis, ovalis, convexiuscula, tenuiter concen- 
trice striata, vortice margincm anticum accodonte, late prosi- 
liente; lunula parva, paullo excavata; fossa ligamenti cylindracea« 

Die Art findest sich auf der Insel Uiiga, auf St. Paul und an 
andern Orten im Turon. 

Die ziemlich grosse glatte Muschel ist eiförmig, convex, fein 
concentrisch gestreift, der Wirbel dem Vorderrande genähert und 
springt stark vor; das Mondchen ist klein und wenig tief, die 
Schale gesteht aus mehreren Ober einander liegenden feinen 
Schichten. 

Die Breite der Muschel beträgt 1 Zoll 9 Lin. und die Höhe 
1 Zoll 6 Lin. Sie ist in den Innern Lagen durchaus ohne alle 
Rippen, was sie vorzQglich vom Cardium groenlandicum des 
Eismeers unterscheidet, auf der die Strahlenrippen, vorzflglich 

9» 
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# 

aaf dem Vorder- und Hinterende der Muschel hervortreten, abor 
die Mitte der Seiten frei lassen. 

Die Zeichnung desCardinm groenUndicnm (Chemn.) in den 
Verhandlungen der mineralogischen Gesellschaft ist ganz ohne 
Strahlenrippen; es ist daher mit Gewissheit anzunehmen, dass 
diese der Muschel abgehen und dass sie eher eine Venus, als ein 
Cardium ist, um so mehr, als man das Cardium groenlandicum 
Chemn. bisher weder fossil, noch subfossil gefunden hat Es 
lebt im Eismeere von Spitzbergen an bis weit nach Osten im 
Eismeere und scheint nicht in die grossem Flfisse Sibiriens hin- 
auf zu steigen. Man findet dagegen am Jenissei eine Art, die 
zwar von Friedr. Schmidt als Cardium groenlandicum angesehen 
wird, sich aber davon specifisch unterscheidet; sie ist n&mlich 
ÜBi 3-eckig, nicht eiförmig erweitert, der hintere Rand ist ver- 
schmllert, verlängert sich in eine stumpfe Spitze, wie sie im 
Cardium groenlandicum nicht beobachtet wird. Die Oberfliche 
ist concentrisch geringelt, vorzüglich am Vorder- und Hinter- 
rande, wo zahlreiche, gleich deutliche Strahlenrippen nnter der 
Epidermis bemerkt werden , die in der Mitte der Seiten eben so 
deutlich erscheinen, als an beiden Enden. 

Von dieser subfossilen Art ist auch das Cardium groenlandi- 
cum Orew. von der Insel Unga und St. Paul verschieden; es 
ist nicht dreieckig, sondern fast kreisrund und verlängert sich 
nicht in einen so stark vorspringenden Wirbel, der sich nach 
dem breiten zugerundeten Vorderrande hinneigt und kein Mond- 
chen bildet. 

Das eigentliche Cardium groenlandicum erinnert durch die 
starken Strahlenrippen des Hinterendes an das Cardium Hilla- 
num der Kreide, während das subfossile Cardium des Jenissei 
sich den Adacnen und Monodacnen des Kaspischen Meyes an- 
schliesst, die keine Schlosszfthne und nur undeutliche Zahnleisten 
besitzen. Es sind auch keine Kerben am Dnterrande des wahren 
Cardium groenlandicum sichtbar, wAhrend sich doch in den 
Adacnen und Didacnen (wie in Did. trigonoides) sehr starke 
Zahnkerben am Unterrande zeigen. 
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1 8. Art Astarte Bwltna m. 

Astarte cormgata (Brown) Orewingk 1. c. {Mg. 359. PL VII. 
Fig. 2. ^ . 

Testa triangolari — circularis, compressa, sabaeqoilateralis, 
crassa, laevigata, concentricis striis nollis, vertice m prominiilo, 
medio margini dorsali imposito, margine atroqoe rotundato. 

Die Art 6iidet sich auf der Insel St. Paol im Tnron. 

Die znsammengedrackte Muschel ist fast dreieckig, etwas 
kreisrund, gleichseitig, verdickt, vollkommen glatt, ohne alle con- 
centrische Streifen, der Wirbel springt kaum vor, ist vom ond 
hinten zngerondet nnd verliert sich allmiüich in den nntem halb- 
kreisförmigen Rand. Der Schlossrand ist sehr verdickt ond entr 
hAlt zwei aus einander gehende Zfthne nnd eine grosse Bandgmbe, 
das Mondchen scheint nur klein zo sein. 

Die Breite der Muschel ist 1 Zoll 5 lin. und die Hohe nur 
1 Zoll 3 Lin., also um 2 Lin. weniger, so dass sie jeden&Us 
breiter als hoch ist. 

H. Grewingk nahm sie 1. c. f&r die lebende Astarte corm- 
gata Brown des Eismeeres und selbst der Ufer von Alaska; 
diese ist jedoch grösser, etwas kreisrund, aber nicht dreieckig- 
zugerundet, da der Wirbel nicht nach vom liegt und nicht in der 
Mitte des Schlossrandes; auch scheint die lebende Muschel dicker 
zu sein und ein tieferes Mondchen zu haben. 

Oorbulidae. 

Gorbala. 

19. Art. Onhula degans 8ow. 

Min. terr. cr6t. VI. pag. 139. PI. 572. Fig. 1. 
D'Orbigny terr. cr6t IIL pag. 460. PI. 388. Fig. 14—17. 

Die ungleichschalige Muschel ist etwas dreieckig, der Wirbel 
steht fSftst in der Mitte des Schlossrandes, ein wenig dem Vor* 
derrande genAhert; der Schlossrand verl&uft stark geneigt in deo 
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Hinterrandi der etwas Ungor nnd Khmaler ist als der Vorder- 
rand; dieser erweitert sich etwas und lauft in ein stumpf rage- 
mndetes Ende aas; das rerUngerte Mondchen ist ziemlich tief. 
. Die Art findet sich im Turon von Kadjak, so wie im Orfln- 
saiide ?on Blackdown in England und im Apt ?on Seignelay in 
Frankreich. 

Die Mnschel gleicht aufUlend der Art ans der Kreide von 
England und Frankreich; sie hat auch dieselbe Grösse, doch 
seheint der fordere Rand etwas breiter und der Unterrand zu- 
sammeogedraekt und scharf zu sem; die Schlossgegend ist stark 
aofgebUht 

Dies ist jedoch nur ein Steinkem, und daher die Zeichnung 
der Oberfläche nickt bekannt Die Schale ist fkst 1 Zoll 1 Lin. 
breit, 1 1 lin. hoch und die geschossenen Schalen fast 7 Lin. dick. 

Oivtraoeae» 

Ostrea. 

20. Art. Ostrea aciäiraslri$ NÜ88. vor. 



Petrf. snecana formationis cretaceae 1827. pag. 81. Tab. VI. 
Fig. 6. 

Die stark ?eriingerte Sehale ist nach dem Wirbel hin zuge- 
spitzt, nach dem Dnterrande sehr erweitert, beide Schalen sind 
concentrisch gefaltet, vorzflgUch die rertiefte Unterschale, die 
in einen spitzen Wirbel ausliuft, mit dem sie festsitzt; die Ober- 
schale ist concentrisch gefidtet, ohne dass sich die Blfttter 
erheben. 

Die Art findet sich in einem erdigen Mei^l auf der Halb- 
insel AUska, so wie in der obem Kreide der Insel Ifö in Schweden. 

Die Muschelschale ist TerUngert eiförmig und läuft in einen 
stark zugespitzten Wirbel aus, der sich etwas seitwilrts biegt 
und die fiut grade Bandfurche in der Mitte des Schlossfeldes 
zeigt Die schwedische Art ist etwas Aber 2 Zoll lang und etwa 
IZoUbreit. 
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Die alMtiselie tot ?M grtater; die oben Schale tot Ter- 
hiltnissmlaBig doppelt lo laiig und doppelt lo breit, 4 Zoll lang 
ood 2 Zoll 1 1 Un. breit; mit den Alter niniBit ihre Linge bis 
aaf 6 ZoU so, wthre&d ihre Breite nar 4 Zoll betrigt INe flache 
obere Bdiale bleibt glatt, ist conceDtriflch gestreift, aber nie 
buttrig, wie die nntere, vertiefte Schale, die sehr blättrig ond 
wto aqgefreisett ist; ihr breiter abgestompfter Wirbel zeigt eine 
tiefe Bandgmbe, die breiter ab tong ist; sto onterscheidet sich 
dadnreh ?on der Bandgmbe der ?erlingerten Exemptore, die 
Unger, ato breit ist. Der Moskeleindmck tot tief, breiter als lang 
und liegt in der oatem Hüfte der Mvschel, dem linken Bande 
stark gen&hert 

Die Ostrea Marshi Sow., ans dem Portlaodskalke Englands, 
hat dte grOsste Verwandtschaft mit dieser Art; sie ist eben so 
rerilogert und linft nach dem Wirbel immer schmäler zu, der 
eine eben so bnge Bandgmbe zeigt, wie in der verlängerten 
alentiscben Form; der UaQptnnterschied besteht in dem Yiel 
langern Mnskeleindmcke and in den kleinem Kerben, die im 
Innern der beiden Seitenrinder bemerkt werden« 

Peotinicleac). 

Peeten* 

21. Art Peden Bhodam Pid. d Camp. off. 

Pal^i snisse l c. S6rie V. Lirr. VII et VIII. du terr. cr6t. de 
Bf Croii, 4"~ part J« 6 et 6. pag. 203. PI 1 73. Fig. 1 —3. 

Die grosse nngleicbschalige Maschel ist kreisförmig und 
strahlig gerippt, die Rippen (15 — 18) sind gross, die zwei mitt- 
lem etwas schmäler, als die seitlichen, die doppelt so breit sind; 
die Rippen fangen sehr fein an und erweitern sich am Unterrande 
sehr rasch; die breiten stumpfen Ohren sind fast gleich gross, 
dreieckig und an dem ftossera Rande parallel gestreift. 

Die Art findet sich in einem grOnlichen, derben, kalkigen 
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Sandsteine anf der Halbinsel Allska nnd im Oanlt der perte dn 
Bb6ne ? on Genf, wenn dies dieselbe Art ist 

Die qoanige Oesteinsmaase ist eben so hart nnd schwftrzlieh 
grtn als die Oebirgsmaaae der oben beschriebenen Taronfassi* 
lien, so daaa die fossile Mnschd wohl nr Kreide, aber nicht rnm 
Tertür geboren könnte; llbrigens gleicht sie in OrOsse nnd Ge- 
stalt anch den Pecten solarinm Sow. ans dem Tertür yon Or- 
tenbnig in Baiem ^). 

H. Doroschin hat die Art nicht selbst geftinden, daher ist 
anch ihre SteUnng nngewiss; sie kann tertür sein nnd würde 
dann eine sehr merkwtrdige Yerbreitnng haben, yon der Halb- 
insel Alaska an bis nach Baiem nnd Italien hin« 

Die Mnschel ist etwas Aber 4 Zoll 6 lin. breit nnd fitst 5 
ZoD bng; der Schlossrand ist grade nnd yerliert sich jederseits 
in ein dreieckiges Ohr, das Aber 1 Zoll lang ist Die strahligen 
Bippen fangen an dem spitaen Wirbel sehr fefai an nnd erweitem 
sich am TJnterrande bis anf 6 Un.; die zwischen ihnen li^j^enden 
Furchen sind an 4 Un« breit nnd wenig yertieft, wihrend die 
mittlem schmalen Bippen kanm 4 lin« breit sind. Die Obersdiale 
ist nur wenig gewftibi nnd durch concentrischeAnwaohsstreifen, 
yorzfl^ich am nntem Ende gekrenst 

Die nntere Schale ist nicht so flach sondem sehr gewölbt nnd 
die Zwischenräume sind yid breiter, als die Bippen selbst 

Die Oberschale ist yid kidner als sie, die Strahlenrippen 
fangen sehr fein an nnd werden nur sehr allmlUich brdter an 
dem untern Bande, wo sie meist 3 Lin« brdt sind, die Zwischen- 
rftnme sind fast 2 Lin. breit, meiat schmäler; die concentrischen 
Streifen sind wenig deutlich« 

Die flache Oberschale hat wdt feinere, nur 1 Un. brdte 
Strahlenrippen, deren Zwischenräume aber yiel brdter sind; sie 
stehen Ober 2 Un. yon einander ab. 

Der Pecten Bhodani ist nur nach Brachstflcken bdumnt, dar 



1) Qoldfast, PetrelkctCBkunde DeatieUands 1. c. pi«. 66. PL 9S. Hg. 7. 
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ber ist aoch die aleatiiehe Art nidit sichw bestinmit Die Rip- 
pen der Obendiale riod eben so breit and eben eo flacb, aber 
die sehr scbmalen, feinen Rippen der flachen Oberschale werden 
nicht bemerkt nnd daher scheint es eher eine eigene Art n sein 
und sich in dieser Hinsicht anch Tom Pecten solarinm sn unter- 
scheiden. 

Anf der andern Seite hat der Pecten Rhodani eine sehr 
breite Schale, wie sie auch im alentischen Exemplare bemerkt 
wird. Die Ohren sind ungleich, das rechte fast Tollstindig er- 
halten, stampfwinklig und sehr lang, wahrend das Unke nur halb 
erhalten ist, aber eben so lang war. 



DRITTE ABTIIEILUNO. 

Ptssile Thiere leg Netcta ■■! GiilL 



Ooplialopoda» 

Ammonitidae. 

Ammonitcs« 
22. Art. Ämmanües DarascMni m. 

Taf. VIL Fig. 6. and Taf. VIII. Fig. 1—2. 

Testa inflata, admodom involuta, anfractibus prioribus costas 
offerentibas bifidas, insequeDtiom anfractuum costis paalio cras- 
sioribus, ac dein tenoioribus, oltimo anfracto lacvissimo, costis 
nullis, apertura semilanari , prope margiiiem postrorsum sulco 
profundo instructa; umbiiico parvo infaudibuliformi, intcrioribus 
aofractibus nodoloso-costulatis. 

Die Art findet sich in einem grauen Neocom- oder Gaultkalk- 
stein auf der Insel Chasik, in der Bucht Tukusitnu. 

Ich kenne von dieser Art nur ein BruchstOck des letzten 
Umganges mit den zwei vorhergehenden Umgängen; die grossen 
Exemplare sind mir nur nach Abbildungen bekannt» die unter 
Pander's Leitung gemacht wurden. 

Die Art ist in der Jugend etwas zusammengedruckt und ge- 
rippt, die Rippen sind am Nahtrande zweitheilig und laufen Aber 
den Racken hinweg; sie fangen auf der Naht mit kleinen An- 
schwellungen an, sind zuweilen einfach und diese liegen zwischen 
zweitheiligen Rippen; der Nabel ist klein und die Umgänge be- 
decken bis auf % die vorhergehenden, so dass nur ein kleiner 
Vorsprung von diesen sichtbar bleibt, und daher die Wände im 
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Innern des Nabels treppenfönnig, nicht trichterförmig sind« Diese 
Gestalt and die Rippen behalten sie bis zar GrOsse von 1 Zoll 
4 Lin. Bei der spätem Zunahme werden die Umginge immer 
breiter and glätter and die Rippen weniger deatlich; sie] ver* 
schwinden zuletzt ganz; auch die Zweitbeilung der Rippen hört 
auf, nur der Anfang der Rippen am Nahtrande schwillt etwas an 
und macht den Rand ungleich. 

Der letzte Umgang ist ganz glatt und breiter, als hoch, wo- 
durch die Oeffnung halbmondförmig erscheint, mit einem sehr 
tiefen Ausschnitte |am Unterrande, während die Seitonkanten 
grade abgestumpft sind und daher einen stumpfen Winkel bilden« 
Die Loben sind mir nicht näher bekannt, ich kenne nur die 
Zeichnungen der Loben nach Pauder^s Angabe, weiss aber 
nicht, ob sie dieser oder einer andern Art angeliören. 

Die Oeflfuung des letzten Umgangs ist fast 2 Zoll breit und 

1 Zoll 5 Lin. hoch, an den Seiten gemessen, da sie in der Mitte 
stark ausgeschnitten und nur 9 Lin. hoch ist. Die Breite des 
Ammoniten selbst beträgt fast 4 Zoll, und die Oeffnung ist Aber 

2 Zoll breit. Die Art ist im Alter ganz glatt ohne alle Streifen 
und Rippen und ziugt nur im Innern dos Nabels kleine Knötchen, 
als Anfänge der Rippen. Eine tiefe Qui^rfurchc wird gleich hin- 
ter dorn Rande der Oeffnung bemerkt, als letzter Anwuchs der 
Schale. 

Sehr grosse Verw{indt3chaft hat der Anim. Doroschini mit 
dorn Amni. Doclioni llocm. *) aus dorn Quader des Toutoburgor 
Wuldos, dessen fünf alhnälich an Dicke und llOlie zunelinieudon 
Umgänge jedoch nur zur Hälfte involut sind, während sie im 
Amm. Doroschini als V4 involut erscheinen. 

Die Oberlliiclio dos Amni. Decheni ist mit Falten bodockt, 
die auf dor Nalitflärhe von lünglichon, hohen, scharfen 1 lockern 
entspringen, die daher die Oc^ffnung, bei der Ansicht von vorn, 
als fünfseitig erscheinen lassen. Die Oeffnung ist eben so breit als 
hoch; die Kippen sind gewöhnlich zweithoilig, selten dreithoilig. 



1) NorddouUcLe Kreide 1. c. Uaüuovor 1841. pag d5 Tuf. XJll. Fig. l. 
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Beide Arten gehören zur Familie der Plannlateni nor nnter- 
scheidet sich der Ämm. Doroschini dnrch seine föllig glatte 
letzte Windung und durch kleinere Höcker anf dem vorherge* 
henden Umgänge, die als länglich, hoch und scharf im Amm« 
Decheni angegeben werden, eine Eigenschaft, die auch imAmm. 
Astierianus d'Orb. ') bemerkt wird, und an diese Art, die anf 
AUska ebenfalls vorkommt, erinnert. Sie unterscheidet sich je- 
doch Ton ihr, durch die letzte Windung, die yerlftngert eiförmig 
ist und die stark vorstehenden Höcker nicht zeigt, die im Amm. 
Decheni die Oeflhung des letzten Umganges ftnfBeitig machen. 
Der Nabel ist in beiden Arten sehr gross, im Amm. Astierianus 
TOD AUska jedoch jedenfalls grösser und breiter als in dem Amm. 
Decheni, der sich gewiss als ganz verschieden von jenem durch 
die nicht glatte, sondern mit starken Rippen versehene Ober* 
fliehe des letzten Umganges unterscheidet. 

Der AmiiL Doroschini hat auf der andern Seite auch einige 
Aehnlichkeit mit dem Amm. sublaevis odei: modiolaris und 
daher mit dem Amm. macrocephalns, die dem Jura angehö- 
ren. Jener ist jedoch weniger gewölbt und hat daher eine halb- 
kreisförmige Oeflhung mit sehr spitzen Seitenkanten ; dieser hat 
einen weit grossem Nabel, der die innem Umginge viel mehr 
hevortreten Itost, da sie sich gegenseitig nur zur Hälfte bedecken; 
auch ist der letzte Umgang nie so glatt und ohne Rippen, wie 
dies im Amnk. Doroschini der Fall ist, dessen innerer Nabelrand 
ganz ohne Knoten ist, während diese im Amm« sublaevis immer 

sichtbar bleiben. 

Der Amm. macrocephalns unterscheidet sich dnrch seine 
scharfen Seitenkanten an den Umgängen, die dagegen im Amm. 
Doroschini immer einen rechten Winkel bilden« 

Die Art hat auch einige Verwandtschaft mit dem Amm. 
Tscheflikini aus dem Oxfordthon Rnsslands, und ich war lange 
in Zweifel, ob die aleutische Art nicht eher zn ihr gehört, 
nach den Abbilduqgen Pander's — die Originalezemplare 



1) Terr. crtt 1. e. PI. 28. -Pietät et Csmpielie. Terr. crtt de 8t* Orol« 
pag. 296 et 867. PI. 48. 
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▼erloren gegangen — scheint sie zn einer neuen Art m gehören, 
die sich durch glatte Oberflache des letzten Umgangs und durch 
feine Rippen der Torhergehenden Umginge unterscheidet. Da- 
durch erscheint der Nahtrand im Nabel ebenfalls fein gerippt, 
w&hrend die Rippen mit Terdickte'n Enden am stumpfen Winkel 
des Nahtrandes im Amm. Doroschini anfangen. Auch bedecken 
dio Umgänge im Nabel einander nicht vollkommen, so dass m ihm 
ein deutlich treppenartiger Vorsprung bemerkt wird, wahrend der 
Nabel des Amm. TscheflRcini aus Tambow nur undeutliche treppen* 
artige Yorsprflnge macht. Graf Keyserling nimmt daher 2 Ab- 
änderungen an , die eine mit einem breitem Nabel (s. Petschora- 
reise Taf. 20. Fig. 7.) und die andere mit einem schmälern Na- 
bel (s. Petschorarcise Taf. 20. Fig. 6.); jene zeigt feine, kurze, 
sehr abstehende Streifen an den Nähten der Umgänge, diese feine 
schräge Striche an den Scitenkanten der Nähte, die von oben bis 
unten verlaufen. Der Nabtwinkel des Amm. Tscheffkini ist dabei 
vollkommen recbtwinklich , während er im Amm. Doroschini ein 
stumpfer ist. Sein Nabel zeigt ausserdem 5 Umgänge, die sehr 
rasch an Grösse zunehmen und einen treppenartigen Nabel bilden. 

Da ich nur ein BmchstOck der Mund-Oefhung des Amm« 
Doroschini mit der unvollkommenen Naht des Umgangs vor mir 
habe, so kann ich Ober die eigentliche Form der Nähte nicht ge* 
hörig urtheilen, sehe aber, dass die drei Sättel, derRflcken- und 
die beiden Seitensättel , fast gleich hoch sind , wie in der Abbil* 
düng des Amm. Ishma Keys. (Petschorarcise Taf. 20. Fig. 1 5). 
Auch die Nähte des Ammon. Astierianus Pict. et Camp. 1. c. 
(PI. 43. Fig. 4) gleichen ungemein den Nähten des Amm« Doro- 
schini, wodurch es leicht wird, den Amm. Tscheffldni mit seinen 
Nähten und seiner ganzen Form vom Amm. Doroschini zu unter- 
scheiden, um so mehr, da dieser dem Amm. Astierianus viel 
mehr gleicht, als jenem. 

Ich kenne nach Pander^s Zeichnungen auch nur die ausge- 
wachsenen Exemplare. Die jungen Individuen haben einige Aehn- 
lichkeit mit dem Amm. Wosnessenskii Grew. ') aus dem Kalk- 

1) Verluuidl. d miner. Oesellieli. n ScPetont. 1860. iMg. 844. Taf. IV. Fi«. 1. 
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ttein der KatuiBclMB Bucht Ton Aliska, w dass ich sie ftr die- 
selbe Art halten möchte, wenn sich hier auch eben so grosse 
und glatte Indifidnen ftndeni wie die ron H. Doroschin mitge- 
brachten Exemplare. Ihr Nabel ist eben so klein nnd tief» aber 
deutlich trichterförmig, die zweitheiligen Rippen stehen eben so 
gedrlQgt nnd laufen grade, weht gebogen, erst Aber die Seiten 
ind dann Aber den Rflcken hinweg; die Knoten am Nahtrande, 
▼on denen 2 oder 3 Rippen entspringen, fehlen ihm, und somit 
mflssen beide Arten ab von einander yerschieden angesehen 
werden. 

23. Art Ämmcmtes Ihäen^mmB SOrbj off. 

^ Taf. Vn. Rg. 3—4. 

Pictet et Campiche terr cr6t de St* Croix pag. 263. 
Amm. fissicostatus d'Orb. terr. cr£t L c. pag. 261. PL 76. 
Leth-Toes. IL pag. 1146. 

Die auigeblihte Schale mit alfanilich an Breite zunehmenden 
Umgingen ist stark efaigerollt; die Umginge sind zugerundet, we^ 
Big zusammengedruckt und haben einen runden Ricken, die gewölb- 
ten Seiten sind mit einer Knotenreihe und mit Rippen rersehen; 
die kurzem Rippen entspringen an der Naht Ton Knoten, die Ton 
dem scharfen glatten Nahtrande etwas entfernt stehen. Yen jedem 
dieser Knoten entspringen 2 bis 3 Rippen, tou denen die dritte 
nicht Yom UngUchen Knoten selbst, sondern in den Zwischen- 
rinmen derselben entspringt, und laufen iber den zugerundeten 
Ricken hinw^; die Deffhung ist fast halbmondftrmig, wenig 
hoch und etwas ausgeschnitten'. 

Die Art findet sich ebenfrUs in demselben Neocom- oder 
Oanltkalksteine am Kinaiscben Meerbusen, so wie im Kaukasus, 
tn der Schweiz und in Frankreich. 

Ich kenne auch diese Art nur nach einer Zeichnung, die un- 
ter Pander's Anfticht gemacht, ohne Zweifel als genau anzu- 
•eben ist Sie gleicht allerdings auch in mancher Hinsicht dem 
Amm. Doroschini, unterscheidet sich jedoch von ihm durch 
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dickere Rippen, die sn 2 «ob efnem Knoten entspringen, ond 
durch einzelne freie Rippen nriteben 2 Knotenrippen; die Rin- 
der der Naht sind ohne Rippen nnd glatt 

Diese Art kommt anch im Cenoman von Frankreich nnd nn- 
fem des Dorfes Mostyrsky im Kiew'schen Oonvemement yor nnd 
ist von mir in der Lethaea beschrieben ')• 

Das Bruchstflck ron der Insel Chasik ist 1 Zoll 7 Lin. breit 
nnd die etwas niedergedrückte Oeihang ist Ton der Breite Ton 
7 Ltn. nnd am Unterrande stark ansgeschnitten. 

Die Zwiscbenrii^n, die 2-thdligen Rippen, die etwas anf- 
geblAhte Form der Schale nnd der sngemndeteRflcken, auf dem 
die Rippen einen kleinen Bogen nach rom bilden, gleichen am 
meisten dem Amm. Dutempleanus; die zweitheiligen Rippen sind 
15—18 der Zahl nach auf jedem Umgange, nnd zuweilen be- 
merkt man 3 Rippen aus einem Knoten entstehen, oder häufiger 
einsetzende Rippen zwischen den Knoten. Die MOndung scheint 
f&nfeckig, wie im Amm. Decheni, dem die Art ebenfiills gleicht. 



24. Art Amnum. ÄBtiencmus^ ä^Orb. off. 
Taf. Vni. Fig. 3. Taf. DL Fig. 1—2. 

D'Orb. terr. cr«t vol. I. pag. 115. PI. 28. 

Pictet et Campiche, fossiles du terr. cr6t de St* Croii pag. 
296. PI. 43. 

Die eingerollte Schale Indert in der Breite sehr ab und ist 
meist aufgebUht, die Umgänge umfassen einander sehr, so dass 
der vorhergehende Umgang in dem sehr vertieften Nabel nur % 
frei bleibt Die langgezogenen Knoten des Umganges fangen am 
Nabel an, und von jedem Knoten entstehen zu 3, 4 und mehr 
ziemlich grade Rippen und laufen Ober den zugerundeten ROcken 
hinüber. 

Die Art findet sich im Ganlt auf der Insel Chasik am Kinai- 
sehen Meerbusen und in der Bucht Tukusitnu. 



1) Leik. ro« II. m;. 1040. 
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Ich kenne nor eine unter Pander'8 Ijeitnng {gemachte Ab- 
btldang, die ich hier wiedergebe. Die einfachen Nahtrippen ent- 
springen je 3 oder 4 bOschelförmig aus l&nglichcn Knoten und 
gehen Ober den runden Rocken hin, einzelne, sich einsetzendo 
Rippen liegen zwischen den Rippenbfischehi und laufen ebenfalls 
Ober den breiten Racken weg. 

Dieser nur nnvollstllndig bekannte Aromonit unterscheidet 
sich vom typischen Amm. Astierianus durch einen breiten Nabo! 
und zahlreichere Rippenknoten, allein das UruchstOck ist stark 
gedruckt, und dadurch der Nabel breiter geworden. Diese Art 
ist flbrigens um Vsgrö^^r als die von H. Pictet abgebildete, und 
daher muss der Nabel selbst auch grösser gewesen sein. 

Die Art hat ebenfalls mancherlei Verwandtschaft mit dem 
Amm. mnltiplicatus Roem. ')aus dem Ililsthon von Rredenbeck, 
nur ist dieser durch seine wiederholt zweitheiligen Rippen ver- 
schieden und gleicht weit mehr dem Ammouites polyptychus und 
seiner Varietät diptychus Keys, aus demNeocom der Petschora 
und Nordsibiriens. 

Die aleutische Art ist femer mit dem Amm. GroteanusOppel 
aus dem grauen neocomischen Stramberger Kalke *) verwandt, nur 
dass dieser Anwnchsabs&tze, etwa 2 — 3 auf jeder Windung zeigt 
und sich dadurch unterscheidet; auch laufen in ihm die Knoten 
nicht in die kurzen Rippen aus, wie dies im aleutischen Amm. 
Astierianus der Fall ist. Jedenfalls ist das Exemplar der Insel 
Cbasik stark gedrückt, und daher liegt die Naht nach aussen 
ganz frei. 

Die Mflndnng des letzten Umganges ist höher als breit, wie 
das auch in einigen Exemplaren Ton St* Croix beobachtet wird, 
der Ausschnitt am untern Rande der Mflndung ist halbkreisför- 
mig, und der vorhergehende Umgang steht in demselben Ver- 
hältnisse der Grösse zum letzten, wie in den Schweizer Exem- 
plaren. 



1) Roenar, Norddeotfcho Kreide 1. c. im«. SC. Taf XITI. Fiff. S. 

2) Zittel, VenleineruiigoD des Sinunbcrger Kslkes. Taf. lö. Fig. 1. 
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Die Hreitc des Aiiiinotiiten beträgt 4 Zollj die Höhe des 
letzten Umgangs 1 Zell 7 Lin., also wenigstens nm einen halben 
7aAI mehr als im Amm. Astierianus Ton St* Croix, die Breite der 
Oeflhung ist etwa 1 Zoll 5 Lin. 

Die Art der Insel Ohasik hat ebenfalls manche Acbniicbkoit 
mit dem Amm. Decheni Koem. ans dem ontem Neocom oder 
dem Quader zwischen Oanit und Ilils Ton Hannover; allein seine 
Knoten sind grosser, springen stärker vor und lassen die Oeff* 
nung fast ffinfeckig erscheinen, auch sind die Rippen dicker und 
nur 2 höchstens entspringen aus den Knoten, zu denen nur 
kurze Nahtrippen hinaufsteigen. 

Sein Nabel ist jedoch grösser als in dem typischen Amnon. 
Astierianus und gleicht darin dem Exemplare der Insel Chasik 
und zwar mehr, als dem von St"" Croiz. 

Da ich weder diesen , noch die folgenden Ammonitcn in den 
Exemplaren selbst vor mir habe — sie waren nach Pandcr's 
Tode nicht mehr aufzufinden — so bin ich nicht im Stande, die 
Nähte anzugeben und sie mit den Nfthten der verwandten Arten 
zu vergleichen. 

2 5. Art. Anmonitrs Milläianus d^Orh. off. 

Taf. IX. Fig. 3-4. 

* 

Tcrr. cr6t. PL 77. Fig. 3—4. 

Amm. biptex. (Sow.) Grcw. Verhandh der minor. Gescilsch. zu 
St. Petersb. 1850. 1. c. pag. 346. PI. 4. Fig. 2? 

Der Ammonit ist stark eingerollt, die MUndung hoch und am 
untern llande etwas ausgesciinitten ; der letzte Umgang umfasst 
bis auf Vs den vorhergehenden und ist mit fast graden, etwas 
nach vorn gebogenen, hin und wieder 2-theiligen oder einsetzen* 
den Hippen versehen, die über den Uficken etwas bogenförmig 
herüber laufen. Der nicht grosse Nabel ist trepponförmig und 
z<ngt die vorhergehenden Umgänge. 

Die Art findet sich im schwarzen Gault- oder Ammonitcn* 

10 
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Kalke der Halbinsel AUska; auch im Oaolt von St* Groix bei 
Genf and bei Presto im Apt 

Ich halte den Amm. biplex Orew. (non Sow.) Ar dieselbe 
Art, und wegen der graden Bippen noch mehr dem Amm. Mille- 
tianns verwandt, als das Inditidunm von Alaska. 

Die abgefladiten Seiten sind mit Rippen bedeckt, die am Naht- 
rande an&ngen and Aber die Seiten hinweggehen, ohne Knoten zn 
bilden; einsetsende Rippen fangen in der Mitte der Seiten an oder 
gehen etwas darfiber hinaas, verbinden sich zuweilen mit den lan- 
gem einlachen Rippen, sind etwas dichter gedrängt, als im Amm. 
Deshayesii, dessen Rippen daher weniger zahlreich sind and anf 
dem Rflcken von einander abstehen. Die Form beider Arten ist je- 
doch dieselbe, eben so wie die Grösse; auch sind dieNfthte gleich 
in beiden Arten. Die Höhe aller Umgänge des Ammoniten von 
Alaska ist ftst 1 V, ZoU, die Mflndnng ist 8 Lin. hoch and 5 Lin. 
breit, mit einem Ilachen, nicht halbkreisförmigen Aasschnitt; da- 
gegen sind 28 Rq^ien anf dem letzten Umgange, während in der 
Art aas dem Oaalt von St* Croix sich nnr 18 befinden. 

Die Rippen des Amm. Milletianns aas dem antem Oaalt von 
St* Croix sind viel grader als die der Art von Alaska, wo sie 
mehr gebogen and genähert sind; die Ursache mag sein, dass 
sie viel jflnger ist and nach dem Alter sehr abändert. 

Die Art hat auch mancherlei Yerwandtschaft mit Amm. an- 
galicostotas d'Orb. '), die sich nnr durch einen flachen Racken, 
durch 2 bis 3 einsetzende, sehr kurze Rippen und durch eine üftst 
viereckige Oefihung von ihr unterscheidet. 

26. Art. Ammomnites Ishmae Keys. 
Taf. Vm. Fig. 4—5. Taf. IX. Fig. 5. Taf X. Fig. 3—7. 

Graf Keyserling, Petschorareise. Pag. 327. PI. 20. Fig. 8—10 

und PI. 22. Fig. 15. 

Der stark eingerollte Ammonit ist etwas aufgebläht, die vor- 
hergehenden Umgänge sind in dem kleinen tiefen Nabel nicht sieht- 



1) Terr. ttiX. I. c. PI. 46. Fig. S^4. 
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bar, ond der Nabd endigt k^geUbnnig; die BtppeD fugen am 
Nabel an , sind zweitheilig oder einsetzend. Die Theünng der 
Rippen wird bald an den Nabelkanten, bald in der Mitte der 
Seitenwftnde bemerict; de sind nicht ganz grade, sondern etwas 
nach vom gebogen nnd lanfen Aber den Rflcken weg, wo der Bo- 
gen bemerkt wird; hin und wieder wird eine einfache Rippe 
zwischen den 2-theiligen bemerkt. Der zogernndete Rücken 
ist etwas schmUer ab die Seiten nnd die Oeffiinng stumpf pfeil- 
fbrmig, fast halbmondförmig. 

Die Art findet sich in dem kieselig harten, schwarzen Ganlt 
am kinaischen Meerbusen, nOrdlich Tom Vorgebirge Unalischag- 
lak, so wie aach Torzflglich an der Ishma, die in die Petschora 
fällt, im nördlichen Russland. 

Die Art ist sehr häufig an vielen Orten der Halbinsel Alaska 
und auf andern Inseln; sie erfbllt fast allein die schwarze Kalk- 
steinmasse und findet sich nicht nur in kleinen und mittelgrossen, 
sondern auch in sehr grossen Exemplaren. Sie wird jedoch auf 
den alentischen Inseln nie so gross, als an der Ishma und Icönnte 
in dieser Hinsicht als eine Abänderung derselben angesehen wer- 
deu, obgleich Form und Verzierung dieselben sind. Die Exem- 
plare liegen in grosser Menge , kleine und grosse , neben einan- 
der; sie sind meist scheibenförmig, zusammengedrOckt, wodurch 
sie sich vom Amm. Doroschini unterscheiden , der auch an gan? 
andern Lokalitäten vorkommt. 

Die Rippen des Amm. Ishmae sind in kleinen Exemplaren 
2-theilig, aber es finden sich zugleich auch einsetzende Rippen, 
die an der Stelle der Theilung der 2-theiligcn Rippen anfangen 
und gleich ihnen nach vorn gebogen ttber den Rücken lanfen. 
Die Umgänge nehmen in den grossen Exemplaren sehr schnell 
an Umfang zu und bilden eine aufgeblähte Schale, wie im typi- 
schen Amm. Ishmae, den Bronn und d'Orbigny mit dem 
Amm. macrocephalus Schloth aus dem Jura, und zwar mit Un- 
recht, vereinigt haben *). Ich halte die Art jetzt far eine selbst- 



1) Leth. ross. Vol. II. 2. pag. 1049. 

10» 
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sandige, die im Oanlt oder Neocom ab chankteristische Art 
vorkommt; sie findet sich zogieich mit Astarte Germani und Car- 
diom imbricatarinm im Neocom von Alftska, und die vielen mit 
ihr vorkommenden Inoceramen nnd Trigonien weisen eben&Ds 
auf eine untere Kreidebildnng hin. Sie finden sich in einem kie- 
seligen schwarzen Kalkstein, der mit dem Ammcmitenkalke von 
gleichem Alter oder noch Alter ist. Der Nabel der kleinen Esem* 
plare ist trichterförmig vertieft nnd verhftltnissmftssig grösser 
als in den grossen vom Ufer der Ishma stammenden, deren Nabel 
sehr klein erscheint. Die Oeflhnng ist znsammengedrflckt halb- 
mondftrmig, ihre Seitenrtnder erstrecken sich weit nach unten 
und sind lAnger, als die Hohe der Mflndnng nach der Mitte hin, 
in der ein weiter, bogenförmiger Ausschnitt bemerkt wird. 

DieNihte der grossen Exemplare dieses Ammoniten aus dem 
Petschoralande gleichen ganz nnd gar den Nähten der kleinen 
Ezemplare von der Halbinsel Aliska nnd scheinen so die Identi- 
tlt beider Arten von so entfernten Lokalititen zu bestitigen. 

Der Amm. Ishmae zeigt auch eine grosse Yerwandtschaft 
mit Amm. Lorioli Zittel *) ans dem grauen Neocomkalke von 
Koniakau und Chlebowicz, nur ist der Nabel des Amm. Lorioli 
v^rhiltnissmissig grosser, weil die Umginge einander nur zur 
Hllfte decken, nicht ganz und gar, wie im Amm. Ishmae. 

Die Mündung ist daher znsammengedrflckt, hoher als breit, 
nicht breiter als hoch, wie im Amm. der Stramberger Schicht 
Die Rippen des Amm. Lorioli theilen sich auf der Mitte der Sei- 
ten und sind nicht grade, sondern etwas rechts und dann links 
gebogen. 

Ebenso gleicht der Amm. Ishmae von Aliska dem Amm. Des- 
hayesi Leym. aus dem Oanlt '),*doch sind die Bippen etwas 
mehr nach vom gebogen und stehen weiter von einander ab, als 
in der Art von Aliska; die Nihte sind ganz So zerschnitten, wie 
in dieser Art und der Nabel eben so gross, da % der Umginge 
frei bleibt. 



1) Zittol in PaUkmtolog. MittheUnagen. Bd. II, AbCh. I. PI. 90. Fig. 6. pag. 108. 
1} IKOrb. Terr. crtt pag. 85. Fig. 1--4. 
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Die Exemplare mit etnseiieiideD Bippea g^eiebao io maneher 
Hinsicht dem Amm. MantdU Sow. ') tu dem eng^isdien Orfln- 
sande, doch amfuseo seioe UmglQge aieh gegemeitig nicht ganz, 
und Min Rflcken ist etwas winUidi. 



27. Art. AmmmHes Oartenm «POrh. 



Taf. Vn. Fig, 5. Taf. X. Fig. 1—2. 



•Terr. cr«t. I. c. PI. 61. Fig. 4—5. 

Der Ammonit ist von den Seiten cnsammengedrflckt; die 
Seitenflächen sind mit fast graden, etwas abstehenden Rippen 
versehen I zwischen denen sich eine oder zwei knrze, aoch wohl 
mehr Rippen am zngemndeten Rflcken einsetzen; alle Rippen 
laufen Ober den Rflcken grade fort, die langem fangen am Naht- 
rande an, und die Mflndung ist mit einem starkep, etwas ansge- 
bogenen Wulste versehen, hinter dem sich eine furchenartige 
Vertiefung befindet; die Mflndung erscheint dadurch als voll- 
ständig ausgewachsen. 

Die Art findet sich auf einer Insel im kinaischen Meerbusen 
und ist auch im Neocom von Choroschowo bei Moskwa und in 
Frankreich in derselben Schicht nicht selten« 

Ich kenne nur eine gute Abbildung (Taf. X. Fig. 1 — 2) und eine 
zweifelhafte wenig gute, sehr gedrflckte Abbildung (Taf. VII. 
Fig. 5) von dieser Art, die Pander unter seiner Aufiiicht machen 
Hess, und bin Ober die Art nicht ganz sicher; ihre Umgänge sind 
sehr wenig sichtbar, die Seiten sind mit fast graden, etwas ge- 
drängten Rippen versehen, die an dem untern, dem Nabelrande, 
entspringen und Aber den zugerundeten Rflcken fortlaufen; sie 
nehmen eine , auch wohl zwei Rippen nach dem Rflcken zu auf 
und verbinden sich zuweilen mit den langen, einfachen Rippen« 
Diese stehen nicht weit von einander ab und gehen ebenfalls 
über den Rflcken weg. Die Hohe des Ammoniten ist 2 Zoll 5 Lin. 



A) D'Orb. terr. cM. PI. 104. 
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und der letzte Umgang in der Mitte ist 1 Zoll 3 Lin. hoch, und 
die Mflndung selbst hat eine Höhe von 1 1 Lin. 

Das kleine sehr gedrückte Exemplar (Taf. VII. Fig. 5) hat 
die genäherten Rippen vollständig erhalten und statt der Knoten 
am untern Nahtrande Anschwellungen ; der Nabel ist stark zu- 
sammengedrflckt und erscheint als längliche Spalte; die Rippen 
sind einsetzend oder zweitheilig. Das Exemplar scheint durch 
die stark gedrückte Gestalt länglich und gleicht fast einem Sca- 
phiten. 

Beleininitidae. 

Belemnites. 

Die Belemniten der Halbinsel Alaska und der andern aleuti- 
schen Inseln finden sich in einem harten Kalksteine an der Bucht 
Tnkusitnu zugleich mit den Ammoniten und Inoceramen, so wie 
auch auf dem westlichen Ufer der Insel Chasik im Kinai-Busen; 
sie sind den Arten der Schweizeralpen, die H. Ooster abbildet 
und beschreibt ^), aulfallend ähnlich; schon ihre schwarze Fär- 
bung ist bei beiden gleich und spricht f&r ähnliche gleichzeitige 
Bildung beider Lokalitäten; es sind jedoch nur BruchstOcke. 

' 28. Art. Belemnites pistüliformis Bl. 

Taf. XI. Fig. 1—2 natQrK Grösse, Fig. 3. Durchschnitt des feinem 

Endes, Fig. 4. Querdurchschnitt der dickern Mitte, um die ge- 

genaber liegenden Längsstreifen zu zeigen. 

Bluinville. M6m. sur les belemnites. Paris 1827. Pag. 8. PI V. 
16—17. 



DerBelemnit ist stempeiförmig verlängert, an beiden Enden, 
vorzüglich nach dem Alveolarende hin sehr verschmälert und zu- 
sammengedrflckt, nach der Mitte und dem andern Ende sich all- 

1) Dotier, Belemnites des Alpes saisses, in den Denkschriften der Schweizer 
Hatorfonchcr. Theil !. Zürich 1860. 
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milich erweiternd , und sieb dann nach der Spitze hin plötzlich 
verengernd, ganz wie der Bei. pistilliformis der Schweizer Alpen; 
die beiden gegenüber liegenden Seiten zeigen der ganzen Lange 
nach eine Längs vertiefiuigy die beiderseits von einem feinen 
Streifen begränzt wird, wie dies ebenfoUs die Art des Neocoms 
aaszeichnet '). 

Die Art findet sich im schwarzen Kalksteine der Insel Cha- 
silc und im Neocom der französischen Alpen. 

Die Spitze ist abgebrochen und zeigt am Ende eine kleine 
flachvertiefte Grobe, die sich in einen feinen mittlem Kanal 
fortzusetzen scheint. Am andern Ende wird die Ansmttndiing 
des Kanals bemerkt, und der Belemnit ist da stark zusammenge- 
drückt, wodurch der Durchschnitt (Taf. XL Fig. 3) eiförmig wird. 

Die feinen Streifen werden an beiden entgegengesetzten Sei- 
ten bemerkt; dies zeigt wenigstens ein Durchschnitt (Taf. XI. 
Fig. 4) in einer von P ander entworfenen Zeichnung. Die Länge 
des Belemniten beträgt 3 Zoll 4 Lin. und seine Dicke nach dem 
stumpfen Ende 4 Lin.; nach dem andern hin verschmälert sie 
sich bis auf 1 Lin. 

• 

29. Art. Belemnites inaeguilateralis m. 
Taf.XI. Fig. 12—16. 

Belemnites rectus a latere inaequaliter compressus, ad partem 
extremam inferam paullo attenuatus, Sectio transversa subovata, 

supcra paullo latiore, utroquc latere sulco lato instrucU). 
Die Art findet sich im Gault auf der Insel Chasik. 

Der Belemnit ist gerade, etwas von den Seiten zusammenge- 
druckt, nach dem untern Ende sich sehr wenig verschmälemd, so 
dass ein Bruchstflck von 3 Zoll 7 Lin. Länge kaum um 7« Lin. schmä- 
ler ist; der Durchschnitt ist fast eiförmig (Fig. 14); die Dicke der 
Belemnitenschalo beträgt an der schmälern Seite oy« Lin., an 
der breitern 7 Lin.(Fig. 1 5). Die Alveole(Fig. 1 6)fängt sehr weit von 



1) D'Orbigny, terr.cr6t. 1. c. P). 4. Fig. 11 
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dem schmälern Ende an, ist etwa 1 Zoll 4 Lin. lang und erweitert 
sich sehr schnell; der Alveolit (Fig. 16*) ist an dem obem Ende 
sehr breit und unten etwas excentrisch; die eine Wand des Be- 
lemniten ist daher IV2 Lin. dick und die andere entgegengesetzte 
nur 1 Lin. Die concentrischen Schalen des Alveoliten sind sehr 
fein, so dass 2 kaum 1 Lin. betragen. Die äussere Fläche des 
Belemniten ist vollkommen glatt, ohne Spur eines Längsstreifens, 
aber der Länge nach flach vertieft (Fig. 13), wodurch er sich vom 
Bei. latus aus dem untern Neocom unterscheidet, mit dem er noch 
die meiste Aehnlichkeit hat , da dieser ebenso von den Seiten zu- 
sammengedrflckt ist. 

Ich sehe unter den von Pander hinterlassenen Zeichnungen 
der Belemniten-Bruchstflcke kein spitzes Ende, das eben so zu- 
sammen gedrückt wäre und zu dieser Art geliören könnte. Lie 
Bruchstücke, die dazu gehören würden, sind nur sehr wenig 
zusammengedrückt, so dass es fast scheint, als ob der Belemnit 
sich nach dem untern Ende hin zurundete und hier einen ande- 
ren Durchschnitt zeigte, als nach dem Alveolarende hin. 

Der SVs Zoll lange Belemnit (Taf. XI. Fig. 12) ist etwas zu- 
sammengedrückt, wie dies 1. c. Fig. 14 im Durchschnitt zeigt; 
Fig. 13 ist ein eben so langes Bruchstück, das noch mehr zu- 
sammengedrückt und an beiden gegenüber liegenden Seiten stark 
vertieft ist; sein Durchschnitt unten ist etwas unregelmässig oval 
(Fig. 15), und seine Wände sind ungleich dick. 

30. Art. Bdemnües sicarius m. 

Taf. XI. Fig. 5. von der linken, Fig. 6. von der rechten Seite 
gesehen, Fig. 7. im Durchschnitte am oberen Ende, Fig. 8. im 

Durchschnitte am untern Ende. 

Belemnites conicus nee compressus*, sensim apicem versus 
attenuatus et admodum acutus, triplice sulco prope apicem prae- 
vio, cavo magno central!, elongatum alveolitem conicum excipiente, 
numerosissimis discis concavis exstructum. 
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Die Art findet sich im Neocom oder Oault auf der Halbinsel 
Alaska im dichten schwarzen Ammonitenkalksteine. 

Der Belemnit (Taf. XI. Fig. 5) ist spitz kegelförmig, ver- 
schmälert sich allmSlich und Iftoft in eine lange, feine Spitze aus, 
an der 1 oder 2 lange, wenig tiefe Forchen , als flache Lingska- 
uäle bemerkt werden. Die Alveole ist mittelständig and erweitert 
sich allmälich ; der Alveolit besteht ans sehr zahlreichen niedri- 
gen Schalen, die immer schmäler werden und zuletzt in eine 
feine Spitze auslaufen. Die BelemnitenbruchstOcke sind 3 Zoll 
lang, nach oben hin ist die Alveole 5 Lin. breit, nach unten 
wird die Spitze nadeiförmig fein. 

Davon kaum verschieden scheint die andere Art (Taf. XI. 
Fig. 6, 7 und 8), die eben so kegelförmig in eine ähnliche Spitze 
auslä^ ft und ausser d 'n zwei leicht ar;;edeuteten Furchen jeder- 
seits einen schwachen Längseindrnck zeigt, der die Länge des 
Bdemniten zu halten scheint. Der Durchschnitt (Taf. XL Fig. 8) 
ist daher stumpf dreieckig und mit 3 Eindrücken versehen, von 
denen 2 einander gegenüber liegen, der dritte aber die zwischen- 
liegende Seite einnimmt, wodurch der Durchschnitt fast dem des 
Belemnites bicanaliculatus Bl. aus dem Neocom gleicht; die 
Alveole (1. c. Fig. 7) fängt sehr weit von der Endspitze an. 

Der Belemnit ist fast 3 Zoll lang; am breitem Ende zeigt 
sich eine kleine Vertiefung, die den Anfang des Alveoliten auf- 
nimmt; er nimmt allmälig an Umfang zu und besteht aus sehr 
niedrigen Schalen, von denen zwei auf eine Lin. gehen. 

3 !• Art. Belemnites conformis. m, 

Taf. XI. Fig. 20 — 24, in verschiedenen Bruchstücken. 

Belemnites conicus, latitudine leniter increscens et compres- 
sus, laevis, sulco longitudinali indistincto nee aperte praevio; 
alveolo excentrico. 

Die Art findet sich mit den vorhergehenden im dichten 
schwarzen Kalksteine auf det Insel Chasik, in der Bucht Tuku- 

sitnu. 
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Ich kenoe nur einige fast cyliodrische Brachstflcke, die onr 
sehr allmälich an Dicke zunehmen, wenig zasammengedrttckt nnd 
Ton anssen ganz glatt sind; der Alveolit ist excentrisch, der etwas 
dickeren Seite genihert, (1. c. Fig. 22). 

Die concentrischen Schalenschichten des Belemniten sind 
deutlich sichtbar (1. c. Fig. 21). Die Dicke des Belemniten ist 
nach einer Seite 9 Lin., nach der andern 8 lin., der Alveolit 
yerlftuft etwas spitz kegelförmig und excentrisch, wodurch die eine 
Seitenwand des Belemniten 6 Lin., die andere nur 2 Lin. dick ist. 

Ein anderer Belemnit ist von aussen (Fig. 1 9) mit einer be- 
sondem Rindenschicht, wie mit einer Kalkschale umgeben , was 
den Bau der Moskwaer Belemniten erläutert ^). In andern Exem- 
plaren ist der Akeolit (Fig. 18) sehr lang, ragt noch weit Aber 
die Alveole hervor und besteht aus 1 Lin. hohen Schalen. 

H. Doroschin hat einen sonderbaren Alveirfiten (Taf. XI. 
Fig. 9—11 nach Pander's Abbildung) von der Insel Chasik 
mitgebracht, der sich durch doppelt durchbrochene Schalen aus- 
zeichnet Sie sind von einer sehr feinen Oeffiiung durchbohrt; die 
Oeilhungen aller Alveolen (Fig. 9. a, 10. a — 1 1 . a) fliessen zusam- 
men und bilden einen sehr feinen Lingskanal auf der Aussenseite 
der Schalen, die in der Mitte dieser Seite etwas ausgerandet sind. 

Ausserdem durchbohrt ein fast seitlicher Sipho oder eine sehr 
feine ROhre (1. c. Fig. 9. b.) die Schalen, was eine merkwürdige 
Bildung ist und an die 3 Siphonen der tertilren Aturia erinnert. 

Es ist leicht möglich, dass dieser Alveolit zu dem Belemnites 
inaequihiteralis gehört, da die Alveolen viel höher sind, als die 
des Belemnites conformis. Seine Linge muss sehr bedeutend 
gewesen sein, da der Alveolit nur sehr langsam an Dicke zu- 
nimmt. Das Bruchstflck ist 2 Zoll lang und besteht aus 1 4 AI- 
veolitenschalen, die in ein viel dflnneres Ende ausliefen; es finden 
sich auch feinere Bruchstficke mit 1 1 Alveolen, die offenbar das 
untere Ende dieses Alveoliten (l. c. Fig. 11) bilden. Die grösse- 
ren Schalen sind fast 2 Lin. hoch, dio kleineren haben nur die 
halbe Höhe. 



1) Letb. rost. vol. 2. pag. S85. 
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Oa«teropode 

Troehidae. 

Trochos. 

32. Art. Trodms aleuHcus m. 

Taf. XII. Flg. 2—3, oatOrL Grösse. 

Teste conica, qninqae anfractibus planis exstructe, anfrac* 
tas satis celeriter Utitadine iocrescentes, saturis angastioribos 
ab invieem diremptis, superficie aDfractoam 4—5 costis trans- 
versis omato, apertnra subcircalari, ambilico distincto. 

Die Art findet sieb im schwarzen kiesligen Kalksteine der 
Halbinsel Allska. 

Die Scbnecke ist kegelförmig, die fast glatten Umginge er- 
weitem sich allmälich and sind durch ziemlich enge Nfthte von 
einander getrennt, die Oberfl&che der Umgänge ist mit 4 — 5 
Querrippen geziert, die Rippen sind etwas ungleich an Dicke, 
die untern dicker, als die obern, die Knoten der Umginge sind 
zugerundet und die Mflndung unregelmftssig kreisförmig, sehr 
hoch und ohne Ausschnitt, der Nabel ist klein, aber deutlich. 
Die Höhe der Schnecke ist 1 Zoll 4 Lin., der erste Umgang etr 
wa 11 Lin. breit. 

Die Art gleicht dem Trochus Marollinus d'Orb. aus dem 
französischen Neocom; nur unterscheidet sich dieser durch we- 
niger abgesetzte Umgänge, durch eine winklige Mflndung und 
durch gleich dicke Rippen; auch scheint der um die Hälfte klei- 
nere Nabel durch den innem Rand verdeckt und geschlossen 
zu sein. 

33. Art. Trochus orientalis m. 

Taf. XII. Fig. 1, natflrliche Grösse. 

Testa conica, anfractibus celeriter latitudine increscentibus, 
costatis, costis in singulis anfractibus 6 — 7, inferioribus crassio- 
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ribii8| SQtnris angostis profiindioribns, basi Ultimi anfractoss te- 
noiter transvenim striata. 

Die Art findet sich im schwarzen Neocomkalke von Alaska. 

Die Schnecke ist mir nur nach einer Zeichnung Pander's 
bekannt, die ich hier wieder gebe. Sie ist 1 Zoll 6 lin. hoch 
und der letzte Umgang 1 Zoll 2 Lin. breit, also grösser, als der 
Troch. aleuticus, von dem sie sich durch zahlreichere grossere 
Rippen und durch tiefere Nilhte unterscheidet, so wie durch die 
Grundflache des letzten Umganges, der fein querstreifig ist. Die 
Oeffnung und der Nabel sind nicht bekannt. 

. 34. Art. Solarium coimieum Füt. 

D'Orbigny terr. cr6t. pag. 198. PI. 79. Fig. 13—18. 

Die aus 5 — 6 Umgingen bestehende Schnecke ist kegelför- 
mig, die Umginge nehmen schnell an Breite zu und bilden eine 
ununterbrochene schrige Ebene; die Oberflftche der Umginge 
ist Yom schwarzen, harten Kalksteine ganz und gar bedeckt, so 
dass man die Zeichnung der Art nicht bemerkt. 

Die Art findet sich in einem schwarzen kiesligen Kalksteine 
auf der Insel Kadjak, der wohl zum Neocom gehört. 

Die französische Art hat auf den Umgingen feine gedrängt 
stehende Querstreifen, die von schrigen Anwachsstreifen durch- 
schnitten werden. Die Schnecke ist etwas Ober 1 Zoll hoch und 
die Breite des letzten Umganges 8 Lin. ; sein unterer Rand ist 
stumpfeckig. 

^omeidape. 

Heleion. 

35. Art. Heleion striatum m: 

Taf. Xn. Fig. 4, vcrgrössert, ■+- die natflrl. Grösse. 

Testa snbovatä, conveza, vertice omnino marginali, parvulo, 
leniter inflexo, snperficie radiato-striata, striis numerosissimis 
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Die Art findet sich im schwarzen Neocomkilke von Alltkt. 

Die kleine Schneckenschale ist eiftrmig, gewAlbt, der Wir- 
belrand etwas kflrzer, als der halbkreisförmige, gegenflber lie- 
gende Rand ; der kleine Wirbel liegt in der Mitte des Schloss- 
randes, springt nnr wenig vor und ist etwas abwtrts gebogen. 
Die Oberfllche ist fein gestreift, die strahlig vom Wirbel aus- 
gehenden Streifen sind sehr zahlreich , einander sehr genähert 
nnd dicht gedrängt, feine, kurze Streifen zeigen sich hin und 
wieder in den Zwischenräumen; die Wirbelgegend ist iast glatt, 
ohne Streifen. 

Die Länge der Schneckenschale ist 3 Lin., ihre Breite etwas 
weniger als 2*4 Lin. 

Sie hat fast dieselbe Grösse, als die californische Art Hel- 
cion dichotomumGabb ^), die ebenfalls eif&rmig ist, deren Wirbel 
aber weit vom Rande absteht und viel höher ansteigt. 

Die Oberfläche ist eben so längsgestreift und die Strahlen sind 
durch feine Anwachsringe gekreuzt. 

A, eeplialen. 

Pholadidae 

36. Art. Teredo soädis m. äff. 

Leth. ross. ü. pag. 796. PI. 27. Fig. 17. 

Die cylindrische verlängerte Röhre verschmälert sich allmä- 
lich nach dem einen Ende und ist etwas hin und her gebogen; 
nach dem andern Ende ist sie erweitert und zugerundet, die 
Muschel erscheint in der Höhlung als Abdruck. 

Die Art findet sich in; einem fossilen Coniferenholz auf der 
Insel Alaska, das die Muschel nach allen Richtungen durchbohrt. 

Die Bruchstücke sind 8 und mehr Lin. lang und fast 2 Lin. 
dick; sie sind meist plattgedrückt. 

Das fossile Holz gehört vielleicht zum] Pinites pannonicus, 
dessen Goeppertin seiner Beschreibung (s. oben) erwähnt. 

1) Geolog. Sttrvey of Calif. 1. c. pag. 141. PI. 21. Fig. 104. 
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]M[ y aeidae. 

Panopaea. 

37. Art. Panopaea inflata m. 

Taf. XIL Fig. 5—6, natflrl. Grösse. 

Testa mediocris, inflata, oviformis, antice truneata, postice 
rotandata, sübclaosa, supcrficie transversim sulcata, verticibos 
acntis prosilientibas , ad se invicem conversis et inflexis. 

Die Art findet sich im schwarzen Neocomkalke anf Aliska, 
zugleich mit den oben beschriebenen Belemniten. 

Die an^ebUhte Mnschel ist mittelmftssig gross, eiförmig- 
knglig; sie ist vom yerdickt, abgestutzt nnd nach hinten stumpf 
zugerundet und geschlossen ; die Wirbel sind klein und zugespitzt, 
gegen einander geneigt und bilden vom ein tiefes, nicht grosses 
Mondchen und hinten eine kleinere Vertiefung, die der Bandgrnbe 
entspricht. 

Die Muschel ist 1 Zoll 2 Lin. breit und 1 1 Lin. hoch ; die 
Dicke beider geschlossenen Schalen betrftgt 1 Zoll; man sieht in 
einigen Exemplaren den Vorderrand klaffen, während in andern 
der Ober- oder Unterrand geöffnet zu sein scheint, obgleich 
dies durch eine Beschädigung entstanden sein könnte, da es 
wieder andere Exemplare giebt, in denen alle Ränder toU- 
stindig geschlossen sind. 

Die Querfurchen sind zahlreich; sie fangen am Wirbel an, 
werden in der Mitte der Seiten tiefer und breiter und verschwin- 
den allmftlich bis zum untern Rande. Der oberej hintere nnd un- 
tere Rand sind stumpf und verlaufen in eine fast kreisförmige 
Fläche; der Vorderrand erhebt sich nur in der Mitte etwas, um 
sich in das breite, vertiefte Mondchen zu verlieren. Der Wirbel 
ist zugespitzt, und seine Oberfläche nur wenig quergefurcht. 
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38. Art. Ptmcpaea akutkam. 
Taf. XII. Fig. 7—8, natOrliche Grosse. 

Testa parva sobinllata, transversa, verticibqs anticis acutis, 
inflexisqae ad se invicem, margine postice declivi sobdaaso, so- 
perficie traosversim sulcata, impressione indc a vertice oblique 
descendcnte et sensim dilatata inferiorem margineni accedente. 

Die Art findet sich anf der Insel Al&ska im schwärzlichen 
Neocomkalke. 

Die Moschel ist quer verlängert, etwas aufgebläht, sehr un- 
gleichseitig, der obere kurze Rand ist grade und geht sofort in 
den abschüssigen hintern Rand über, der deutlich klafft, der un* 
tere Rand läuft dem obem parallel, ist aber noch einmal so lang, 
als der obere und völlig geschlossen , er ist nach der Mitte hin 
etwas ausgebuchtet; der vordere Rand ist schief abgestutzt, 
ohne auch nur im Mindesten nach unten hervor zu ragen. 

Die Oberfläche ist quergefurcht und der hintere und untere 
Rand scharf schneidend. 

Die kleinen Wirbel sind zugespitzt und umgebogen, wodurch 
sie einander fast berühren und vorn ein tiefes, aber kleines 
Mondchen bilden. Von den Wirbeln erstreckt sich eine furchen- 
artige Vertiefung schräg über die breitere Vorderseite zur Mitte 
des Unterrandes und bildet den vorzüglichsten Unterschied der 
Panop. aleutica von Panop. inflata. 

Die Muschel ist 1 Zoll 3 Lin. breit, 1 1 Lin. hoch, ttber dem 
Wirbel gemessen, und eben so dick nach der Vorderseite hin, 
wo die Muschel am meisten aufgebläht ist. 

Auch dieser Art fehlen alle strahligen Streifen. 

39. Art. Panopaea dikUatam. 
Taf. XII. Fig. 9—11, natürl. Grösse. 

Testa dilatata, subcompressa, transversim radiis sulcata, 
utrinque subaequali, verticibus mediocribus, inflexis, lunula et 
fovea ligamenti profundis, hac elongata^ dorsali margine recto 
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excepta, postico margioe sabclauso, circolari, antico illo prosüiente 
ac claoso, inferioris marginis instar. 

Die Art findet sich im schwarzen Neocomkalke von Allska. 

Die Muschel ist etwas zusammengedrOckt, ausgebreitet und 
fast kreisförmig zngerundet und geschlossen, vorzOglich am Vor- 
der- und Unterrande, w&hrend der Hinterrand etwas geöffnet zu 
sein scheint. 

Die Wirbel springen stark vor, sind etwas breiter als in 
Panop. aleutica, aber eben so nach innen gebogen und einander 
genfthert; das Mondchen ist klein, staiic vertieft, die Bandgrube 
verlingert und tief. 

Der Verderrand. springt unter dem Mondchen kreisförmig 
vor und geht unmittelbar in den kreisförmigen Unterrand Aber, 
der seinerseits in den zugerundeten Hinterrand aufeteigt. 

Die Breite der Muschel ist 1 ZoU 7 Lin., die Höhe etwas 
Ober 1 Zoll 2 Lin. und die Dicke der geschlossenen Schalen 9 Lin. 

Es giebt aber auch andere Formen, die stirker aufgebl&ht 
und weniger breit sind , sich also eher dem kreisförmigen an- 
nähern; aber auch sie zeigen keine Strahlenstreifen, die die con- 
eentrischen Furchen kreuzen mflssten, wie dies im Panop. sub- 
stricta aus dem Neocom von Frankreich bemerkt wird. 

40. Art. Panopaea pratrada m. 
Taf. XIII. Fig. 8—9, lutMrL GrOsse. 

•Testa transversa, antice protracta acatiuscola, compressiiis- 
cola, snperficie traDsversim snlcata, postice hiante. 

Die Art findet sich in demselben schwarzen Neocomkalke 
von Alftska. 

Die qnere Muschel ist breiter als hoch, nach dem Wirbel 
stark an^blftht nnd nach dem Yorderrande zngeschftrft, die 
Wirbel sind vom Yorderrande entfernt, der Mitte des Rückens 
genihert, der Yorderrand springt stark vor; der stampfe Yor- 
^mng zeigt eine schiefe, fnrchenartige Vertiefiing, die vom Wir- 
bel schrttg nach aussen nnd unten herabsteigt. Der Hinterrand 
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ist verilngert, verschmälert sich aUinilich und kla 
während der Unter- nnd Yorderraad geschlossen ist. 

Die gtnze Oberfliche ist mit coneentrischen Forchen bedeckt, 
die nach dem Schlossrande am deutlichsten sind. 

Dies ist die breiteste Panopaea; sie ist 2 Zoll breit und nur 
1 Zoll 3 lin. hoch; die Dicke der geschlossenen Schalen ist 9 lin. 

Diese Art yerhält sich zn Panopaea dilatata so, wie sich Pa- 
nopaea aleutica zu Panop. inflata veriiilt; die Panop. protracta 
nnd aleutica zeichnen sich nämlich beide durch ihre breitere 
Form und durch die vordere fnrchenartige schräge Vertiefuiig 
vor den andern beiden aus und bilden dadurch eigne Arten. 

41. Art. Pünopaea räracta m. 

Taf. Xra. Fig. 5—7. natOrl. Grösse. 

Testa parva, transversa, inflata, verticibus acutis productis, 
ad se invicem inflexis, profunda lunula lataque sub vertice prae- 
via, fovea ligamenti angusta, brevis, superficies profunde con- 
centrice sulcata, margine antico inferiora veHsus perquam re* 
tracto, obtuso, inferiore margine recto, prolongato, postico sub 
angulo obtuso sursnm adscendeute. 

Die Art findet sich im schwarzen Neocomkalke von Alaska. 

Die kleine stark aufgeblähte und quere Muschel ist viel 
breiter als hoch, daher schmal und von aussen tief quergefnrcht; 
die Wirbel springen weit und grade vor, sind gegen einander ge* 
neigt und zeigen unter sich am Vorderende ein tiefes zugerun* 
detes Mondchen, unter dem sich der Yorderrand stark zurOck- 
zieht, so dass der breite, stumpfe Yorderrand stark 
und nur an dem ünterende einen kleinen Yorsprung bildet. 

Der Oberrand ist kurz, er verliert sich schräg nach 
in den verschmälerten Hinterrand, der Unterrand ist noch ein- 
mal so lang, als der Oberrand und grade, während der Yorder- 
rand ganz schräg liegt. 

11 
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Die Moschel ist 1 1 Lin. breit, Ober dem Wirbel 8 Lin. hoch 
bnd beide gescblossenen Scbalen sind 7 Lin. dick. 

Die Rinder sind alle geschlossen, bis auf den hintern obem 
Rand, der beschftdigt ist and etwas zu klaffen scheint. 

42. Art. PoMpaea alata m. 
Taf. XIII. Fig. 3—4. natOrl. Grösse. 

Testa mediocris, ovalis, incrassata, antice angusta, inque 
nuurginem alatnm prodacta, postice dilatata rotundata, verticibns 
rectis acntioscolis, laevibos, saperficie concentrice snlcata. 

Die Art findet sich im schwarzen Neocomkalke von Allska. 

Die &st eiförmige, mittelgrosse Muschel ist in der Nihe 
der Wirbel leicht und nach den Rindern hin stärker concentrisch 
gefbrcht, sie scheint völlig geschlossen zu sein, so dass es viel- 
Mcht keine Panopaea ist, sondern zu einer neuen Gattung er- 
hoben werden könnte. 

Die Wirbel sind klein, grade nach vom gerichtet und zuge- 
spitzt, das Mondchen ist sehr klein, aber der Yorderrand der 
Muschel flQgelartig verlängert und kreisförmig zugerundet; der 
Rflcken erhebt sich etwas und geht in einen breiten Hinterrand 
Ober, der ebenfalls kreisförmig erscheint und in den bogenförmi- 
gen Unterrand verläuft. 

Die Breite der Muschel, die mir blos nach der Abbildung 
Pander's bekannt ist, ist 1 Zoll 4 Lin., ihre grOssteHöhe 1 Zoll 
und die Dicke der geschlossenen Schalen 8 Lin. 

43. Art. Panopaea aedüis m. 

Taf. XU. Fig. 14—15, natflrl. Grösse. 

Testa transversa, angusta, concentrice plicata, margine an- 
tico prominulo rotundata, vertice parvo, vix prominulo, margine 
superiore postrorsum paullo prosiliente, rotundato. 

Die Art findet sich im gebrannten braunen Neocomkalke von 
Alaska. 
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Die qacre Muschel ist Terliiigert, avfgeblibt, coiicentrisch 
gefaltet, die Wirbel am Vofdereode wenig Torragend and der 
Vorderrand unter den Wirbeln etwas Torspringend ; eine iache, 
fiirchenartige Vertieiung geht Tom Wirbel zum untern Bande 
herab und scheidet das Vorderende vom mittlem Theile der 
Muschel; der obere Rand springt nach hinten vor und ist am 
Ende schrtg abgestutzt. 

Die Art bat die grösste Verwandtschaft, fast Identitftt mit 
derPanop. obliqua d'Orb. mb dem untern Neocom vonLattes 
im Departement Var; sie entspricht ihr in aUen Einzelheiten, 
nur weicht sie in jeder derselben etwas ab, so dass sie mit dem 
grössten Rechte als Abänderung derselben Art anzusdien wäre. 

Die Breite der Muschel ist 1 Zoll 8 Lin., ihre Hohe 8 Lin. 
und die Dicke bei geschlossenen Schalen fast 9 Lin.; sie ist etwas 
schmäler und daher auch der Quere nach etwas länger, obgleich 
sie dieselbe Form hat; die Wirbel springen viel weniger vor und 
sind weniger spitz, als in der französischen Art, deren oberer 
Rand sich winklig erhebt und hinten stark abgestutzt ist, wäh- 
rend .in der Panop. aedilis dieser Rand eben so vorspringt, aber 
zugernndet ist. Auch ragt der Vorderrand etwas mehr vor in der 
Art von Alaska und zeigt die furchenartige Vertiefung deutlicher, 
als dies in der französischen Art beobachtet wird. 

Wenn irgend wo an einer Muschel eine Umänderung dur6h 
die Lange der Zeit anzunehmen wäre, so mflsstc es an dieser Art 
anzunehmen sein, nämlich so, dass die Form der Panopaea obliqua 
d'Orb. sich allmälich so änderte, .dass daraus die Form der 
Panop. aedilis entstand, die sich in keinem wichtigen Charakter 
von jener französischen Art unterscheidet. 

Es ist flbrigens zweifelhaft, ob dies eine wirkliche Panopaea 
und nicht vielmehr eine Pholadomya ist, wofbr auch d'Orbigny 
die Panopaea obliqua anzusehen meint 



1) D'Orbigny Terr. cr^t L e. pag- 337. PI. 353. Fig. 8-4 

11' 
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44. Art Pancpaea rustica m. 

Taf. XII. Fig. 12—13, natOrl. Grosse. 

Testa mediocris transversa, leniter compressa, ovalis, antice 
, quam posticei qua in compressum partem eztremam 
ezcnrrit, vertidlms dilatatis crassioribus, lannla profunda rotun- 
data, fovea ligamenti elongata profiindaqoe , saperficie concen- 
trice solcatai nonnnllis striis radiantibns indistinctis omata. 

Die Art findet sich im schwarzen Neocom von Alaska. 

Die mittelmftssig grosse Muschel ist querliegend, leicht zu- 
sammengedruckt, fast eifbrmig, an beiden Enden gleich erweitert 
und kreisförmig zugerundet, die Wirbel ziemlich breit und gegen 
einander gebogen, das Mondchen ist klein, aber tief, die Band- 
grube lang und schmal, dieOberflIche ist concentrisch gefurcht; 
undeutliche Strahlen gehen vom Wirbel aus und durchkreuzen 
die Furchen. 

Alle Rinder, der vordere, untere und hintere, sind scharf 
schneidend und dieser letzte allein klafft, aber auch nur sehr 
wenig. 

Die Muschel ist 1 Zoll 8 Un. breit, die Höhe 1 ZoU 3 Lin. 
und die Dicke bei geschlossenen Schalen 8 Lin., nach einem Ori- 
ginal meiner Sammlung; die Zeichnung? an der 's zeigt die Dicke 
etwas grosser, 9 Lin. 

Pholadomya. 

45. Art. FMqdamffa scofhaefarmia m. 
Taf. Xm. Fig. 1<— 2, natdrl. Grösse. 



Testa navicularis, angusta, depressa, antice in vertices par- 
Yulos inflexos prosiliens et sub verticibus in eziguum mai^em 
anticum producta, postico margine nonnihil latiore et inferiore 
semicircidari, superficie concentrice sulcato-plicata, striis radi* 
antibus a vertice sulcos transTorsos decussantibus. 

Die Art findet sich im schwarzen Neocomkalke von Alftska. 
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Die kahnftrmige Muschel ist qnenrerUogerti schmal und 
stark DiedergedrQckt, sie ist viel breiter, als hoch, vom sich ?er- 
schmälernd und in die kleinen Wirbel aaslaofend, nnter denen 
der Vorderrand derMnschel als l{leuier Yorspmiig bemerictwird, 
der Hinterrand ist etwas erweitert und zngemndet, der obere 
hintere Rand Uafit, die andern Rtnder sind alle geschlossen. 

Die Oberfläche ist concentrisch gefurcht, die Forchen wer- 
den von strahligen, ziemlich weit abstehenden Streifen gekreuzt, 
wie das in vielen Pholadomyen beobachtet wird und anter andern 
in der Pholadomya navicolaris ans dem Cenoman von Trakte- 
mirow '). Die Aehnlichkeit beider Arten ist sehr gross; es ist 
bei beiden derselbe Typns vorherrschend, nur in einzelnen un- 
wesentlichen Kennzeichen abgeändert. Die Muschel von Trak- 
temirow ist grosser und zwar nach allen Richtungen; die Art 
von Alaska hat eine Breite von 1 Zoll 2 Lin., eine Höhe von 
7 Lin. und eine Dicke, bei vereinigten Schalen, von 10 Linien. 
Im Ganzen ist diese Muschel stärker niedei|;edrflckt, wodurch 
der untere Rand sehr regelmässig halbkreisförmig erscheint, 
während in der Pl|ohidomya navicularis die vordere Hälfte viel 
breiter ist, und daher der untere Rand da vielmehr vorspringt 
als nach hinten, wo die Muschel sehr schmal wird. 

Die beiden Hälften der Pholadomya scaphaeformis, die vor« 
dere und die hintere, sind einander fast gleich; dadurch entsteht 
eine ganz andere Oestalt, als in der Pholad. navicularis. 

Auch für diese Art ist es zweifelhaft, ob es nicht vielmehr 
eine Panopaea ist. 

46. Art. Fhohdamya Panderi m. 

Taf. XIIL Fig. 10—11, natflrl. Grösse. 

Tests brevis subquadrata, tumida, subahita, vertice utroque 
antrorsum sito, acute, inflexo, oblique, sulco oblique subduplice 
in antica parte testae praevio, postica parte dilatata, quasi alata, 
rotundata omnino clausa. 



1) Leth. roM. . 1. c. pag. 767. PI. 27. Fig. 6. 
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Die Art findet sich im schwarzen Neocomkalke anf Alaska. 

Die kurze Mnschel ist qner verlängert, etwas anfgebl&ht, 
vorzflglich in der Mitte, nach hinten stark zusammragedrOckt 
zogerondet und vollkommen geschlosseUi so dass statt eines klaf- 
fenden Randes nur eine flOgelartig erweiterte scharfe Schneide 
bemerkt wird. 

Die kleinen Wirbel sitzen ganz am obern vordem Rande und 
laufen spitz zu, gegen einander geneigt; das Mondchen ist klein, 
tief und unter ihm springt der kleine Vorderrand vor. Hinter 
diesem kleinen Vorsprunge zeigt sich eine kurze furchenartige 
Vertiefung und hinter ihr nach der Mitte der Vorderseite eine 
viel l&ngere Furche , die vom Wirbel schräg zum untern Rande 
herabsteigt. Die Oberfläche besitzt nur einige undeutliche con- 
centrische Furchen, aber keine strahligen Streifen. 

Die feine Schale fehlt auch dieser Muschel, wie allen frOhem 
Pholadomyen und Panopaeen; es sind lauter Steinkeme. 

Die Muschel ist 1 Zoll 6Lin. breit, nach hinten 1 Zoll 1 Lin. 
hoch, während sie vom viel niedriger und kaum 9 lin. hoch ist; 
die Dicke des geschlossenen Wirbels ist etwa 1 Zoll; ein andres 
Ezempkr hat nur 1 Zoll 4 Lin« Dicke, da es sehr stark nieder- 
gedrOckt ist, was offenbar als zufiQlige Entstellung anzusehen ist. 

Die Art hat sehr grosse Verwandtschaft mit derPholadomya 
nasuta Gabb ^) aus der untem Kreide von Galifomien, die sich 
jedoch durch den Mangel der vordem schrägen Furche und durch 
Strahlenrippen auf den Seiten unterscheidet, was jedoch nur un- 
weseqtlich sein und von einer bessem Erhaltung der Muschel- 
schale abhängen könnte. 



r eomy a. 

Die Muschel ist quer mit allen Characteren der Myen , hat 
aber die Gestalt der Area; die Seiten sind glatt, quergerunzelt 



1) Cali£ leiirTej 1. c PI. 30. Fig. 124. 
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und TOD dem Hinterende durch einen stumpfen Kiel getrennt, 
wodurch hier am Hinterendo eine Art Ton Schlossfeld (area) ent- 
steht, was sie von Pholadomya unterscheidet, mit der sie jedoch 
d'Orbigny vereinigt. 

Die Gattung findet sich im Jura und in der Kreide. 

47. Art. Arcomya crassissima m. 

Testa crassissima roaxima, triangularis, anticc rotundata, di- 
latata, postice angulata, verticibus medio dorso fixis, superficie 
grosse concentrice rugosa. 

t>ie Art findet sich im schwarzen Neocomkalke von Alaska. 

Die sehr aufgeblähte und dicke Muschel ist dreieckig; die 
Wirbel sitzen in der Mitte des Schlossrandes und theilen die 
Muschel in zwei gleiche Hälften, von denen die vordere zugernn- 
det und breit ist, die hintere aber in eine etwas stumpfe Spitze 
ausläuft und dreieckig erscheint; der Oberrand Ist am Hinter* 
theile stumpf und die obem Kanten beider Muschelschalen lassen 
zwischen sich ein sehr breites, vertieftes Schlossfeld, das etwas 
oval erscheint und zur Aufnahme des Schlossbandes diente. Die 
Oberfläche ist mit sehr starken Queminzeln bedeckt, zwischen 
denen feine concentrische Streifen bemerkt werden. Die Wirbel 
erheben sich nur wenig , sind aber sehr breit und stumpf und 
einander sehr genähert. 

Die Muschelschalen unterscheiden sich durch ihre grosse 
Dicke von allen andern Arcomyen. Ihre Breite beträgt 3 Zoll 7 Lin., 
ihre Höhe Aber dem Wirbel 2 Zoll 9 Lin. und die Dicke ihrer 
beiden geschlossenen Schalen 2 Zoll, während jede einzelne Schale 
4 Lin. dick ist. 

Die Muschel ist sehr zerbrechlich, daher sehr beschädigt und 
nicht so gut erhalten, um abgebildet zu werden. 

Die Art zeichnet sich vorzflglich durch die tiefen concentri- 
sehen Runzeln aus, die Aber 3 Lin. von einander abstehen und 
den Wachsthnmsringen entsprechen. Der Hhitertheil der Muschel 
scheint zu Uaffen. 
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Gnenllaea. 

48. Art. OiteMaea inmilariB m. 

Tif. XV. Fig. 6—7, natOrl. OrOsse, Fig. 8, im Bnrchschnitt? 

Teste mediocri8| oviliSi antice incrassate, postice attemiatei 
laeyis, foTea ligamenti late, longissima , longitadinem teatae te- 
Dens, 8triate| striis sab aogolo obtnao conniventibiis.i veiticibas 
crasais, remotia. 

Die Art findet sich im Neocom auf der Halbinad Alafta. 

Die dicke Muschel ist fiist eiförmig, fome stumpf Terdickt, 
hinten aUmilich aehmaler werdend, zugespitct; die Oberflache 
ist i^att, nur mit concentrischen Anwachsschichten Tersehen, die 
Bandgmbe hilt dte pue Linge der Muschel und ist sehr breit; 
die Streifen gelien unter einem stampfen Winkel nach den ent- 
gogengeseteten Seiten ab; die Wirbel sind sehr gross und stehen 
weit von etMmder ab. 

Ich kenne nur die Zeichnung, die unter Pander's Aufsicht 
gemacht ist — er hat auch die Zeichnung des Durchschnittes? ge- 
geben — darnach zu urtheilen war die Muschel sehr breit und 
niedrig. 



Pi* a J ade 

Unio. 

49. Art Unio Martim d'Ovh. off. 

Taf. XYI. Fig. 28, natflrl. OrOsse. Fig. 29, vergrOssert. 

Teste exigua, tranarersa, oTato-obk>qga, compressa, laevis, 
inaequilateralia, latere aatico breri, postico prolongato.i 

• Die Art findet sich im schwanen Neocom von Allska, au- 
l^dch mit den Ammoniten. 
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Die lehr Ueiiie Moachel hat guiz ond gar die Form des 
groMen Unio Martiiiii nar ist sie meht qoergefardit, sradem 
1^, fieDeielit jedoch nar, weil es ein Ueiner Steinkeni ist 
Sie ist yid limer als hoch, die Vorderseite ist karz, sageraadet, 
die Hinterseite Terliqgert and sich ein wenig ▼erschmilemd. 
Der Wirbel ist dem Yorderende genihert and springt etwas Tor. 

DieMaschel ist kaam 3Lin. breit and 2Lin. hoch, wlbrend 
der ansgewachsene Unio Martini Pitt, aas dem ApC von Wassy 
im Departement der Haute Marne weit aber 2 Zoll gross ist. 



Oorbulidae. 

Neaera Gray. 

Corbnia Ijsm. 

Die Mnschel ist sehr dOnn, angleichschaligi aui^biaht am 
Vorderende und nach hinten schnabelförmig verlängert; jede 
Schale hat einen löffehirtigen Zahn und gleicht dadurch den Gor- 
bttlen. Die Gattung findet sich in der Kreide. 

50. Art. Neaera gibba m. 

Taf. XVI. Flg. 13—14, natürl. Grösse. 

Testa parva inaequivalvis, valva supera convexa, infera pte- 
nior, gibba, vertice submedio, inflato, snbinflexo, superficies te- 
nuiter transversim striata. 

Die Art findet sich im Neocom von Alaska. 

Die kleine Mnschel ist mir nur nach der Abbildung, die sich 
im NacMasse Pander's gefunden hat, bekannt; sie ist ungleich- 
seitig, das vordere Ende ist kreisförmig, ausgebreitet, das hin- 
tere etwas schmaler, der Wirbel ist au^eblüht, nach vom gebo- 
gen, aber sitzt fost in der Mitte des Schlossrandes, der an beiden 
Enden der gewölbten Schale nach anten etwas gebogen ist; auch 
die flachere Unterschale ist auf Ähnliche Art herabgebogen. 
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Die Moschel ist 9 lin. breiti 6 Lio. hoch ood 4 Lin. dick, 
bei geschloflsenen Schalm. 

DieArtgleicht sehr der NeaerasabaadianaPict et CampJ) 
am dem Oault von St* Croix, so dass sie mit ihr f&r identisch 
gelten könnte. 

51. Art. Neaera Btriata m. 
Taf. XYl. Fig. 11—12, natttrl. Grösse. 



Tests inaeqniyalTis , inaeqnilatera, sabtriangnlariSi altera 
▼al?a con?exior, altera planier, yerüce panllo prominulo brevio- 
rem partem anticam accedente , snperficie transversim concen- 
trice 'Striata. 

Die Art findet sich im Neocom von AlSska. 

Die kleine Mnschel ist fast dreieckig, die Enden abgestumpft, 
der Wirbd wfnig vorspringend nnd dem kurzem Vorderrande 
genihert; die obere Schale ist gewölbter als die untere, riel 
flachere; die Oberfliche ist concentrisch gestreift. Die Mnschel 
könnte auch zn Corbnla gehören, doch ist die flachere Schale 
nicht kleiner, als die gewölbte nnd mit ihr last gleich gross; da- 
her habe ich sie ebenfalls mit Neaera vereinigt. 

Die Breite der Mnschel ist 8 Lin., 5 Lin. hoch nnd 3 Lin. 
dick, bei geschlossenen Schalen. 

Die Art unterscheidet sich durch regebnissigere Wölbung 
von der Neaera iribba und sabaudiana.' 



52. Art. Neaera? pumüa m. 
Taf. XVI. Fig, 15—16. 



Testa exigua, subtriangnlaris, inaequiUteralis, antico latere 
dilatato et verticem excipiente, postico prolongato-attenuato; 
superficies laevis. 



1) Foariltt da lerr. crtt. d« W Croiz. pif • 40. PI. 100. Fig. 5-7. 
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Die Art findet aicli im tchwaneo Neoeon von AUski. 

Ich kenne nur dieZetdiniing and bin^dalier keinesw^ Aber- 
zengt, dA88 die Mnacliel zu Neaen gdiOrt; ich fiberipebe dieee 
Pander*8che Zeichnung auch nur dem Pablikonii weil sie mit 
vielen andern kleinen Arten die Neocomfimna von Aliaka kenn- 
zeichnet Sie ist fast dreieckig und breiter als hoch| der l^^rbel 
ist ganz am breitem Vorderende befestigt, und dies Ende unter 
dem Wirbel kanm etwas ansgebachtet. 

Die Breite der kleinen Mnschel ist 3 Lin. und ihre Höhe 
2 Linien. 



17 e 1 1 i n i d a. e. 

Arcopagia. 

53. Art. Arcopagia amcenirica ifOrb. 
Taf. XVI. Fig. 17, natfirh Grösse. Fig. 18, vergrössert. 

D'Orbigny terr. cr6t. 1. c. pag. 410. PI. 378. Fig. 1—6. 

Die Mnschel ist eiförmig verlängert, sehr fein concentrisch 
gestreift, beide Enden sind fast gleich breit and zogernndet, der 
kleine Wirbel sitzt in der Mitte des obem Randes und springt 
ziemlich stark Vor. 

Die Art findet sich im schwarzen Neocom von Alftska. 



Die Mnschel ist mir nur nach Pander's Zeichnung bekannt; 
sie gleicht sehr der Arcopagia concentrica d'Orb., nur ist diese 
breiter und nicht so hoch, als dies Exemphur von Alftska, das nur 
ein Drittel so gross ist; es ist nur 4 Lin. breit und 3 Lin. hoch. 

Die feinen concentrischen Streifen sind beiden Arten gemein, 
nur hat das Exemplar aus dem Neocom von Marolles im Aube- 
Departement am vordem Ende einige strahlige Streifen, die dem 
Individium von Alftska zu fehlen scheinen. 
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n atinidae. 

Lyonsiat 

54. Art lyoMta AUMm Fikh. 

Taf. XV. Fig. 1^3, natfirlicbe Ortase. 

Donax Aldoini Brongn. Fisch. OryctognphiedeMoscottLc. 
d'Orbigny Lyonsia Aldniiii Palioot de Russie 1. c. pag. 470. 



PL 41. Fig. 

Dies ist die Art, die H. Ton Fischer ans dem Neocom toh 
Moskau als Donax Aldnini Brongn. in seiner Oryctographie 
beschreibt; H. d'Orbigny bat sie als Lyonsia Aldmni in der 
Palfontologie de Rnssie anfgeftlhrt, aber ans Versehen angenom- 
men, dass sie anch-im Jnrakalk TonTronville in Frsnkreich vor- 
komme. Ich habe ihre Unterschiede von der Art des Jora in 
meiner Leth. ross. ansflthrlich angegeben und beziehe mich hier 
anf diese Beschreibung ^). Die Jnraart heisst jetzt Lyonsia (Plen- 
romya oder Hyadtes) gr^garia nnd ist mithin nicht die Art, die 
im Neocom Ton Choroschowo bei Moskau Torkommt Diese ist im 
schwarzen Kalkstein Ton Aliska von dersdbenForm, wie die von 
Choroschowo und ebenso findet sie sich auch an im Petschorm 
und am Jenissei in Sibirien« 

Schon ihre Gestalt ist Ton Lyonsia gregaria verschieden, 
was wohl Prof. Qu^nstedt *) Übersah, weil er keine Esemplare 
der Muschel ans Choroschowo besass. D'Orbigny verband die 
Art ebeuMs mit Lyon, gregaria ans dem Jura von Frank- 
reich, was nicht anlUlen wird, da die HH. Murchison und de 
Yemeuil ebenso wie Oraf Keyserling dasNeoc^nn vonMoskwa 
und der Petocbora flir Jura hielten und dadurch die Art ver- 
kannten. % 

Da jetzt der Donax Aldnini Brongn. als Lyonsia gregaria 
angenommen und beschrieben wird, so kann die Lyonsia (Donax) 



1) Ulk. ro«. Yol. n. PH- 782 rad 7SS. 

2) Ju» fOB DealieUaBd 1. e. pif • ^^' 
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Aldaini Fisch, sehr gut den Namen Alduini behilten nnd ab 
Neoeomart gelten, wlhrend der Donax Aldnini Brongn. jetzt 
als eine Jnranisebe Art amneehen iiL 

Lyonaia Aldaini Fiaeh. von Choroaehowo iat tid kttner, 
von vom nach hinten gemeaaeni als Lyon, grqgaria, der Vorder- 
rand ragt stiiter vor nnd bildet einen runden, breiten Yor^ning, 
Vor nnd nnter dem kleinem tiefem Mondchen, wlhrend die Hin- 
teraeite schneller abfiUlt, als in der Lyonsia grqgaria« 

Die Lyon. Aldnini Fisch, hat anch eine andere Form als die 
Plenromya Aldaini Ag. '); jene besitst einen braitem Wirbel, 
der sich bogenförmig nach hinten in den Rfickenrand verliert 
nnd die rechte Schale hat die Leistenfarche, die schief nach 
nassen verlinft; die linke Schale ist ohne Leiste. Der Bflcken- 
rand der Plenromya Aldaini ist etwas aasgeschnitten oder ver- 
tieft, wlhrend er in Lyonsia Aldaini eher leicht gewölbt nnd 
dorchaas nicht vertieft ist. 

Das viel kleinere knrze Mondchen ist in Lyons. Aldnini sehr 
vertieft, wlhrend es in Plenromya Aldnini sehr lang nnd breit 
ist nnd sich fest bis an den Untermnd erstreckt, wie dies Agass iz 
gnt abbildet^. Alle diese Unterschiede zeigen anch die d'Orbig- 
ny'schen Figuren in der Pal6ontologie de Rnssie '). 

Ueberiianpt ist die Maschel von Allska Uqger als hoch, der 
Yordertheil breiter, als der HintertheU, der sich aUmlltdi ver- 
schmllert; beide klaffen gleich weit, der Unterrand ist fest grade 
nnd immer geschlossen. Die Oberfllche zeigt kleine Knötchen, 
die reihenweise stehen nnd kaum bemerkt werden. Die Breite 
der Mnschel von Allska ist 2 Zoll, die Höhe Aber dem Scheitel 
ist 1 Zoll 5' Lin., wihmd die Höhe am Hintemnde nnr 1 ZoO 
2 Lin. betrigt; von da an Mt der Hinterrand achrig nach hin- 
ten ab. Die Dicke der geschlossenen Schalen betrigt 1 Zoll 1 Lin. 
Die Wirbel sind ungleich, die rechte Schale hat einen kleinem 



1) Agassis. Myes PL 22. Flg. 20. 

2) Agassis M76S 1. e. pig- 242. PL 22. Flg. 10—22. 
S) L c. PL 4L Fig. 1«^4. 
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nnd medrigern Wirbel, als die linke, der in ihr etwas breiter ist 
und hoher hinauf reicht. 

Ein anderes Exemplar ron AlAska ist dicker; die Wirbel 
stehen etwas mehr von einander ab, wlbrend sie in jeaen einan- 
der berOhren , die OberflAche ist Ton den vielen Anwachsringen 
stark quergefnrcht. Der scharfe Unterrand ist nach hinten 
etwas Terschmilert nnd steigt am Hinterrande anfwftrts ^). 



Yenns. 

5 5. Art. Venus? äbncrmis m, 
Taf. XVI. Fiff. 19—20. 



Testa exigna, transversa, rostrata, antica parte extrema 
prolongato*attennata, postica dilatata. 

Die Art findet sich im schwarzen Neocom von AlAska. 

DieMnschel ist nur nach Pander's Zeichnung bekannt; sie 
ist flberdies einSteinkem nnd mit Zweifel als Venas beschrieben; 
sie ist breiter als hoch nnd ungleichseitig; die Vorderseite ist 
schmaler als ditf Hinterseite, die viel breiter nnd wie jene znge- 
rondet ist Der Wirbel nimmt die Mitte des obem Randes ein 
und äpnngt schnabelförmig vor; er ist nach vom gerichtet nnd 
zeigt eine Ansbncht an seiner Vorderseite. Die Breite der Muschel 
ist etwa 4 lin., die Höhe 3 lin. 



1) Agassii (Myes pag. 204) tagt, d«if die Antoren anter dem Namen La- 
traria gregaria aeknre lehr venduedene Arien mit einander Terwechselt haben; 
de eitirea dieae Art In einer Menge von Localititen i|es Liaa nnd dea antem 
OoHtlL — Donaeitea Aldoini Goldl (Petref. IL Pag. 244. Fl. 162. Fig. 8) ist ein 
Miareä Brmmgm tos Pleoro^ya Aldoini Ag. (Myea pag. 242. PI. 22. Fig. 10-12) 
die pade mit der Lotr. gregaria Merian (Ton Ziet, Ten Goldf., Ton ROmer) 
UeBtiacb iat. Aneh Lotraria Donadna ROmer aoa dem Norddeatschen Oolith 
(pag. 121. PI. 162. Fig. 8) iat dieselbe Art and in der Leth. ross. (H pag. 726) als 
YarietaiderPleoromya Aldoini angegeben, wie dies aneh Agassii (M7espag.282) 
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OardLidlae. 

Cardinm. 

56. Art. Oardhim imbrieatariMm Lejfm d*Orb. 

PI. 239. Fig. 4—6. 

Pictet et Campiche terr. crtt deSt'Groix pag. 259. PI. 121. 
Fig. 5. 

Die Muschel ist kreisrund und iast ku^^, derSteinkem 
gewölbt, völlig glatt, ron den concentrischen Streifen der Schalen- 
oberflftche zeigt sich keine Spur; der sehr kleine Wirbel ragt 
im Steinkeme nur sehr wenig hervor, die kleinen Seitenztiine 
haben keinen Abdruck hinterlassen. 

Die Art findet sich im schwarzen Kalksteine auf Alaska, so 
wie im untern Neocom von Marolles in Frankreich. 

Der Steinkern ist 6 Lin. breit und 5 Lin. hoch, wie dasselbe 
Yerhältniss auch an der grössern Art beobachtet wird; die Dicke 
der geschlossenen Schalen mag 5 Lin. betragen. 

Ich kenne keine andere Art, die diesem Steinkeme gleicht, 
da alle andern an dem Hinterrande gestreift oder gerippt sind, 
oder wenigstens eine starke Vertiefung oder einen Eindruck zei- 
gen, was alles diesem Steinkeme abgeht, da der Yordcsr- und 
Hinterrand gleich erhabea ist. Der kleine Wirbel nimmt die Mitte 
des Schlossrandes ein. 

Die Art von St"" Croix aus dem mittlem Neocom ist etwas 
grösser, concentriscb gestreift und an der Seite mit einigen 
Strahlenstreifen versehen, was darauf hinweist, dass sie sehr 
ab&ndert. 

Die Art gleicht jedoch auch dem Card, trancatulum ^) aus 
dem Jura von Bamberg, allein dieser ist nach hinten am Mantel- 
rande stärker ausgezogen und hat da einen kleinen Kiel, der sich 
sogar auf dem Steinkerne bemerklich macht, aber der Art von 



1) Goldf. Petref. Genn. PI. 143. Fig. 10. 
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AUafai abgebt. Diese hat eiMD etwas weniger Tor^ringendai 
Wirbel als daa typische Card. imbricatarioiD, das auch grosser 
ist Id dem Kalksteiiie findet sich mit dem Cardinm noch der 
Ammonites Ishmae and ein kleiner Belemnit. 



57. Art Oardkm Goopm GM off. 

Taf. XYI. Fig. 3, natflrl. Grösse. Fig. 4, vergrOssert. 

Geolog. Sonrey of Califom. 1. c. pag. 172. PI 24. Fig. 154. 
kleine Muschel ist ziemlich gewölbt, der Wirbel ragt 



staik vor und die Oberflache ist strahlig gerippt, die Rippen sind 
so feitti dass sie eher Streifen als Rippen bilden. 

Die Art findet sich im schwarzen Neocomkalke von Aliska 
und auf Califomien bei Martinez und San-Diego. 

H. Gabb nennt die Musdiel breit, gleichseitig, den Wirbel 
klein, in der Mitte des Schlossrandes li^nd, was sehr gut auf 
die Muschel von Aliska passt; die Strahlenrippen scheinen nur 
weniger zahhreich auf dem Exemplar von Alaska zu sein, was 
jedoch nur aus einer Zeichnung Pander's ersichtlich ist. 

Auch das Card. RauHnianum d'Orb. ^ aus dem Gault von 
Franfardch hat eine grosse Aehnlichkeit mit dieser Muschel und 
könnte vielleicht nach näherer Untersuchung dieselbe Art sein, 
doch ist der Wirbel etwas grösser und springt etwas mehr vor, 
so wie auch der Schlossrand weniger (j^ichseitig ist, als in den 
beiden andern Arten. 

Cypricardia. 

58. Art Ojfpricardia (OrasBoteOa) trapemndali» JBAh. np. 

Taf. XV. Fig. 4—5, natflrl. Grösse. 

Norddeutsche Kreide. Pag. 74. PI. 9. Fig. 22. 

Die Muschelschale, deren Steinkem allein vorliegt, ist fiuit 
dreieckig, oder trapezoidal, fiach gewölbt, vom viel breiter als 

1) Terr. ci«t L c. pif- 87. PI. 243. Flg. 7-11. 
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als hinten, wo sie in ein schmales Ende anslinft; die Wiiin^l 
sitzen ganz am obern Yorderende, sind stark zosammengedrfickt 
and yerlanfen in einen scharfen Kiel, der sich bis an das Hinter- 
ende der Muschel erstreckt. 

Die Art findet sich im schwarzen Neocomkalksteine der 
Halbinsel Aliska so wie in der obern Kreide von Dresden. 

Der Schlossrand beider Schalen eriiebt sich in einen mitt- 
lem scharfen Kiel, und zn beiden Seiten dieses Kiels wird ein 
andrer scharfer Kiel bemerkt, der sich Tom Wirbel schrlge nach 
hinten erstreckt; der Rflcken der Schale hinter den Wirbeb ist 
stark Tertieft, Der hintere Eindruck des Schliessmnskels scheint 
vor dem Um&nge des Seitenkiels gesessen zu haben, und der vor- 
dere Muskeleindruck wird als kleine Spur am untern Torspringen- 
den Vordertheile der Muschel bemerkt, wiewohl ebenso undeut- 
lich, als der hintere. Der Steinkern zeigt nirgends einen klaffen- 
den Rand und nur einige concentrische öder grade Furchen. 
Die Länge des Muschelkems ist etwas Aber 1 Zoll, die HOhe 
Aber dem Wirbel 9 Lin. und die Dicke in der Mitte 5 lin., bi^i 
geschlossenen Schalen. 

Die Exemplare von Aliska gleichen sehr derCrassatella tra- 
pezoidalis Roem. ans dem PUner von Strehlen bei Dresden. 

^ m t.a. r t i dl a €»• 

Astarte. 

59. Art. ABlarle Oermani Pia. d Camp. 

Taf. XV. Fig. 13, natflrl. Grösse. 

Terr. cr6t. de Sf Croix pag. 304. PI. 124. Fig. 3—4. 

Die Muschel ist fiuit ebenso hoch als breit, &st dreieckig , 



etwas ungleichseitig und zusammengedrfickt; die Wirbel springen 
wenig Tor, die Vorderseite ist zuger nndet und ausgeschnitten 
Aber den Wirbeki, wo ein schmales, aber tiefes Mondchen be- 

12 
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merkt wird; die Hinterseite ist etwas Iftoger und schwach zuge- 
spitzt; die Obetfliche der Schalen ist mit concentrischeni r^l* 
missigen Rippen bedeckt, die durch ebenso breite Forchen ge- 
trennt sind. 

Die Art findet sich am sfldKchen Ufer der Bacht TnkQsitaa 
and am wettlichen Ufer des Unaischen Meerbusens im schwar- 
zen Neocomkalkstein, sowie imLimonite Tslangienne beiVillers- 
le-lae in der Schweiz und an andern Orten bei Genf. 

Die Muschel unterscheidet sich von Ast Beaumonii durch' 
etwas ^;undere Form und schärferen Wirbel; die Ezemphm sind 
auch etwas kleiner , als die fische Ast. Oermani; sie haben 
eme Breite tou 5 Lin« und eine Höhe von 4% Lin-Y Aber dem 
Wfaiiel gemessen. 

Die Art gleicht sehr der Eriphyla nmbonata Gabb ') aus 
der Kreideformation tou Califomien, bei Ciow Creek in Lhasta 
County entdeckt, die nur durch weniger tiefe concentrische 
Furchen etwas abweicht 

60. Art Astarte laevis m. 
Taf. XVI. Fig. 27, natflrl. Grosse. 



Testa parva oblongo-ovalis, laevis, antice dilatato-rotundata, 
postice attenuato-rotundata, vertice anteriorem marginem acce- 
dente producto. 

Die Art findet sich im Neoccnn von AlSska. 

Die kleine Muschel ist eiförmig verlingerti vom ausgebreitet 
und zugerundei und hinten verschmilert und zugerundet; der 
Wirbel ist dem vordem breitem Ende genihert und spriiigt nur 
wenig vor. 

Die Oberfliehe ist glatt und die Breite 6 Lin.; die Höhe 
etwas Aber 4 Un. Sie ist nur nach der Zeichnung bekannt 



1) CMof. Somy of CiUf. L e. ptf. 180. FL M. Flg. HS. 
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Crt88at«llt. 

6 1. Art. CnMoUUaf txigm m. 

Taf. XVL Fig. 30, natarl. GrOne. Flg. 31, Tet^grOsseri. 

TesU parviih, triangidariSy conpressa, antice dilatata, 
postice attennatai aeamiiiata, deveza, Teitice anteriorem maif 1- 
Dem accedente, prodnctOi Biiperilde laevi. 

Die Art findet aich im schwanen Neocom von Aliska. 

DieMnaehel ist mir nor nach Pander's Zeichnung bekannt; 
sie ist dreieckig, etwas lingsgezogen, das Yorderende ist breit 
und grade abgestutzt; es springt nach oben in einen knnsen 
Wirbel vor ond endigt nach unten in einen stumpfen Rand; das 
Hinterende ist verlängert, verschmilert* sich immer mehr und en- 
digt in eine stumpfe Spitze. Die Oberfliche ist glatt und kaum 
gewölbt. 

Die Breite der Muschel ist etwa 3 Lin. und die Höhe 2 Lin, 

OardLitidae. . 

Gardinia. 

62. Art. (Jardima? triangidans m. 
Taf. XVI. Fig. 21/ natOrl. Grösse. Fig. 22 vergrössert. 

Testa exigua, triangularis, ntroque latere snbaequalis, altero 
nonnihil convexo, altero recto; superficies laevis« 

Die Art findet sich im schwarzen Neocom von Alaska. 

Die sehr kleine Muschel ist dreieckig, die eine Seite ist 
etwas gewölbt, die andere gratfe; der Wirbel ist ziemlich spitz, 
springt stark vor und macht dadurch die Muschelschale drei- 
seitig, die Oberflache ist ganz glatt; die eine Seite ist grade, 
andere zugerundet Ein vollkommen bekannter Steinkem! 

Die Muschel ist 2 Lin. breit und etwas weniger hoch. 
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rFrifl^oniclae. 

Trigonia. 

63. Art. Drigonia nana m. 

Tab. XIV. Fig. 8, Steinkero. 

Tests exigoa oralis, antice dilatato-rotandata; postice sensim 
attenvata, proloqgato-rotiiDdata, vertice utroque prosUiente in- 
aeqnali. 

Die Art findet sich mit Ast-Oermani im schwarzen Neocom- 
kalksteine der Bucht Tnkdsitna des kinaischen Meerbusens. 

Die Muschel ist nur wenig deutlichi da von ihr nur ein Stein* 
kern und ausserdem eine Schalenhälfte vorhanden ist und diese 
eCst im Gesteine sitst; die starken, undeutlichen Querrippen dieser 
Schalenhilfte sind zahlreichi sehr genihert und wie mit feinen 
Knötchen bedeckt; sie scheinen sich auf den verschmälerten Hin- 
tertheü zu erstrecken, wie inTrig. longa aus demNeocom, deren 
junges Exemplar sie sein könnte, wenn diese Art auch knotige 
und nicht glatte Rippen besftsse. Ihre Breite betrlgt kaum 8 Lin. 
und ihre Höhe Aber den Wirbeln 5 Lin., die Dicke der geschlos- 
senen Schalen ist etwa 3 lin. 

Die Art gleicht nur wenig der noch einmal so grossen 
gonia aus Califomien, die H. Oabb ') nicht benannt hat; 
läuft nach hinten spitzer zu und ist stark quergerippt, während 
die Trig. nana eine stark gerippte Oberfläche zeigt. 

64. Art lirig(mudkra8ckm m. 

Taf. Xm. Fig. 12, 13, 14, natflrl. Grösse. Taf. XIV. Fig. 1, 2, 

3 und Fig. 4, Steinkem, natOrL Grösse. 



Testa subtriangularis subinflata, antica parte rotundato-dila« 
tata, postica leniter compressa, attenuata, superfide antice trans- 
versim et apprime costata, costis aliis verticalibus paulloque 



1) Ctootoff. Sarr. of CaUt L c PL 96. Hg. 108. 
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obliqnis, inferiora veniis dilaUtiSi ad transvenas descendenti* 
bw; area acute margine medio et profondo recessio a donali 
margine prosiliente divisa; ftaciis aliis trauayenis brevibos in 
Serie sitis, approzimatis, ac linea intermedia eminente a vertiGe 
obortis aream transTersim striatam exomantibns. 

Die Art findet sich im schwarzen Neocomkalksteine bei Egge 
in der Bncht Tnkusitnn. 

Die Mnschel ist fast dreieckig, etwas an^bttht, am Vorder- 
theile stark erweitert und Terdickt, am Hintertheile TerschmSlert 
und zusammengedruckt, die Oberflflche ist qnergerippt, die Quer- 
rippen stehen am Vordertheile sehr gedringt , in der Mitte und 
nach dem Hinterende verlieren sie sich und werden am Wirbel 
und an dem obem Rande durch andre fast senkrechte, etwas 
schräge Rippen gekreuzt; diese nehmen nach der Mitte an Dicke 
zu und besetzen den ganzen obem Rand bis zur Mitte der 
Muschel, wodurch die Art eine Aehnlichkeit mit derTrig. sulca* 
taria Lam. aus der obem Kreide von Frankreich erhSlt')* Diese 
hat jedoch schrilge Rippen, die gleich dick vom obem zum un- 
tem Rande herablaufen und die mit kleinen Knötchen besetzten 
Querrippen durchkreuzen, während die Querrippen der Tri^. 
Droschini einfach sind und keine Knötchen zeigen. Ihr Schloss- 
feld ist verlängert mit einem scharfen Rande versehen, der sie 
von der Oberflftche trennt; es ist fein quergestreift, und die sehr 
feinen Streifen werden von einer feinen erhabenen Lingslinie 
und einer Längsreihe kleiner Knötchen durchschnitten, von denen 
feine Querstreifen entspringen , die als kurze Querbinden dicht 
gedrängt bis zum vorspringenden Rflckenrande hinlaufen. 

Das Mondchen ist verlängert und tief, gleich einer feinen 
Spalte; die Querrippen der breiten Vorderränder sind stark an- 
gedeutet und setzen sich von hier in die Oberfläche fort. 

Die beiden innera Muschelränder erheben sich nach hinten 
etwas und bilden eine winklige Erhöhung, die sich nach dem hin- 
tem zugeschärften Rande hinzieht ; die Muschel ist vollkommen 
geschlossen. 

1) Tcrr. crtt. 1. c. PI. 29i. Fig. 6—9. 
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Das abgebildete Exemplar ist 2 Zoll 7 Lin. breit und 1 ZoU 
5 lin. hoch Aber dem Wirbel gemessen; die Dicke der geschlos- 
senen Mnschel betrigt 1 Zoll 1 Un. 

Es giebt noch eine Art, die etwas karzer und yerhältnissmta- 
siff höher ist; sie hat dieselbe Zeichnung der Obeiflftche, weicht 
aber dnrch andere Breite und Höhe ab. Die Breite betrigt nftm* 
i^ch 2 Zoll 1 Lin., die Höhe 1 Zoll 8 Lin. nnd die Dicke der 
geschlossenen Schalen etwa 1 Zoll; das Schlossfeld hat ganz 
dieselbe Form, wie in jener Art, die schrtgen Rippen nehmen 
ebenfalls nach nnten an Breite zo, doch scheint der Wirbel etwas 
spitzer vorzuspringen (Taf. XIV. Fig. 3). 

Die Trig. scapha Ag. ans dem mittlem Neocom. gleicht 
ungemein der Trig. Doroschini, nur hat sie gekörnte Quer- und 
senkrechte Rippen, sonst ist ihre Oestalt ganz dieselbe. 

6 5. Art. Tng(ma otmaobrifia m, 

Taf. XIV. Fig. 7, natOrliche Ghrösse. 

Die Muschel ist nach hinten verllngert, mit ganz nach vom 
?i^nden und etwas eingebogenen Wirbeln; der Rand des vertief* 
ten kurzen Schlossfeldes bfldet eine scharfe Kante, die sich nach 
hinten verflacht und nach innen in eine Vertiefung veriiuft Ao^ 
der Oberfläche beider Schalen zeigen sich 20 oder mehr r^l- 
missig knotige, etwas nach vom gebogene concentrische Rippen, 
deren Zwischenräume etwas breiter sind, als sie selbst. 

Die Art findet sich im schwarzen Neocomkalksteine von 
Alftska. 

Die Breite betrSgt 2 Zoll 8 Lin., die Höhe Aber dem Wirbel 
1 Zoll 9 Lin. und Aber dem Flflgel ganz am Ende 1 Zoll 1 Lin., 
die Dicke der geschlossenen Schalen ist 1 Zoll 5 Lin. Das hintere 
Ende ist gerade abgestutzt und vereinigt sich unter einem stumpfen 
Winkel mit dem obera Rande; die Rippen nehmen nach unten 
an Dicke etwas zu und zeigen da grosse Knoten. 

Trigonia crenulata Lam. aus der obera Kreide von 
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ist ihr sehr IhoKchi doch auch deutlich ra unter- 
scheiden durch knotige Rippen, die wellig gebogen sind, an* 
fangs nach vom nnd dann nach hinten, so wie darch die Dicke 
der geschlossenen SchalOi die fiel grOaaer ist 

66. Art. Trigama devem m. 
Taf. XIV. Fig. 5—6, natOrliche OrOsse. 

Die Muschel ist fast halbmondfftnnig, Uqger, als hoch, und 
der lange scharfe Oberrand etwas ausgebuchtet, Torxfl^^ch in 
grossen Exemplaren; der Vorder rand ist kurz, stark abschüssig; 
die Oberfläche ist mit starken, senkrechten, knotigen und weit 
abstehenden Rippen bedeckt. 

Die Art findet sich im schwarzen Neocomkalksteine von 
Alaska. 

Die Rippen springen stark vor, bestehen aus grossen Knoten 
und sind durch zwei Linien breite Zwischenräume von einander 
getrennt. Ich kenne nur ein Bruchstflck dieser irt, deren Hohe 
Aber dem Wirbel gegen 2 Zoll nnd die Dicke der geschlossenen 
Schalen 1 Zoll 4 Lin. beträgt; die Breite ist mir unbekannt. 

Die Trigonia Tryoniana Gabb ^) aus der Kreide Ton Cali* 
formen unterscheidet sich durch fast grade, schief herabsteigende 
Rippen und durch einen viel breitem Torspringenden Vorderrand. 

Bf; y 1 1 1 1 d a e. 

Pinna. 

67. Art. Pinna akutica m. 

Taf. XV. Fig. 11, natflrl Grösse. Fig. 12, im Durchschnitt. 

Testa brevis, snblata, ac repente acuta, sulcata, sulds remo- 
tiusculis, incrementi stratis inflexis distantibus ac sulcos decus- 
santibus. 

Die Art findet sich im schwarzen Neocomkalke von Alaska. 



1) Geolog. Bumf oT CaUf. PI. 26. Fig. 171. 
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Die MoBchel ist gnde, wenig Terliogerti die g^genflberiie- 
genden Kanten sind scharf nnd die Seiten in der Mitte zngemn* 
det, die OberflAche ist gerippt, etwa 10—16 grade Rippen ge- 
hen von dem spitzen Wirbel herab, verlieren sich jenseits der 
Mitte nnd werden da von halbkreisförmigen Anwachsstreifen 
durchschnitten. 

Die Breite der Muschel am Unterrande ist 1 ZoU nnd die 
Dicke der geschlossenen Schalen 6 Lin.; nach der abgebroche- 
nen Spitze hin verschmilert sie sich allmftlich bis anf 5 Un. nnd 
znletzt bis auf die Dicke von sy, Lin. 

Die. Kanten der Exemphure von Alaska sind etwas schirfer, 
als inPfamaOallennei, doch gleicht sie ihr sehr; diese ist jedoch 
viel langer nnd hat viele ferne, dicht gedringte Anwachssta^en, 
wihrend die Pinna von Aliska ^ehr knrz ist und viel schnelhr 
an Breite abmmmt nnd sich mithin weit schneller zuspitzt. Die 
Pinna Breweri Oabb ans der Kreide von Califomien ist wahr- 
scheinlich dieselbe Art, da sie ihr sehr gleicht; diese findet sich 
bei Qnarry, auf der Südseite des Mount Diablo so wie bei Mar- 
tinez und auf den Sskiyon-Bergen. 

Mytilns. 

68. Art. Mytäus Mbrectus m. 
Taf. XVI. Fig. 1—2, oatflrl. Grosse. 

* 

Testa transversa convexa, antica et postica parte subaequa- 
liter rotundatis, vertice parvo subprominulo, inflexo, margine 
inferiore leniter exsecto, snperficie concentrice striata. 

Die Art findet sich im Neocomkalke von Alaska. 

Die mittelgrosse Muschel ist verlängert, fast eiförmig, 
schmal, an beiden Enden gleichmassig zugerundet und vom in 
den kleinen, spitzen, etwas umgebogenen Wirbel aushiufend. 
Die Oberfische ist stark concentrisch gestreift, die Streifen sind 
vorzQglich am hintern, etwas breitem Ende deutlich. 



1) Geolog. B«irf«7 of Calil pag. iSS. PI. S6. Hg. 176. 
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Die Breite der Muschel ist 1 Zoll 2 lin., ihre Höhe fost 
5 Ud., and ihre Dicke ist mir onbekaimt, da ich nur eine Abbil- 
dnng der Art kenne, deren Unterschale, Tiendcht dorch Dmck, 
flach zn sein schemt, aber eben so concentriseh gesteift ist, als 
die Obersehale. 

Die Art gleicht etwas dem Mytilns OUbeanns Pict et Roux ') 
ans dem obem Oanlt von St* Greiz, so wie dieser dem My- 
tilns aeqnalis d'Orb. ans dem Neocom Frankreichs sdir nahe 
steht; die Art ron AlAska zeichnet sich dnrch den Mangd des 
Torspringenden Vorderrandes ans, grade wie dies auch im My- 
tilns Giffireanns der Fall ist. 

.A. 'vlonlidaie. 

Ancella. 

69. Art. Aucdla moaquenna BuA. 1844. 

Taf. XYII. Fig. 7, 8, 9, 10, 11, 12, natOrl. Grösse. 

Avicnla Fischeriana d'Orb. in de Vemenil Pal6ont. de 
Rnssie 1845. Pag. 472. PI. 41. Fig. 8—10. 

Graf Keyserling, Petschorareise. Pag. 297. 1846. 
Leth. ross. II. pag. 519. 

Die Muschel ist ungleichscbalig, concent nsch gerippt, ^dcb* 
sam kleine Falten bildend; die grossere Sehale ist stark gewölbt 
and verläuft in einen stark nach innen gebogenen Wirbel; sie 
erweitert sich nach nnten in einen breiten Rand; die andere 
Schale ist viel flacher; der Schlossrand ist mit einem lOffelf&rmi- 
gen Vorsprang versehen. 

Die Art findet sich häafig im schwarzen and in dem braanen 
Neocomkalksteine der Insel Alftska, so wie bei Choroschowo an- 
fem Moskaa and an der Petschora, aber aach in einem ähnlichen 
Kalksteine anf Spitzbergen. 



1) Pictet et Cftmpiche. Terr. cr^t. de Si* Grolz pag 605. PI. 184. Fig. 3. 
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Diese anfirngs von Fischer th Inocersmiu logotus Brown 
(1837)| dann als Jnooeramns dnbins Sow. (1848) bescbriebene 
Mnschel ist spiterhin (1844) a^s Ancella mosqnensis von Bach 
nnd von Keyserling nAher beslunnit worden; sie ist bisher im 
Neocom der entferntesten (Segenden gefanden worden and wird 
nach dem Grafen Keyserling in mehrere Arten getrennt, die 
sich vielleicht alle aof Aoeella mosqnensis zarflckf&hren lassen. 
Sie gehen anmerklich in den Jnocer. Coqnandi d'Orb. ^ aas dem 
Gaalt and vielleicht inlnoc. neoqomiensis Sow. ans dem Neocom 
Aber ^j, so dass aach diese beiden Artm rar Gattnng Ancella 
gerechnet werden mOssen nnd vielleicht der Ancella mosqaensis 
und concentrica entsprechen könnten. 

Aach auf der Halbinsel Galifornien findet sich in der dorti- 
gen Kreidefoimation eine Ancella, die der Aacella mosqaensis 
sehr nahe steht, oder mit ihr identisch ist H. Gabb ^ hat sie als 
Inocer. Piocchi bezeichnet; ihr Wirbel ist verlängert, lünft in 
eine Spitw ans and die flache Oberschale ist breiter als die Un* 
terschale and hat nor einen karten, kleinen Wirbel, aber ebenso 
concentrische Falten, als diese Art; sie ist etwa 1 Zoll ladg nnd 
1 Zoll 9 Lin. breit. 

70. Art. Äwdla etmcmtriea Fi^. 

Taf. XVn. Fig. 1—2, natflrliche Grösse. 

Inoceramns concentricns Fisch. Oryctogr. de Moscoa. 1. c. 
1837. 

Die weoig gewölbte Maschel zeichnet sich darch grössere 
Breite and darch tiefere concentrische Fnrchen ans. 

Die Art findet sich in einem eisenschOssigen Kalksteine nnd 
einem feinkörnigen Conglomerate am Ufer des Kinai-Bnsens. 

Die Untfarschale ist bei einer L>nge von 1 Zoll 6 Lin. etwa 
1 Zoll 2 Lin. hoch nnd stark znsammengedrfickt, so dass die 
Dicke beider Schalen nnr 7 Lin. betrigt Die ^ össere Unter* 

1) D'Orb. torr. crM. 1. c PI. 40S. Fig. 83. 
S) L c (err. €t«t PI. 400. F^^ 1-X 
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8di9^e ist auch gewölbter als die Ueinere Obenehale. Die For- 
chen sind sehr tief, conceDtrisch und die Bippeo scharf oder 
schneidend and von der Oberfläche abstehend; sie sind nach dem 
untern Bande lahlreicher als nach dem Wirbel hin, wo die 
Mnschd i^ltter ist Han sieht nirgends in den sahlrskhen Ezem- 
pbren dieSchlossgmben des Inoceramns, vnd daher ist es kanm 
ao^anehmen, dass Inocer. neocomiensis d'Orb. hieher gehört. 

Was dieAncelUPallasi Keys. (1. c. Fig. 8, 4, 5, 6)betriili, 
so ist sie nor wenig von Aac. mosqaensis verschieden; die untere 
Schale ist nv^ etwas flacher und rnnder, fast kreisformJgi wodnrch 
sie nor als Varietftt angenommen werden könnte. 

Dasselbe gilt aoch von Aoc. crassicollisKeys. (l. c. Fig. 13, 
14, 15, 16, 17), die nnrdorch einen viel llnger aosgezogenen 
dicken Wirbel von Aocella mosqoensis zo onterscheiden ist. 

Beide Varietftten finden sich ebenlUlsaof Alaska ond scheinen 
aoch am Ufer des Kinai-Bosens vorzokommen. 

ATicnU. 

71. Art. Ävieula lineata Boem. 

Taf. XVI. Fig. 5. 

Avicola tenoicosta Boem. Norddeutsche Kreide pag. 64. Taf. 8. 
Fig. 15. ist dieselbe Art. 

Leth. ross. 1. c. IL pag. 514. 

Die Moschel ist ondeotlich vierseitig, der Flügel stark aos- 
gescbnitten, die linke Schale gleichmassig gewOlbt und ihr Flfl* 
gel durch einen kleinen Absatz geschieden; sie hat 70 und mehr 
abwechselnd kurze und lange Bippen, die Zwischenräume sind 
etwas breiter, als die feinen Bippen, die durch wenig deutliche 
Anwachsstreifen gekreuzt werden. 

Die Art findet sich im schwarzen Kalkstein von Alaska, aber 
auch in der Kreide von Hannover, ebenso an der Desna bei Bränsk 
und bei Simbirsk an der Wolga. 
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Die Muschel ist ohne den Flflgel fiist dreiseitig, mit dem 
FlOgel vierseitig, die streifeoartigen Bippen sind sehr fein nnd 
schliessen zwischen sich halb so lange Rippen ein. Die Breite 
der Muschel betrigt 7Lin.,mid ihreLSnge ist fietst eben so gross, 
der Wirbel ist spitz. 

Ich finde anch noch Abdrücke einer andern Art im schwar- 
zen Kalksteine von Al&ska, die der A^lcnla semiradiata Fisch, 
ans dem OrPnsande von Choroschowo zn gleichen scheinen; sie 
hat jedoch nur lange Rippen in den glatten Zwischenräamen, 
die etwas breiter sind, als diese selbst, die Exemplare sind auch 
etwas kleiner, als die von Choroschowo. 

^ 72. Art Ävidda rarocaslata m. 

Taf. XYI. Fig. 6, natOrl. OrOsse. Fig. 7—8, vergrOssert. 

Testa parva sabqnadrata, snpeme recta, infra semicircnlaris, 
vertice prodocto, antrorsom inflezo, snperfide costata, costis 
remotis, striis incrementi eas decnssantibos. 

Die Art findet sich im schwarzen Neocomkalke der Halbinsel 
A^ftska. 

Die kleine Mnschel ist zogernndet-viereckigt am Schloss* 
rande gan; grade, am nntem Rande halbkreisförmig, ^am Vorder- 
rande etwas schief abgestutzt, am Hinterrande etwas erweitert 
nnd zngemndet Der Wirbel nach vom geneigt nnd etwas vor- 
spr-ngend; die OberflSche der Schalen stark strahlig gerippt, 
die Rippen dorch viel breitere Zwischenräume getrennt nnd, diese 
von undeutlichen concentrischen Anwaehsstreifen gekreuzt. 

Die kleine Muschel ist nur 8 Ion. breit und etwas Unger. 
Ich kenne nur die unter Pander's Aufticht gezeichnete Figur, 
die beide Flflgel gleich gross zeigt; sie gleicht sehr der viel 
trOssern Avicula Comueliana d'Orb. aus dem Hils von Wolfen* 
bflttel, deren Zwischenriume jedoch feinstrahlig gestreift sind. 



— 189 — 

I 

I 73. Art. Ävicida volgenms dfOfb. 

Taf. XVL Fig. 9, natOrL GrOsae. Fig. 10, TeigrOssei-t. 

De Vernenil Paliont. de Rusne I. c. pig. 478. P1.41. Fig. 13. 

Die kleine quere Moschel ist oogleiclischaligi etwas breiter 
am zQgenmdeten Vorderrande und rerlängert am schrnftletn 
Hintcrende; dieOberflftche ist mit zahlreichen sehr feinen Strah- 
len bedeckt, und der kleine Wirbel springt etwas vor. 

Die Art findet sich im schwarzen Neocomkalke von Aliska, 
sowie an der Wolga and anderen Orten des sfldlichenRosslands. 

Die Exemplare von Alflska sind sehr klein, kaum 4 Lin. breit, 
nnd Aber dem Wirbel gemessen 3 Lin. lang; sie sind sehr wenig 
gewölbt und mir nur nach der Zeichnung Pander's bekannt 

X n o e e r a. m n «. 

Es ist sehr merkwürdig, dass so viele Arten von Inoceramns 
im schwarzen Kalkstein von Alaska vorkommen, die mit den an- 
dern Fossilien aof Neocom hinweisen; bisher sind sie vorzflglich 
in der obern Kreide beobachtet worden; sie finden sich aber 
aach in der nntem, wie der Inocer. Decheni Roem. '), im H^ls- 
conglomerat von Essen, wfthrend aas dem Neocom der Schweiz 
andere Arten Inoceramen bekannt sind; sie zeigen sich aach 
nach Goldfnss im Jnra, Lias, Bergkalk and selbst iih Ueber- 
gangskalk, aber nur sehr selten and mit Ausnahme. 

74. Art. Inoceramus aimbigum m. 

Tab. XX. Fig. 1—2, natfirl. GrOsse. Fig. 3, Schloss. Fig.4~ö, 
natfirl. Grösse eines jflngem Exemplars, das dem Inocer. pro- 

blematicus gleicht. 

Die schmale Schale ist weit länger als breit und mit vielen 
scharfen , concentrischen Falten bedeckt, zwischen denen tiefe, 
viel breitere Zwischenräume bemerkt werden; die Wirbel sind 



1) Norddentiehe Kreide pag. 80. PI. 8. 11%, 10. 
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grade, etwas nach innen gebogen und spitz; zieht man eine Linie 
Tom Wirbel nach dem Unterende der Schale, so dnrchschneidet 
sie die Falten in der Mitte ihrer Concavität and theilt die Muschel 
in zwei gleiche HSlften. 

Die Art findet sich im schwarzen Kalksteine des Neoeoms 
von Alaska, so wie im Neocomsandsteine von Wytkrino bei Moskau. 

Die Oestatt der Muschel ftndert etwas ab, sie ist meist so 
schmal, dass ihreLinge fiist die doppelte Breite misst, wird aber 
auch wohl etwas breiter, wie sie sich auf der Halbinsel Alftska 
findet und wie das auch mit dem Inoeen mytiloides der Fall ist, 
der in der Kreide von Kremenetz vorkommt '). 

Diese Art wird viel breiter, ist daher eifSl^rmig und am mei- 
sten mit den jungen Exemplaren des Inocer. problematicus d^Orb *) 
zu vergleichen, der verhSltnissmSssig breiter ist als die ausge- 
wachsenen Ezemj^are, die sich durch die concentrischen scharfen 
Falten ab Inocer. ambiguus ausweisen. Diese Falten sind grösser 
und deutlicher an dem untern Ende, als nach dem Wirbel hin, 
der, wie imlnoe-mytiloideB, sehr klein ist und wenig vorspringt 

H. Geinitz tidit die volhynische Art als mit zum Inoc. myti- 
loides gehörig an*), aber es wird sdir schwer sein, sie zu dieser 
oder einer andern bekannten Art zu bringen, oder sie als neu zu 
bestimmen. Die Art von Alaska zeigt noch mehr Verwandtschaft 
mit ihr; sie scheint auch am Olenek in Ostsibirien vorzukommen. 

Die jflngeren Ezem^are von Alaska gleichen dem Inocer. 
problematicus d'Orb. aus der.Kreide^). DieLinge der grossem 
Exemplare von AlSska betrigt 2 Zoll 6 Lin., die Breite 2 Zoll 
2 lin. und die Dicke 11 lin. Ihre Falten verschwinden nach 
dem Wirbel hin und sind nur am untern Bande deutlich; der 
bchiefe Schlossrand ist ganz so gestaltet, wie im Inocer. mytiloi- 
des aus England und Frankreich. 

Der Inocer. ambiguus ist von L nytiloides gewiss verschieden. 



1) Leck. iMi. n. ptf . 4S9. FL 31. Fig. 6. 
Z) T«r. ertt Fl. 4M. Flg. 6. 
S) NeiMt Jabrb. 1 WmnL ptg. 764. (ISSS). 
4) T«r. ertt 406. 
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obgleich ihn H. Oeinitz damit verbindet; er ist verUngert, mit 
scharfen, dicht gedrli^:ten Falten, die nach dem Wirbel hin sehr 
dentlich nnd einander aehr genähert sind, die abernach dem mn 
tem Rande etwas mehr von einander abstehen nnd sich anf dem 
Steinkeme ?on Wytkrino gans ?erlieren. Dabei ist dies Eiem- 
plar stark gedrückt nnd die concentrischen Falten sind sehr on* 
r^tefanissig, so dass die linie, die man vom Scheitel nun nntem 
Rüde zieht, sie in zwei nn^^iche Theile theitt; die grössere 
Hälfte der Falten zeigt sich anf den ferdickten zngemndeten nnd 
gewölbten Vorderende, wie das anch die Lethaea rossica angiebt 0, 
wodurch die vordere nnd hintere Seite des schrigen Sdilosses 
sehr verschieden ist, während sie im Inoeer. mytiloides fast gleich 
erscheint. Anch die beiden Schalen weichen an Gestalt sehr ab; 
die Wirbel springen etwas mehr hervor nnd stehen weiter von 
einander ab. Femer ist der Inoeer. ambignns veriiSltnissmlssig 
dicker nnd nnregdmftssiger in der Oestalt, als der Inoceramus 
mytiolides; endlich ist der Schlossrand viel schräger gestellt als 
in diesem, nnd der Winkel ist daher sehr spitz; die Zahl der vier- 
eckigen Omben des Aber einen Zoll langen Schlossrandes belauft 
sich anf etwa nenn. 

75. Art. Inoceramus parreäm m. 

Taf. XIX. Fig. 1—2, natfirliche Grösse. 

Testa triangnlari-elongata, concentrice plicata, plicis remotis 
inaequilateralibas, ad verticem et versns inferiorem marginem 
evaoidis, cardine recto, longissimo, ad dimidiam valvamm par- 
tem descendente et acntam marginem dorsalem componente, 
solco lato profondoqne prope marginem praevio, ntrcqne vertice 
acatO) remotinsculo. 

Die Art findet sich im granen Neocomkalksteine von Alaska 
nnd im schwarzen Kalksteine am Y oi^birge bei der Einfahrt in 
die Bucht Tuknsitnu. 



1) Leth. rai. II. Taf. XXI. Flg. 8. 
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ie Muschel ist aemlich breit, sehr lang und qnergefidtet, 
ie Falten stehen weit von einander ab nnd fehlen am scharfen 
Wirbel; dieser ist in beiden Schalen etwas ungleich, der linke 
etwas dicker nnd linger, als der rechte; der hmge Schlossrand 
zieht sich schrftge Ton oben nach nnten bis zur Mitte der Schale 
herab nnd geht da in den scharfen Rflcken fiber, unter dem eine 
breite, tiefe Randrarche beobachtet wird, in die sich die Falten 
Tcrlieren; dies ist der Hanptnnterschied der Art, die dem Inoc. 
problematicns d^Orb. am meisten gleicht. 

Der Vorderrand ist gewölbt, und die kleinen spitz vorstehen- 
den Wirbel stehen etwas von einander ab. 

Die Länge derMnschel beträgt 4 Zoll 5Lin. nnd die grOsste 
Breite am notem Bande 2 Zoll 3 Lin.; die Dicke der geschlos- 
senen Schalen ist Aber 2 ZolL 

Die AH gleicht am meisten dem Inoc. ambignos und unter- 
scheidet sich von ihm, so wie von dem Inoc. mytiloides und pro- 
blematicns durch eine viel längere Schale und durch die viel 
breiteren Furchen, die weit unter dem Schlossrande anfangen und 
an Zahl kaum die Hälfte derselben im Inoc. ambiguus erreichen. 

Die Schale fehlt ihr und den andern Arten von Alaska: es 
sind nur Steinkeme im 



76. Art. Imceramm esnmius m. 



Tn^.XVni. Fig. 1—3, natflrl. Grösse. Fig. 4, Schloss. Taf.XIX. 

Fig. 3 — 4, natflrl. OrOsse. 

Testa globoso-cuneata, inflata, subaequivalvis, inaequilatera- 
lis, plicata, plicis concentricis, ehtis, remotis interstitiis laevi- 
bus, verticibus inflexis, approximatis, margine cardinali oblique, 
acntangulo, margine antico truncato, elato, inferiore circulari. 

Die Art findet sich im schwarzen Neocomkalksteine von 
Alädca, an der Sfldkflste der Bucht Tukusitnu. 

Die kugelförmig- aufgeblähte, etwas ungleichschalige, un- 
gleichseitige Muschel ist stark quergefaltet, die Falten sind er- 



— 198 — 

haben und stehen weit ?on einander ab , so dass die des Hinter- 
randes weit länger sind und höher hinaufreichen, als die Falten 
der Vorderseite. Die Wirbel sind klein, spitz, einander genihert, 
der Schlossrand ist stark abgestutzt, schräge, mit tiefen und 
breiten Bandgruben versehen und bildet einen sehr spitzen Winkel 
mit dem hoch sich erhebenden Uinterrande, während der entge- 
gengesetzte vordere Rand abgestutzt ist und eine breite sich hoch 
erhebende £bene bildet; beide Schalen stellen hier eine breite, 
in der Mitte etwas eingesenkte Fläche vor. 

Der untere liand ist halbkreisförmig und scharf. Die Wirbel 
sind etwas eingebogen, nach vorn gewandt, und unter ihnen liegt 
eine längliche Vertiefung. 

Die Art hat einige Aehiilichkeit mit Inocer. striatus Mant. ^), 
die sich jedoch durch einen fast unter rechtem Winkel verlaufen- 
den, verlängerten Schlossrand unterscheidet, dessen Gruben weit 
zahlreicher sind und daher kleiner und näher an einander liegen. 
Die Schlossgruben des Inocer. eximius sind fast 2 Lin. breit, 
während eine Grube der englischen Art nur die Hälfte der Breite 
zeigt. 

Die Art gleicht ebenso dem luoc. Humboldti m. '), der nicht 
<;ut, wie H. Geinit/ meint'), mit dem Inoc. Brongniarti zu ver- 
einigen ist, weil jeuer einen flOgelartig abgesetzten Schlossrand 
besitzt. £r ist ausserdem durch eine tiefe Längsgrube von dem 
concentrisch gefalteten MittelstQcke geschieden und zeichnet 
sich durch eine tiefe Furche aus, die auf dem scharf abgestutzten 
Vordertheile vom Wirbel entspringt und nach dem untern Rande 
verläuft. Der Inocer. Brongniarti nntei scheidet sich vom Inocer. 
eximius durch einen weit grössern Flügel und dadurch, dass der 
FlQgel des Schlossrandes weit mehr Bandgruben enthält, als der 
des Inocer. eximius. Endlich unterscheidet er sich noch dadurch, 
dass der Schlossrand sich fast unter einem rechten Winkel mit 
dem Hinterrande vereinigt, während er im Inocer. eximius einen 



1) D'Orb. tcrr. crtt. pag. 508. PI. 406. 

2) Leth. rosa. II. pag. 495. 

3) Neues Jahrb. pag. 714. 1868. 

18 
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sehr spitzen Winkel macht. Der Yorderrand ist bei beiden stark 
abgestntzt und ohne Furchen, die im Inocer. Humboldti dem 
Rande parallel hnfen. Eine ahnliche Furche wird auch am Hin- 
terrande bemerkt , wo sie die Granze zwischen dem FlOgel und 
dem Mittelstflcke bildet, das sich stark wölbt und durch tiefe 
Qnerfnrchen ausgezeichnet ist; das Mittelstack verlängert sich 
in einen spitzen umgebogenen Wirbel , der sich an den gegen- 
über liegenden anl^. Eine fast ahnliche Furche wird in Inoc. 
impressus d'Orb. ^) aus demCenoman bemerkt; auch hier theilt 
die Fnrehe den flOgelartig ausgebreiteten Hinterrand in schiefer 
Richtung vom Vordertheile ab und scheint durch einen vor- 
springenden Kiel im Innern entstanden zu sein. 

77. Art. Inoceramus lucifer m. 

Taf. XVIU. Fig. 5—6, natflrl. Grosse. Fig. 7, Schloss. 

Testa mytiliformis inflata, laevis, vertice elongato, inflexo, 
nonnihil deorsum directo, margine cardinali recto, foveas distinc- 
tas rariores offerenti; superficie epidermide nigro tenui contecta. 

Die Art findet sich auf der sfldlichen Kflste der Bucht Tu- 
kusitnu auf AUaka. 

Die Muschel ist gleich einem If jtilus aufgebläht, glatt und 
am breitem Unterrande mit einigen tiefen Querfurchen versehen, 
der verlängerte Wirbel endigt in eine Spitze, die sich nach unten 
und seitwärts nach dem Schlossrande umbiegt; dieser verläuft 
grade oder etwas schief; die tiefen 1 2 Schlossgruben sind 1 Lin. 
breit; der 1 Zoll 4 Lin. lange Schlossrand macht einen spitzen 
Winkel mit dem Yorderrande. Die geschlossenen Muscheln sind 
am vordem und hintern Rande stark abgestutzt, und nur der 
Unterrand ist zugerundet und breitet sich etwas aus; beide Scha- 
len sind an Grösse und Dicke einander gleich, die spitzen Wirbel 
sind genfthert und stehen etwas von einander ab. 

Unter der Wirbelspitze bemerkt man einen kleinen Ausschnitt 



1) Ttrr. cr^i. pag. 616. PI. 409 
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aod ttuter ihm einen Vorsprang, wie bei Mytilas; die Schale ist 
mit einer feinen glänzend schwarzen Epidermis bedeckt, ganz 
wie im Mytilas. 

Die Mnscbel ist 3 Zoll 9 Lin. lang, flach, nnten 1 Zoll 7 lAn. 
breit, und die geschlossenen Schalen haben die Dicke von 1 ZloU 
6 Lin. Der Scblossrand ist 1 Zoll 4 Lan. lang nnd vereinigt sich 
unter einem spitzen Winkel mit dem Vorderrande. Der Inocer. 
lucifer hat fiiAt die Form der Perna Rauliniana d^Orb. *) ans 
dem Gault von Frankreich, nor ist diese nicht so gewölbt, wie 
jener, und ihr Schlossrand bildet keinen Winkel mit dem Hinter- 
rande, sondern verliert sich allmilich in ihn; auch springen die 
Wirbel nicht so spitz vor und sind nicht so eingebogen, sondern 
grade und berflhren sich unmittelbar. Dieser Inoceramus vermittelt 
daher die Gattung Mytilus mit Perna. Der Bau der Schale des 
Inocer. lucifer ist gar nicht sichtbar; man sieht nur die Epider- 
mis und nichts von der eigentlichen Schale. 

78. Art. Inoceramui omeifarmiB d^Orb. 
Terr. cr6t. pag. 512. PI. 407. 

• 

Die fast gleichschalige, etwas zusammengedrflckte Muschel 
ist nur wenig aufgebläht und von verschmälert, nach hinten er* 
weitert, wodurch sie wie keilförmig erscheint; die Oberfläche 
ist mit undeutlichen, ungleich abstehenden concentrischen Falten 
bedeckt und der Mantelrand viel breiter; der vordere, stark ab- 
gestutzt, erhebt sich hoch und ist flach ausgehöhlt. 

Die Art findet sich im schwarzen Kalkstein auf der Halb- 
insel Alaska, so wie im sQdlichen Frankreich bei Saint-Sauveur. 

Die Muschel kommt von verschiedener GrOsse vor, ich kenne 
nur kleine Exemplare, die vom Schlossrande zum Mantelrande 
1 Zoll 5 lin. messen, während ihre Höhe 1 Zoll und ihre Dicke 
8 Lin. beträgt; die Schale fehlt, und der Steinkern zeigt daher 
nur undeutliche concentrische Falten; dagegen ist der untere 



1) Terr. er«. 1. c. pag. 497. PL 401. 

IS* 
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yertiefte Aasschnitt am vordern Rande sehr deatlich. Die Wir))el 
sind kurz, springen wenig vor, sind einander genähert und &st 
gleich gross; der Schlossrand ist % Zoll lang, schief liegend und 
flOgelförmig verlängert; die Art unterscheidet sich vom Inocen 
latos d'Orb. durch den viel kfirzem Schlossrand und die längere, 
schmälere Muschelschale. 

Hj i m i d a e. 

Lima. 

79. Art. Lima glabra nh 
Taf. XVI. Fig. 25, natfirl. Grösse. Fig. 26, vergrössert. 



Testa parva, semicirculariSi margine cardinali recto, utrin- 
qne producto, vertice submedio panllo prosiliente, inferiore mar- 
gine semicirculari, superficie irregnlariter concentrice sulcata. 

Die Art findet sich im schwarzen Neocomkalke anf Alaska. 

Diese sehr kleine Muschel hat eine grosse Aehnlichkeit mit 
einer Posidonomya und zwar mitP. radiata Gold f. aus dem Lias, 
nur ist die Oberfläche ganz ohne Strahlen und vollkommen glatt; 
auch ist der Schlossrand von innen nicht bekannt und daher 
nicht gut als Posidonomya anzunehmen. Sie gleicht dagegen 
weit mehr der Lima Rbodeniana d'Orb. ') ans dem Albien der 
Rhone, nur dass diese etwas grOsser und dicker ist. 

Die Muschel ist eben so breit als hoch, glatt und nur quer- 
gerunzelt oder mit wenig tiefen concentrischen Furchen, vor- 
zflglich nach dem Unterrande hin, versehen. Der Vorderrand ist 
hoher, als der Hinterrand, der nach unten etwas abgestutzt ist, 
wie auch die Lima Rbodeniana, die sich jedoch durch den schief 
liegenden Schlossrand von der Lima glabra unterscheidet. Die 
Bi^ite dieser Art ist 4 Lin., ihre Höhe beträgt etwas weniger. 



1) Terr. cr^t. 1. c. pi«. 641. PI. 416. Fif 17-19. 
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80. Art. lAmapunduma. 

T«f. XVI. FiR. 23. natJlrl. Grösse. Fig. 24, vcrgrössert. 

Testa minima, punctiformis, subquadrata, complanata, postror- 
biim dilatata, rotaiidata, antrorsom supra in verticem acutum 
prosiliens, infra in rectum marginem acutiusculum excurrens, 
atque sub vertice postrorsnm in marginem exignom prosiliens; 
Buperficie concentrice sulcata* 

Die Art findet sich im schwarzen Neocom von Alaska. 

Die winzig kleine, punktförmige Muschel ist fast viereckigi 
sie ist flach, concentrisch gefurcht, der hintere Rand ist zuge- 
rundet, ausgebreitet und der vordere Rand fast grade; er ver- 
läuft nach der einen Seite in eine stumpfe Spitze, nach der an- 
dern in einen kaum bemerkbaren Vorsprnng, Aber dem sich der 
Wirbel erhebt und nach hinten stark vorspringt. 

Die Muschel ist kaum % Lin. lang. 

Peetinidae. 

Janira. 

81. Art. Janira favfolnfn m. 

Taf. XX. Fig. ß— 8, natOrliche Grösse. 

Valva inferior porquani convexa, vertice admodum inflexo, 
superior leniter concava auriculis magnis triangularibus, leniter 
inflexis; inferior valva major costata, costis numerososis, inter- 
roediis crassioribus, lateralibus minoribus, unam alteramve cos- 
tain breviorcm inter se accessoriam excipientibus, minor valva 
superior tribus suicis radiantibus notata, foveas prope verticem 
offerentibus, interstitia sulcorum quindecim pluresvfe costulas 
accessorias exhibentia. 

Die Art findet sich in einem sehr fetten schwarzen Kalkstein 
unbestimmten Alters ohne andere Fossilien auf der Halbinsel 
Alaska. 
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Die Muschel besteht aus einer sehr convexcii , verlängerten 
Unterschale und der etwas gewölbten, fast flachen Oberschale; 
die convexe ist stark gerippt, 'zwei dicke Mittdrip|)en strahlen 
▼om Wirbel aus und enthalten zwischen sich vier feinere Lftngs- 
rippen; eben so viel feine einsetzende Rippen werden zwischen 
Itn beiden grtesem Seitenrippen und jeder Mittelrippe bemerkt. 
Die beiden grossen Seitenrippen sind weniger dick als die beiden 
mittlem, aber ihre einsetzenden Rippen sind von derselben Grösse 
mit den einsetzenden mittlem Rippen. Ganz am Aussenrande 
werden beiderseits auf dieser untem Schale noch feinere Rippen 
bemerkt, deren Zahl bis auf 8 zuzunehmen scheint Der Wirbel 
ist stark nach innen und oben gebogen und en4igt mit einer 
stumpfen Spitze; die beiden Ohren sind hier abgebrochen. Die 
Linge der Schale ist 2 Zoll 3 Lin. und ihre Breite mir nicht be- 
lamnt, da sie unvollstlndig ist; die Convexitftt beträgt etwa 6 Lin. 
Die flache Oberschale zeichnet sich durch 8 Lingsfurchen aus, 
die rma Wirbel ausstrahlen und in der Tiefe ein Paar feiner 
Rippen aeigen. In den Zwischenräumen zwischen je zwei Fur- 
chen werden 15 — 18 feine Rippen und fast eben so viele an 
beiden Seiten bemerkt; sie alle entspringen vom spitzen Wirbel 
und nehmen nach unten an Dicke etwas zu. 

Nur ein Ohr ist an der linken Seite erhalten , es ist fein ge- 
streift, die Streifen gehen dem obern Rande des Ohres parallel ; 
dies ist dreieckig und nach unten stark erweitert, sonst ist weder 
die Breite, noch die Jjänge des BruclistOcks genau bekannt. 

Die Art unterscheidet sich von allen andern, vorzfiglich von 
der verwandten Janira Morrisi Pictet et Renevier, einer Va- 
rietät des Pecten quinquecostatns, aus dem Aptien de U Perte de 
RhAne, durch ihre dreistrahltgen Furchen, zwischen denen sehr 
viele feine Rippen bemerkt werden. Die Furchen können viel- 
leicht als Abdrack von drei grossstrahligen Rippen angesehen 
werden, wenn nicht die Schale nach dem untern Rande hin etwas 
convex wäre, sich also als gewölbt von unten her erwiese. Ausser- 
dem unterscheiden die regelmässig gestellten Grflbchen diese Art 
von jeder andem ; zuweilen sind drei in einer Reihe der rechten 
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Farchc, wAhrcud Dar ein (SrObchen in der linken ncln^n dem 
Wirbel bemerkt wird; auch die mittlere Fnrrbe scheint drei 
kleine (irObchen zu enthalten. 

Die dicken und feinen Kippen beider Schalen werden durch 
sehr entfernt stehende coucentriHche Fun hen durchschnitten und 
unterscheiden sieh auch dadurch fon allen bekannten Arten; in 
der Janira neocomiensis d'Orb. werden diese Anwachsftirchen 
nur an dem tmtorn Rande bemerkt, und doch scheint diese Art 
von Alftska ihr um ineisten %u gleichen und zwar darin, dass 
sie aucli vier f^rosse Kippi'n auf der Unterschale besitzt; die 
Zahl der feinem Zwischenrippen ist jedoch viel kleiner und diese 
sind etwas dicker als in der Jan. foveoUta, deren Orttbcben anch 
jener Art abgehen. 

P e e 1 6 B. 

82. Art. Peden apercidifmm$ OM. 
Tab. XIX. Fig. 5—6, natOrliche Grösse. 

Oeolog. Snrvey of Calif. pag. 201. PI. 26. Fig. 181. 

Die Muschel ist länglich rund, ziemlich flach und sehr dflnn- 
schalig; dio linke Schale ist aIhMii bekannt; sie ist fast glatt mit 
kaum bemerkbaren feinen concentrischon Streifen; die ziemlich 
grossen Obren sind fast gleich und bilden oben am spitzen 'Wir- 
bel einen wonig c^inspringendon stumpfen Winkel. 

Die Art findet sich sehr häufig im schwarzen Kalkstein von 
Al&ska am nördlichen Ufer dos MeiTbuseus Katscliemak, in einem 
Thcil desKinai-Husons, HO wi<; «auch aufdsilifoniien in der nntem 
Kreide von ('ottonwood und Iluling Creeks in Shasta County. 

Die Art scheint von dem Pect, orbicularis Sow. kaum ver- 
schieden zu sein und ist wohl von Gabb aus Versehen Pect, 
operculiformis genannt; sie mttsste orbiculariformis heissen. 

Ich kenne von der Halbinsel Alaska nur die linke Schale, 
die sehr feine Streifen zeigt; vielleicht besass die rechte Schale 
eben solche Streifen. 
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Rhynehonella. 

83. Art Rhpnchandla plicatüis 8aw. 

Bronn leth. geogn. pig. 644. PI. 30. Fig. 7, 9, 10. 

Terebrätala Martini Mant SOss. K c. pag. 131. 

Leth. ro88. II. Rhynch. octoplicata; pag. 342.— Rhynch. Martini 
pig. 343. — Khynch.plicatilia pag. 325. alles nur Varie- 
täten einer und derselben Art. 

Die kleine Muschel ist fast rundlich, fein gerippt und am 
Unterrande mit einem Sinus versehen, der auf der andern Schale 
einer Wulst entspricht; die Rippen sind an den Seiten 10—12, 
im Sinns 6— 10, der kleine Wirbel steht nur wenig vor. 

Die Art findet sich im schwarzen Neocomkalke von AUnka 
und bei Choroschowo unfern Moskwa im Neocom, so wie in der 
obem Kreide von England. 

Die Muschel ist etwas breiter, als hoch, die Seiten sind zu- 
gerundet und deutlich bemerkbar, obgleich das Exemplar sehr 
klein ist; es hat eine Breite von 4 Lin. und dieselbe Lftnge Ober 
dem wenig vorspringenden Wirbel. Sie unterscheidet sich durch 
ihre Kleinheit von der typischen Art Englands. 

Die Grosse und Gestalt dieser Rhynchonella weicht in den 
verschiedenen VarietAten ab, so dass es unsicher ist, sie hier 
aufzufllhr.en , um so mehr, als sich nur ein kleines BruchstOrk 
der einen Schale im festen schwarzen Kalksteine von Alftska ge- 
funden hat. 



Erklärungen <lor Tafeln. 



I. 

Fig. 1— -3. Ozyrhiiuicariiiato. 

4 — 5. Ammonites biplex Sow. 
6 — 7. Ammonites Parkinaoai. 



II. 

Fig. 1— 8. ATieak inflato. 

4. ÄTicala edunato Sm. 

5. AiUrte polla R6m. 
6— 7. GenrilUa arato Sow. 

8. Altarte aonata. 

9. Engjra fddfomis Goldf. 
10. OsCrea explaaata Goldf. 

1 1'— 12. Exogjrrt aagvstato Lam. 
18. Serpnlft ffordialia GoUf. 

14. 8«rpi|la flacdda Sow. 

15. Serpnla tetrafooa Goldf. 
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Fig. 1— 8. Trigoida signata Ag. 

4— 5. OlobiconelM margiiwto d'Orb. 
6 — 8. ToKoeeru Royeranam d'Orb. 

* 

9 — 10. Crioeens AsderiaDum d*Orb. 
11^12. BcqQienia eoMobrina. 
IS. Bequienia LoDdald Sow. 

1 4. Chama üiMqiuüis. 

1 5. Chanm corna copiae d'Orb« 

1 6— 1 7. Inoceramiis Salomani d'Orb. 



Fig. 1. ChoDdrites Heeri. 

2—8. Osmonda Dorosdiiiiiaitt Ooepp. 
4. TttodiuD TiiMjonim Heer. 
- 5. S«liz macrophjlla Heer. 

6. C017I1U Mac'Qa«rrü Forb. 

7. Poacites teDBistriatos Heer. 

8. Anuthrocanna qi. 

9. Calamites ambignog. 
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Fig 1—2. Hinnites DorMchinL 

8. Hiimitas eoneeiitricoB. 
4— 5. Mictn MMtmoUiDi Pict 

6. Ezogyn aTicolaefonnis. 

7. Spondyliis hipporitamm d'Qrb. 

8. Pecten bfanirginatiu. 
9— 10. Pratacrina ralcifer. 

11 — 14« Nommulites snpracretaceiis. 
15—16. Siphonocoelia nodon. 



Fig. 1— 2. EncliodQ8 striatos. 

3. 8Mroc6plialQ8 cylindraceas. 
4^ 5. Oiyrliiiia angostideiis Reuss. 

■ 

6—7. Spinax migor Ag. 
8—9. Carcharodon snlcidens Ag. 
. 10— 11.AacellaPalIa8iKe78. 

1 2. Cardita planissima. 

1 3. Piima Ricordeana d'Orb. 

14. Perna dilatata, darfiber das Schloss. 

1 5. Serpola destricta. 
1 6 — 1 7. Serpola verticalia. 

* 1 8 — 1 9. Cyathioa podlloni. 
•20—21. Diplodonta gnrgites. 
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Fig. 1— 3. LiehM fragm. 

8—4. AawNiilM Datm^euun d'Orb. äff. 

5. AaBonit« Caiterani d'Orb. «ff. 

6. Aaaonit« Doroieliiiii. 



VII. 



>' 



Fig. 1—2. Anunoiiites 

3. Aminomtes Astierianiis d'Orb. 
4—5. Ammooites IsImiM Keys. 



Fig. 1 — 2, Ammonites Attierianos d'Qrb. iff. 
8—4. AmmoniteB Milletianos d'Orb. äff. 
6« Ammonites bhoiae Keys. 



lg. 1 — 2. Ammonites Carteroni d'Orb. äff. 
3—7. Ämmonites Ishmae Keys. 
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Flg. 1—4. BelemoiteB pifttillifonnis Bl. 
6 — 8. Belemnites ucarios. 
9—11. Alveolit mit 2 Siphonen. 
12 — 16. Belemnites inaeqailateralis. 

18. Alveolit mit hohen Alveolen. 

19. Bdemnit mit tasaerer Schale oder einer lieHoii- 
dem Rinde. . 

20—24. Belemnites conformis. 
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Fig. 1. Trochns orientalis. 

2—3. Trochns alenticus. 

4. Heldon striatuni, h- nat. Grusm! 
. 5— 6. PanopAea ioflata. 
7 — 8. Paoopaea aleutica. 
9— 1 1. Paoopaea dilatata. 
12—13. Paoopaea rnstica. 
14 — 15, Paoopaea 
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Fig. 1—2. Pholadomya scaphaeformis. 

3-* 4. Panopaea alata. 

5—7. Panopaea retracta. 

8— 9. Panopaea protracta. 

10— 1 1. Pholadomya Panderi. 

12—14. Trigonia Doroschini. 
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*'ig. 1 — 4. Trigonia Doroschiiii. 
5—6. Trigooia devcxa. 

7. Trigonia consobriiia. 

8. Trigonia nana. 
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Fig/ 1 - 3. LyoDsia Alduini Fisch. 

4 5. Cypricardia trapezoidalis Rdiu, 
6 — 8. Cacallaea insnlaris« 
9—10. Pectoncolas globolos. 
11 — 12. Pinna aleatica 

13. Astarte Germani Pict. 



Flg. 1 — 2. Mytflin nbntboM. 

3 — 4. Gardiam Cooperi Oabb. 
5. Aiicnls lineato Roem. 

6— 8. ATicola nro — eostaU. 

9 — 10. ATieala VolgeD^ d'Orb. 
11—12. Neaen struu. 
13— 14. NeMragibI». 
15->16. Neaen pomila. 
17—18. Areopagia eonceiitric». 
19 — 20. YeDiis? abnomus. 
31—22. Gardtida triaagnla. 
28—24. Uma praetnm. 
2S— 26. Lima glabra. 

27. AtUrte laeris. 
28—29. Unio Martiiii d'Orb. rar. 
30—81. Craisatella eiigaa. 
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iir. 1— 2. Aaeella coocentrica Kej-s. 
3— 6. Ancella Pallas! Keys. 
7—17. Ancella mosqneosis. Keys. 
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• 1 — 3. Inocenmus ezimius. 

4. Das Schlogs desselben. 

« 

5—6. Inoceramns lacifer. 
7. Das Schloss desselben. 
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Fig. 1 ^ 2. Inoceramus porrcctu j. 
3 — 4. Inoceramus eximius. 
5 — 6. Pecten operculiformis Gabb. 
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